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Tie Entwicklniig des Sozialismus von utopischen Ziiliiiifts
Plänen zur Wissenschast beruht ailf der Auffassung des indivi
duellen Menschen und der menschlichen Gesellschaft als determi
uirt , d. h. nothivendig bestimmt durch Ursachen und Wirkungen
ebenso wie die umgebende Natur . Alle Naturwissenschast ist be-
grisflich an dieses Gesetz gebunden , während die Theologie und

die von ihr abhängigen oder ihr verwandten Moral - und Rechts -
Vorschriften den Dienschen außerhalb des Naturznsammeuhangs
stellten und seine Handlungen nicht auffaßten als nothweudige
Wirkungen gegebener Ursachen , sondern als Aeußerungen
einer vermeintlichen Willensfreiheit oder sittlichen Frei -
heit , die demselben Menschen ermöglichen sollte , unter
denselben Umständen nach Willkür verschiedenes , ja ganz ent -
gegengesetztes zu lhun . Von dieser durch alle großen Denker ,
seitdem die Philosophie sich des Problems bewußt geworden ist ,
verworfenen Grundvorstellung hängt , wie der Begriff der Sünde
als Auflehnung gegen Gottes Gebot , auch der Begriff
der Strasthat ab als Auflehnung gegen die Rechtsnorm
nebst den dazu gehörigen ewigen und zeitlichen Bergeltungs -
Übeln , und die herrschende Theologie und Jurisprudenz
klammern sich noch heute daran fest . Zutreffend betont Professor
Vargha , der in einer glänzenden Schrift ( die Abschaffung der
Straflnechtschaft Graz 1896 ) alle bisherigen Ergebnisse des
wissenschaftlichen Fortschritts zu einer Angriffsmaffe gegen das
geltende System zusammenschmiedet , die Hartnäckigkeit , mit der
unsere öffentlichen Zustände für und für auf Lehrsätze gegründet
werden , die längst überholt sind , und wie die „ Juristen und
Politiker in intellektueller Stagnation verharre » und zum
großen Schaden der Völker ihre mittelalterlichen Grundsätze immer
weiter ableiern und fortpraktiziren , infolge deffen das Weltbild ,
welches in ihren und dasjenige , welches in den Köpfen auf -
geklärter Naturforscher vorherrscht , sich so grundverschieden dar -
pellt , alS ob sie nicht Zeitgenossen , sondern durch eine Kluft von
Jahrhunderte » von einander getrennt wären . "

Selbst ausgemachte und völlige Geisteszerrüttung hat nicht
einmal gesetzlich zu allen Zeiten vor Strafe geschützt . Zwar das
Aecht des zivilisirten Alterlhums schonte den als geistes -
krank Erkannten , mittelalterliche Barbarei prozessirte aber gegen
Thiere , gegen Kinder und gegen Wahnsinnige . Noch aus dem
Jahre 1593 ist uns in den strafrechtlichen Gutachten des geist -
iichen Konvents der Stadt Bern ein Urtheil auf Enthauptung
gege « einen Wahnsinnigen , der einen Todtschlag begangen hatte ,
erhalten — mit der bornirte » Begründung : „ daß derjenige , so
durch einen Hirnsüchtigcn getöt wird , eben so wohl todl , als
wen » er von einem wohlbesinnten und wizigen crtöt wurde " . Die
peinliche Gerichtsordnung Karls V. ließ die Möglichkeit der Be -
prasung Geisteskranker offen und erst in den Gesetzbüchern am
Ende des vorigen Jahrhunderts gelangte man zur Anerkennung
der Willensnnfreiheit und Unzurechnungsfähigkeit Geisteskranker
im Gegensatz zur Willensfreiheit und Zurechnungsfähigkeit Ge -
sunder . Dabei ist es bis heute verblieben . Auch dem Reichs -
Elrafgesetzbuch ist noch für die Zurechnnngsfähigkeit entscheidend
als dasjenige , „ worauf das Recht des Staates zu strafen beruhe "
( Motive ) die freie Willensbestimmung und es schließt die Strafe

nur ans beiZustäuden von Bewußtlosigkeit oder krankhafter Störung
der Geistesthätigkeit , durch welch « die freie Willensbestimmung
ausgeschlossen war . Ausschluß bedeutet hier emcn Gegensatz so-
wohl zur vorhandenen als auch zur sogenannten verminderten
w- ' l » > — «

W Vtenzi .
Der letzte der römischen VolkStribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Sein Leben , seine Besitzungen , sein Rang werden un -

angetastet bleiben . Wogegen treten wir aus ? Gegen seine
Macht , anderen zu schaden . "

„ Sollte er entdecken , daß Du über mehr als Worte

zu gebieten hast , so möchte er gegen Dich weniger schonend
verfahren . "

„ Und hat er das nicht schon entdeckt ? Sagen ihm
nicht die lauten Gunstbezeugungen des Volkes , daß ich ein
Mann bin , den er fürchten sollte ? Baut er — der Vor -

sichtige , der Verstockte , der Hiuterlistige — Thürme und

Kastelle und sieht nicht das niachtigc Gebäude , das auch ich
aufgerichtet habe ? "

„ Du ? — wo , Rienzi ? "
„ In den Herzen der Römer . "

„ Sieht er es nicht ? " fuhr Rienzi fort — nein , nein

er , sein ganzes Geschlecht ist blind . Nicht wahr ? "
„ Allerdings glaubt mein Verwandter nicht an Derne

Macht , sonst hätte er Dich schon längst vernichtet . Ja , vor

drei Tagen erst sagte er ganz ernsthaft , er sähe es lieber ,
wenn Du mit dem Volke sprächst , als der beste Geistliche
der Christenheit , weil andere Redner die Menge auf -
reizten , keiner aber sie so beruhigte und beschwichtigte ,
wie Du . "

„ Und man nennt ihn einen klugen Mann ? Ist es

nicht am ruhigsten in der Luft , wenn ein Sturm bevor -

steht ? O, ich verstehe , Stephan Colonna verachtet mich .
Ich war — hier überzog glühendes Roth sein Gesicht
Du erinnerst Dich — in meinen jüngeren Jahren häufig in

seinem Palast und unterhielt ihn nnt Anekdoten und

Spaßen . Ja — ha ! ha ! — er nannte mich , glaube ich, oft

scherzhast seinen Spaßmacher — seinen Hofnarren I Ich

Znrecknnngssähigkeit , und liegt diesen sämmtlichen Vorstellungen
der unsäglich verworrene Gedanke zu gründe : „ daß der gereifte
und geistig gesnnd « Mensch ausreichende Willenskraft habe , um die
Antriebe zu strafbaren Handlunge » niederzuhalten und dem all¬

gemeinen Rechtsbewußtsein gemäß zn handeln " ( Motive ) ,
wobei den » eine stufenweise Beeinträchtigung dieser
Willenskraft bis zur gänzlichen Aufhebung , und t

ferneren unterstellt wird , daß einer diese Willenskrast voll oder
theilweise besitze » könne , ohne von ihr Gebrauch zn machen ( zu-
rechnungsfähiger Thäter ) oder diese Willenskrast ganz und gar
nicht habe ( unzurechnungsfähiger Thäter ) . Wovon hängt es aber
ab , ob einer die bei ihm vorhandene Willenskraft gebraucht öder
nicht gebraucht ? Ter Theologe antwortet : von der göttliche »
Gnade , der Jurist bleibt jede innerlich widerspruchsfreie
Antwort schuldig , und von seinem Standpunkte zum
Standpunkte des Naturforschers , für den jede mensch
liche Handlung durch Ncrvenfnnktione » nothivendig be-
stimmt wird , führt keine Brücke . Immerhin zeigt die
Kriminalpraxis mit de » Fortschritten der Gehirnforschung , zumal
der Psychiatrie ( Seelenkrankheitskunde ) gegen frühere Zeiten
bereits eine erhebliche Erweiterung der strafrechtlich berück -
sichtigten Gehirnkrankheitsfälle und der immer häufigere Kampf
der ärztlichen Sachverständigen mit Richtern nnd , wen » auch oft
unbefangeneren , doch ebenso oft desto ungebildeteren Geschworene »
um die Anerkennung neuer strafaiisschließeiider Krnnkheilszustände
weist auf eine bessere Zukunft gegenüber der gegen
wältige » staatlichen Lynchjustiz hin . Professor v. Krafft - Ebing ,
eine gerichtsärztliche Autorität von größtem Gewicht , schreibt .
obgleich einer relativen Willensfreiheit ( die wir »ach dem Voraus -
geschickten leugnen müssen ) , zugethan : „ Unzähliche Unglückliche ,
die der heutige beschränkte richterliche Slandpnnkt nnd die öffent¬
liche Meinung noch als Verbrecher nnd lasterhafte Menschen
auffasse », wird eine spätere Zeit in ihrer wahre » Natur erkennen
nnd an ihnen vieles , was Wissenschast und Rechtspflege ver -
schuldet haben , gut zu machen haben . " Schade nur , daß die
Tobten nichts mehr davon profitiren werde » !

Tie Millionen , welche in Europa durch Ketzer - , Zauberer -
und Hexenprozesse in martervoller Weise getödtet wurden , be-
greifen eine ungeheure Zahl Geisteskranker . Das liegt glücklich
hinter uns , aber — wie es eine anonyme russische Schrift " ) aus -
drückt — „ es hat keine Zeit gegeben , in der nicht so schreckliche
Dinge geschehen wären , daß wir sie gar nicht begreife » können ,
wenn wir von ihnen hören . Wir können nicht begreife », wie
die Menschen die Greuel nicht einsahen , die sie begingen ;
aber sie sahen wirklich ihre thierische Unmenschlichkeit und Sinn -
lostgkeit nicht ein . Das ivar zu allen Zeiten so. Sollte unsere
" eil so besonders glücklich fein , daß in ihr keine derartigen

andlnnge » nnd Greuelthatcn vorkommen , die unseren Nach -
köminen dann ebenso unbegreiflich erscheinen werden ? "

Noch heute ist die Zahl verurtheilter zweifelloser Geistes -
kranker sehr groß . Dr . Naecke am Landesgefängniß Hubertus -
bürg untersuchte 53 weibliche Sträflinge und fand , daß
„ wegen unerkannten Irrsinns V5 bis V4 unschuldig ver -
«rtheilt waren ; nach Profeffor Mendel waren 1884/1885
von 1290 Sträflingen der preußischen Strafanstalten bereits
zur Zeit der Verbrechensverübung drei Viertel geisteskrank ;
Garnier fand in den 5 Jahren 1886 —1899 allein in de » Gefäng -
nissen der Seine 255 geisteskranke unschuldig Vernrtheilte ,
worunter 49 pCt . Paralytiker waren . " ( Vargha . ) Und im
Jahre 1394 ist von Mo » od , dem äireeteur äs I ' dz - Aieve publique
im französische » Ministerium , als Resultat einer allgemenien
Enqnete für Frankreich eine jährliche Durchschnittsziffer von 149 Ver -

habe seine Beleidigungen ertragen ; ich habe selbst vor

seinem Lobe mich gebeugt . Ich würde dieselbe Schande ,
dieselbe Buße , für denselben Zweck , für dieselbe Sache auch

jetzt noch ertragen . Was war mein Zweck ? Kannst Du
mir es sagen ? — Nein ! So will ich es Dir denn zuflüstern :
Es war — durch Stephan Colonna verachtet zu werden .

Diese Verachtung schützte mich so lange , bis ich keines

Schutzes mehr bedurfte . Ich wünschte , von den Patriziern
nicht für gefährlich gehalten zu werden , damit ich un -

gestört und ohne mich verdächtig zu machen , meinen

Zweck beim Volke erreichen konnte . Es ist geschehen , jetzt
lege ich die Maske ab . Ich könnte schon jetzt dem Stephan
Colonna öffentlich sagen , daß ich seinem Zorne trotze ,
— daß ich seiner Söldlinge und seiner Kerker spotte .
Glaubt er jedoch , ich sei immer noch der alte Rienzi , so
niöge er es thun ; ich kann meine Stunde abwarten . "

„ Aber, " fuhr Adrian , indem er eine Antwort auf die

heftigen Ausfälle Rienzi ' s gegen die Patrizier vermied ,

„sage mir , was verlangst Du für das Volk , ohne seine
Leidenschaften anzuregen ? Unwissend und veränderlich , wie

es ist , kannst Du auf dem Wege der Vernunft nichts mit

ihm ausrichten . "
„ Ich verlange vollkommene Gerechtigkeit und Sicherheit

für alle Menschen ; ich werde mich nicht mit wenigerem be -

gnügen . Ich verlange , daß der Adel seine Befestigungen
schleift , seine bewaffneten Söldlinge entläßt , daß keine

Straflosigkeit mehr für ihn stattfinde , daß er keinen andern

Schutz in Anspruch nehme , als den der Gesetze . "
„Eitle Wünsche ! " sagte Adrian , „ verlange nichts , was

nicht bewilligt werden wird . "

„ Ha ! ha ! " erwiderte Rienzi , „sagte ich Dir nicht , es

sei ein eitler Traum , Gesetzlichkeit und Gerechtigkeit von
den Großen zu verlangen ? Kannst Du mich daher tadeln ,
wenn ich sie ans anderen Wegen suche ? " Darauf änderte

er plötzlich seinen Ton nnd fügte feierlich hinzu : „ Das

urtheilungen zweifelloser Geisteskranker festgestellt worden . Diesen
schändlichen, sich fort und fort wiederholenven Justizmorden vor -

zubeugen , sind in neuester Zeit von bürgerlicher Seite verschiedene
Vorschläge zur Verallgemeinerung und besseren Nntzbarmachiliig
irrcnärztlicher Kenntnisse aufgetaucht und so oder ähnlich viel -

leicht der Verwirklichung nicht fern : obligatorische psychiatrische
Studien auf der Universität , Gesängnißkliniken zur Be «

Handlung und Vorführung einschlägiger Fälle von Geistes -

krankheit ( von Lombroso empfohlen ) — beides nicht
nur für künftige Gerichtsärzte , sondern auch für Juristen ,
endlich ärztliche Untersuchung jedes Angeklagten oder zum mindesten

jedes ans Verbrechen Angeklagten ans seinen Geistesznstaud .
Belgien hat bereits einen Covssil mätlical d ' inspeotion des

detenus , ein ärztliches Gefängnißinspektorat eingeridstet , daß den

Geisteszustand der Vernrtheilten zu untersuchen hat . Von da an
bis zur allgemeine » Untersuchung vor dem Urtheil ist nur ein

kleiner Schritt , » nd so anerkennungswerth die nachträgliche
Korrektur richterlicher Fehlsprüche sein mag , jedenfalls ist es

noch besser , ihnen vorzubeugen .
Der Irre ist uns nicht mehr wie dem Aberglauben früherer

Zeiten ein teuflisch Besessener , gegen den zu wüthen verdienstlich
ivar , sondern ein mehr oder minder gemeingefährlicher Unglück -
licher , den wir zu heilen suchen und gegen sich selbst nnd zum
Schutze der anderen so weit nöthig einschränken nnd bevormunden .
Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts ivarcn die Irrenhäuser
Marleranstalten mit „Kette , Peitsche , Sack , Schaukel , Wasser -
donche und Zwangsjacke , Zwingern wilder Thiere gleich , in .
dinen die 5iranken Tag und Nacht ohne Unterlaß
heulten und tobten . " Was in den Mariabcrger Vor «

gütigen die allgemeine Entrüstung hervorrief , ivar nnr
ein schwacher Nachklang der bestialischen Praxis , die bis

auf Pinel und Esquirol ' " ) überall geübt ivurdc . Hente ist unter

wissenschasllicher Leitimg Milde und liebevolle Krankenpflege an
Stelle der früheren Grausamkeit getreten , und der Erfolg ist ,

„ daß jetzt in den Irrenhäusern eine Ruhe und Ordnung
herrscht , welche so manchen der sie besuchenden Laien erstaunt

frage » läßt , wo sich denn die Irren befänden ? " Dieser Entwickelungs »
prozeß ist vorbildlick ) für das Strafrecht , und mit jedem Fort -
schritt in der irrenärztlichen Erkenntniß , mit der unaufhaltsam
vorrückenden Einengung der verbrecherischen Zurechnungsfähigkeit
nnd der Strafmarter durch Anerkennung immer zahlreicherer
geistiger Zwangszustände vollzieht sich im Schooße der bürger -
lichen Gesellschaft selbst ein weiterer mächtiger Vorstoß gegen die

Strafknechtschaft .
Heine schrieb in seiner äußerlick tändelnden , innerlich tief -

ernsten Art im Jahre 1843 gegen die damals nach amerikanischem
Muster in Europa anfkonimenden Zelleugesängnisse : „ Diese
Burgverlicße des neuen Bürgerritterthums wird das Volk
eben so unwillig niederreißen , wie es einst die

adelige Bastille zerstörte . So furchtbar und düster
dieselbe von außen gewesen sein mochte , so war sie doch geiviß
nur ein heiteres Kiosk , ein sonniges Gartenhaus , im Vergleich
mir jenen kleinen schweigenden amerikanischen Höllen , die nur ei »

blödsinniger Pietist ersinnen , und n » r ein herzloser Krämer , der

für sein ' Eigenthum ziitert , billigen konnte . "
Die Zeit naht aümälig heran , in der sich seine Prophezeiung

erfüllen wird .

») Nikolai Palkin , Berlin 1899 . Von Tolstoi verfaßt ?
*") Berühmte französische Irrenärzte , von denen der wissen -

schaftlick ) « Umschwung in der Jrrenbehandlung datirt .

ivachende Leben hat falsche und eitle Träume . Aber der

Schlaf ist oft ein Prophet der Wahrheit . In ihm tritt

der Himmel mit seinen Geschöpfen in geheimnißvolle Ver -

bindung nnd leitet seine irdischen Werkzeuge ans den Pfad ,
den die Vorsicht ihnen bestimmt hat . "

Adrian erwiderte nichts . Er bemerkte nicht zum erste, »
Male , daß Rienzi ' s kräftiger Geist auf seltsame Weise
sich zu mystischem Aberglauben hinneigte . Und dieses ver -

anlaßte um so mehr den jungen Ritter , der , wenn auch

frommen Sinnes , doch »veniger an der Leichtgläubigkeit
seines Zeitalters theil nahm , an dein Erfolg der Pläne
Rienzi ' s zu zweifeln . Hierbei irrte er jedoch , wenn sein

Jrrthuin auch der gewöhnliche der Weltklugheit war . Denn

nichts begeistert die menschliche Kühnheit so sehr , als der

feste Glaube , daß sie das Werkzeug einer höheren Weisheit
sei . Rache und Patriotismus , vereinigt in einem genialen
nnd ehrgeizigen Manne — dieses sind die Hebel des Archi -
medes , die in dem Fanatismus den Punkt außerhalb der

Erde finden , von Ivo aus sie die Erde bewegen können .

Der kluge Mann kann einen Staat regieren , der Enthnsiast
aber nur ihn regeneriren , oder — stürze ».

Neuntes Kapitel .

„ Als das Volk dieses Gemälde sah , verwunderte sich jeder . "

Rienzi ' s gleichzeitiger Biograph .

Auf dem Marktplatze und am Fuße des Kapitals war

eine ungeheuere Menge versammelt . Jeder suchte sich vor -

zudrängen und an einen Punkt zu gelangen , wo das Volk

am dichtesten vereinigt war .

„ Weshalb , in der heiligen Mutter Namen " , sagte ein

Mann von riesiger Gestalt , indem er wie ein Schiff vor -

drängte , welches die widerstrebenden Wellen rechts und
links vön seinem Kiel wirft , „ lauft Ihr denn hier zu -
sanimen ? Seht Ihr nicht , Herr Nibald , daß mein rechter



polMfchv Mevevstchk -
Berlin , 15 . Juli .

Zinn 8 8 des VerelnSgesetzes . Mit welcher Un -

ge»i�heit die politischen Vereine der bürgerlichen Parteien
sich über den unhaltbaren Z 8 des Vcreinsgesetzes hinweg¬
setzen , der das Jnverbindungtreten der politischen Vereine
>mtcr einander verbietet , geht aus zwei Mittheilmigen
beroor , die uns in dein „ Monatsblatt des Grundbesitzer -
Vereins Südivest und Süd " aufgestoßen sind . In der
Novcinber - Nummer vorigen Jahres heißt eS :

„ Ausschuß für Verkehrswesen . Herr Karzin theilt
wit , daß außer vom Freisinnigen und Fortschritt -
lichen Vereine der Halleschen Thorbezirke nun -
mehr auch vom Deutschen Bürger - Verein vor
dem Halleschen Thore Vertreter , die Herren Hosphotograph
Jainralh und Herr Eigenlhümer Münstermann , serner von dem
Deutschen Bürgerverein der Halleschen Thor -
bezirke d4 —SS die Herren Lehrer Brauer und Malermeister
Leffler ernannt worden sind . Die Berathungen der Vertreter
unseres und der verschiedenen Bezirksverein
werden » unmehr ihren Anfang nehmen . Der Bürgerverein
Blücher ist ebenfalls aufgefordert worden , Vertreter für den
Ausschuß zu ernennen , was indessen bis jetzt nicht geschehen ist
Herr Karzin bittet die Vereinsmitglieder , ihn von allen ihren .
das Verkehrswesen im Südiveste » und Süden betreffenden
Wünschen und Vorschlägen unterrichten zu wollen . "

In der Nummer vom März d. I . heißt es :

„ Der Verkehrsausschuß , bestehend aus Mitgliedern
Unseres Vereins und sämmtlicher Bezirksvereine vor
dem Halle ' sche » Thore und der Hasenhaide , hat
am IV. März er . eine Sitzung in der Geschäftsstelle unseres
Amins abgehalten ; es wurden verschiedene Petitionen a » die
Direktion der Großen Pferdebahn - Gezellschaft und an die Eisew
bahudirektion zur Schaffung von neuen Verkehrsmitteln beschlossen .
» vorüber der nähere Bericht vorbehalten bleibt . "

Derartige Beispiele würden sich voraussichtlich be

Durchstöberung der Nummern dieses Grundbesitzer - Organs
leicht vermehren lassen . Die beiden genügen aber wohl .
um das Jnverbindungtreten einer Anzahl von politischen
Vereinen zu gemeinschaftlichen Zwecken durch einen

gemeinschaftlichen Ausschuß z,t erweisen . Einen be

sonders pikanten Beigeschmack erhält diese Kooperation
dadurch , daß die verbundenen Vereine verschie
denen politischen Parteien angehören . Sonst
befehden sich die k o n s e r v a t i v - a n t i s e m i t i s ch e n

Bürgervereine und die freisinnigen Bezirksvereine
heftiglich mit allem Pathos sittlicher Entrüstung , das solchen
Mannesseelen zu Gebote steht . Handelt es sich aber wie hier um
« in kapitalistisches Juteresse , um die Wahrnehmung des Haus
besitzerintevesses , da fordern sie Arm in

Arm , wenn nicht ihr Jahrhundert , so doch die
» ninder zahlungsfähige Menschheit und — die Staats

onwaltschaft in die Schranken . Die nämlichen Be

Horden aber , die mit Argusaugen die sozialdemokratischen
Vereine beobachten , ob sie trotz vorsichtigster Beobachtung

der Gesetze nicht doch einmal gegen den § 8 verstoßen , sehen
nichts und hören nichts von diesem offenkundigen Zu -
sammenwirken politischer Vereine verschiedener Richtung zu
kapitalistischen Zwecken .

Um zu erproben , wie weit übrigen ? die Unempfindlichkeit
der Staatsanwaltschaft gegen derartige Ueberschreitungen
des Z 8 des Vereinsgesetzes durch bürgerliche politische Vereine

geht , hat �Genosse Bebel seiner Erklärung im Reichstage
gemäß der Staalsanwallschaft das betreffende Material in

bezug auf den Bund der Landwirthe ausgehändigt . Es muß
sich nun zeigen , ob die Bündlcr immun sind , wo Sozial
demokraten strafrechtlich verfolgt werden . —

Italien hat wieder ein Ministerium . Die Zw
sammensetzung ist genau die gestern schon angekündigte .
Es sind drei Ministerstellen anders besetzt . Ueber Pelloux ,
den nenen Kriegsminister , ist nicht viel zu sagen ; desto be

deutsamer ist die Ernennung Visconti - Venosta ' s an stelle
des Herzogs von Sermoneta zum Minister des Aeußeren ,
Herzog Vlsconti - Venosta ist seit 40 Jahren der

Hauptvertreter der französischen Allianz
— er war der Vertrauensmann Napoleons III . und schon
dreimal Minister des Aeußern .

Ein noch schärferes Gepräge erhält diese Ernennung
dtlrch die Wahl L u z z a t i ' s zum Finanzminister . Luzzati
ist der eifrigste Verfechter eines Handelsvertrages
mit Frankreich .

Der Sturz Crispi ' S mußte der Natur der Dinge nach
daS Verhältniß Italiens im Dreibund erschüttern , und ,

falls es nicht noch gelang , Crispi wieder auf den Schild

sodaß ich hilflos bin , wie

gegen mich , als wäre ich
Arm verletzt und verbunden ist ,
ein Kind ? und doch stoßt Ihr
eine alte Mauer . "

„ Ah, Cecco del Vecchio , wir müssen Dir Platz machen ,
Du bist zu klein und zu zart gebaut , uni Dich durchzu -
drängen ! Komm , ich will Dich beschützen ! " sagte ein Zwerg
von etwa vier Fuß Höhe , indem er an dem Riesen empor
schaute .

. Meiner Treu ! " erwiderte der Schmied , sich an das
Volk ivendend , das über das Anerbieten des Zwerges lachte ,
„ wir bedürfen des Schutzes , Kleine und Große . Worüber

lacht ihr , ihr Affen ? Ach ! Ihr versteht kein Glcichniß . "
„ Und doch sind wir gekommen , um ein Gleichniß zu

sehen ! " sagte einer ans dem Volke etwas schnippisch .
„ Gott grüße Euch , Signor Baroncelli ! " erwiderte Cecco
del Vecchio . „ Ihr seid ein braver Mann , und liebt das
Volk ; mir lacht immer das Herz , wenn ich Euch sehe . Was

hat daS Gedränge und der Lärm hier zu bedeuten ? "

„ Der päpstliche Notar hat ein großes Gemälde auf
dem Marktplatze aufstellen lassen , es soll auf Rom bezug
haben , und nun strengen die guten Leute an diesem heißen
Tage ihr Gehirn an , um das Räthsel zu errathen . "

„ Ho ! Ho ! " sagte der Schnned , indem er so kräftig
vordrang , daß der andere bald zurückblieb , „ wenn Cola di

Rienzi etwas damit zu thun hat , so muß ich hin , und wenn

ich durch Felsen brechen sollte . "
„ Der gute Wille wird schlecht belohnt " , sagte Baron -

celli verdrießlich zu seinen Nachbarn , aber niemand hörte
auf ihn .

Der kräftige Schmied drängte sich unter Murren und

Fluchen der Männer , die er bei seite schob und unter

Schelten und Geschrei der Weiber , für deren Tücher und

Kopsputz er eben so wenig Achtung zeigte , bis zu einem
mit Ketten umzogenen Räume durch , in dessen Mitte ein

großes Gemälde aufgestellt war .

„ Wie kam es hierher ? " sagte einer , „ich war mit der

erste ans dem Markte . "

„ Wir fanden es schon bei Tagesanbruch, " erwiderte ein

Frnchthändler , „ niemand war dabei . "

zu heben , zur Sprengung deS Dreibundes führen . Dies
Rehabilitirung Crispi ' s ist mißlungen und — der Dreibund

gesprengt . —

Ter „ Frankfurter Zeitung " ist daS Mißgeschick

widerfahren , sich die Zufriedenheit der „ Kreuz - Zeitung "

zuzuziehen . Sie brachte nämlich aus der Feder eines ihrer

Pariser Korrespondenten einen so albernen Artikel über die

Jämmerlichkeit des parlamentarischen Regiments in Frank -
reich und der 600 „ unverantwortlichen Könige " — der

Abgeordneten — daß die „ Kreuz - Zeitung " sich mit dem

Inhalt einverstanden erklären konnte und sofort die Nutz

anwendung auf Deutschland zog .
Mit dem Beschimpfen und Verhöhnen des Parla

mentarismus ist es ein heikles Ding , wenn man nicht eine

höhere Rcgierungsform anstrebt , in der es kein Klassen
regiment und keine kapitalistische Korruption giebt . In
dieser glücklichen Lage sind aber nur die S o z i a l i st e n.

Wer vom bürgerlichen Standpunkt aus den Parla
mentarismus bekämpft , arbeitet mit Nothwendigkeit dem

Absolutismus in die Hände .
Die Korruption liegt eben in dem System des

Kapitalismus . Und unter absolutistischen Regierungen
ist sie wahrhaftig nicht geringer als unter parlamentarischen
Bekannt ist daS Wort des russischen Zaren
Nikolaus I an den französischen Gesandten : „ In meinem

Land stehlen alle Menschen , ich allein aus

genommen !
Das Wort ist wahr — höchstens die Ausnahm

problematisch . Gold »ind Silber brauchte er nicht zu
stehlen , sintemalen er es „legitim " nehmen konnte , wo
er eS fand — aber wie viel Land hat er gestohlen ! —

Das „ Attentat " auf den französischen Präsidenten hat
sich als die harnilose That eines harmlosen Narren heraus
gestellt , der schon vor einigen Wochen einmal in der
Kammer einen ähnlichen Versuch gemacht hatte , die Auf
merksamkcit aus sich zu lenken . Der Revolver war , wie
die Untersuchung ergab , nur mit blinden Patronen geladen .

So attentatsbedürftig auch der arme Meline sein
mag , aus diesen zwei blinden Schüssen läßt sich
beim besten Willen nichts machen , und die gesammte
Pariser Presse beeilt sich denn auch , den „nicht politischen
Charakter " des Attentats festzustellen . Daß dieses Selbst
verständliche für nöthig erachtet wird , ist allerdings ein
Beweis für die Ungesundheit der Verhältnisse . — Be

mcrkenswerth ist die Wuth der Menge , als es hieß , ein
Attentat sei verübt worden . Das Wort „ Anarchist " wurde

ausgesprochen , und es genügte , einen solchen Sturm der

Empörung zu erwecken , daß der unglückliche Schütze
Fran ? ois — sowie ein Zuschauer , der mit ihm verwechselt
wurde , nur mit größter Anstrengung von der Polizei vor
blutiger Lynchjustiz bewahrt rverden konnten .

Nach einer Mittheilimg der Abendblätter sollen ver -

schiedene Monarchen Europa ' s , auch der deutsche Kaiser ,
vem Präsidenten Faure zu seiner Rettung aus Attentats

gefahren Glück gewünscht haben . DaS klingt uns doch sehr
unwahrscheinlich . —

Die Ermordung des ungarischen Magnaten
Sztaray , welche gestern telegraphisch gemeldet ward , stellt
sich als ein agrarischer Gewaltakt — agrarian
outrage , wie der irische Ausdruck lautet — heraus . In
Ungarn herrschen irische Landzustände ; Baron Sztaray
war ein landbekannter Bauernschinder und schon früher
war ein Mordversuch ans ihn begangen worden . — Es

scheint auch eine Fuchsmühlerei im Spiel gewesen zu sein .
Man telcgraphirt :

Budapest , Iv . Auli . Die im Cauje der Untersuchung
wegen Ermordung des Reichsraths - Abgeordnete » Grafen Sztaray
gewonnenen Anhaltspunkte deuten darauf hin , daß der Mord
ein Racheakt unzufriedener Bauern war , da die gräfliche Familie
mehrere Prozesse über Besitzstreiligkeiten mit der Bauernschaft
hatte , welche in der letztere » Unzufriedenheit erregten . Auch ein
vor zwei Jahren verübtes Altentat gegen den Grafen Sztaray
war aus ähnlichen Beweggründen zu erklären ; der Thäter wurde
bisher nicht festgestellt . —

Aus Havannah wird unterm heutigen Tag « tele

graphirt :
Morgen — den 16. Jul » — wird im Amtsblatt « ein Dekret

veröffentlicht werden , in welchem angekündigt wird , daß vom
IS . August d. I . ab alle nicht eingeschriebenen Aus
länder sich nicht auf ihre fremde Staats -

angehörigkeit berufen können , wenn sie wegen
Aufruhrs sestgenoinmen werden .

„ Weshalb glaubt Ihr aber , daß Rienzi seine Hand dabei

» m Spiele gehabt hat ? "

„ Weshalb ? wer sollte eS denn sonst gewesen sein ?
riefen zwanzig Stimmen zugleich .

„ Wahr ! Wer sonst ? " wiederholte der riesige Schmied .
könnte darauf schwören , der gute Mann verwandte

die ganze Nacht dazu , um es selbst zu malen . Bei

dem Blute St . Peters ! es ist mächtig schön ! Was stellt
es vor ? "

„ Das ist daS Räthsel, " sagte ein nachdenkliches Fischer -
weib , „ wenn ich es herausbringen könnte , so würde ich glück -
Uch sterben . "

ist ohne Zweifel etwa ? von Freiheit und Ab -

l aben, " sagte der Fischer Luigi , indem er sich über die

Stetten lehnte . „ Ach, wenn Rienzi wollte , so würde jeder
arme Mann sein bischen Fleisch im Topfe haben . "

„ Und so viel Brot als er effen könnte, " setzte ein

Wasser Bäcker hinzu .
Pah ! Brot und Fleisch — das hat jedermann ! —

aber was für Wein die armen Leute trinken ! Man hat
nicht den Muth , sich mit seinem Weinberg Mühe zu geben " ,
' agte ein Weingärtner .

„ Ho, hallo ! " — lange lebe Pandulfo di Guido ! —

macht Platz für Herrn Pandulfo ; er ist ein gelehrter
Mann ; er ist ein Freund des großen Notars ; — wird

uns das Bild erklären ; macht Platz da — macht Platz ! "
Langsam und bescheiden schritt Pandulfo di Guido ,

ein wohlhabender und angesehener Gelehrter , den nur
die unruhigen Zeiten aus seinem Studirzimmer aufstöbern
konnten , gegen die Ketten . Er betrachtete lange und auf -
merksam das Gemälde , daS von noch feuchten Farben er -

zlänzte . Das Volk drängte sich mit offenen Mäulern um

den Gelehrten , während sie bald auf daS Gemälde , bald

aus Pandulfo blickten .

Versteht Ihr, " sagte endlich Pandulfo , „ den klaren

Zinn dieses Gemäldes nicht ? Seht , wie Euch
eine offene , stürmische See dargestellt hat —

eht , wie ihn Wellen - - "

( Fortsetzung folgt . )

handgreiflichen <

der Maler eine

Dieses Telegramm spricht Bände .
�

Es bestätigt —

was bisher geleugnet ivnrde — daß a m e r i k a n i s cl e

Freischaaren an der kubanischen Küste gelandet sind

— und fortwährend landen . Die Rebellen beherrschen

nämlich den größten Theil der Küste , und wenn auch die

spanischen Schiffe um die Insel herumkrenzen , so sind die -

selben doch nicht im Stand , eine hermetische Abschließnng

( Blockade ) zu bewerkstelligen .
Das Dekret richtet sich also gegen die Vereinigten

Staaten . Es ist ein V e r z w e i f l u n g s a k t. Denn ivird

daS Blut eines einzigen amerikanischen Bürgers vergossen ,

so steht auch die Macht der Vereinigten auf seilen des Alis -

standes , und Spanien wird zerdrückt wie eine Eierschale in

der Hand eines Riesen .

Te «« tsches Reich .

von Plötz übersendet uns folgende „ Be -— Herr

richtig»»�. . � � ist folgende Aeußerung ent -

halten :
„ Nach einer uns zugegangenen Mittheilnng bezog Herr von

Plötz vor zwei Jahren ein Gehalt von IS 000 M. , im vorigen

Jahre 20 000 M. Seine Spesen belaufen sich jährlich auf ä -

bis 6000 M. Außerdem soll er noch jährlich S — 10 000 M.

liquidiren . " .
Ich erkläre hierauf :
„ Säminlliche in vorstehender Notiz enthaltenen Angaben

sind unwahr !
Es ist im besonderen nicht wahr , daß ich ein Gehalt vom

Bund der Landwirthe beziehe ; es ist ferner nicht wahr , daß ich

Spesen oder Unkosten auch nur annähernd in der milgetheilien
Höhe beim Bunde der Laudwirlhe liquivirl habe . "

von Plötz ,
l . Vorsitzender des Bundes der Laudwirlhe ,

Mitglied des dt . Reichstages .
Herr v. Plötz hätte besser gethan initzntheilen , wie hoch

die „ Spesen und Unkosten " sind , die er „ beim Bund der Land¬

wirthe liqnidirt hat " — und liquidirt . Und dann „k e i n

Gehalt " ? ! Diese Ableugnung nimmt uns Wunder . Verbürgt
Herr v. Plötz vielleicht für die thatsächlich ausgezahlten
Geldbeträge eine andere Rubrizirnng in seiner Mannesbrnst ?

Der bündlerischen „ Deutschen Tageszeitung " , die heute morgen
schon die obige Zuschrift abdrucken konnte , scheint die Mangel -
haftigkeit der Erklärung des Herrn v. Plötz doch zum Bewußtsein
gekommen zu sein , sonst würbe sie nicht unter SchimpfwmU » ,
die die gedrückte Stimmung verbergen sollen , den agrarischen
Heldenvater folgendermaßen zu einer offenen Aussprache er -

muthigen :
„ Es ist selbstverständlich , daß Herr v. Plötz keine Ver -

anlassung findet . den gehässigen und lügenhaften Angaben der
Blätter vom Schlage der „ Germania " , des „ Vorwärts " , des

„ Deutschen Reichsblattes " u. s. w. gegenüber eine positive Er -

klärung abzngebe » . Seinen Freunden und den Mitgliedern dcZ
Bundes gegenüber aber wird er schon die passende Ge -

legenheit finden , eingehendere thatsächlich «
Mittheilungen zu machen . "

— Den Reichstags - WahlkreiS Brandenburg
sucht die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " ( Schlotjunker - Organ )
für die Nationalliberalen durch folgendes Liebeswerben bei den
Agrariern zu retten : „ Diesmal wird die Eroberung des Kreises
durch die Sozialdemokraten nur verhindert werden , weim sich die
anderen Parteien von vornherein entschließen , für den national -
liberalen Kandidaten einzutreten . Die Aufstellung eines

solchen muß b a l dm ö g l i ch st geschehen . Auch dürste es sich
empfehlen , nur einen solchen Herrn als Kan -
didaten vorzuschlagen , der sichere Aussicht
hat , die kräftige Unterstützung deS Bunde ?
der Landwirthe zu finden . Wir würden es daher gern
sehen , wenn ein im Wahlkreise leibst ansässiger , der national -
liberalen Partei zugehöriger Landwirth den Wählern alS
Kandidat präsentirt wird . "

Also ein nationalliberaler Agrarier wird im Kreis « Branden¬
burg gesucht . Wer wagt es : RitterSmann oder Knapp ' ? —

— Ein kirchlich - fozialer Kongreß , wie er im
Gegensatz zu dem „evangelisch - sozialen " Kongreß benannt wird .
soll auf Betreibe » des Herrn S t ö ck e r im Herbst d. I . in
Berlin zusammentreten . Der Aufruf ist an viele mit Herrn
Stöcker in kirchlicher wie politischer Beziehung nicht auf dem -
selben Standpunkte stehende Personen ergangen . Jndeß wird in
dem nenen Aufruf jede Geineinschaft mit der modernen Theologie
auch auf dein Gebiete christlich - sozialer Arbeit abgelehnt . Zugleich
wird gegen den Versuch Widerspruch erhoben , der evangelischen
Kirche das Recht , auf das öffentliche Leben einzugehen und ei »-

zuwirken, zu verschränken , während es vielmehr ihre Pflicht sei ,
insbesondere auf die wirthschastliche Sicherung der abhängigen
Klassen zu dringen . Also sozialreformerische Orthodoxie ist das
Merkmal�der neuen sozialpolitischen Kurpfuscherei des Herrn Stöcker .
Trotzdem er den jüngeren Christlich - Sozialen wie den liberali -
sirenden Theologen gleichzeitig den Rücken kehrt und sogar die
Redaktion des „ Volk " mit dem reinen Stöcker - Geiste fortan
füllen will , wollen die Konservativen doch nichts mehr von ihm
wissen . Das kommt in einem heftigen Angriff der „Schlesiichen
Zeitung " ans den Hofprediger a. D. znm Ausdruck . Das Blatt
verwahrt sich entschieden dagegen , daß man auf Slöcker ' s schein -
bares Rücklenken in konservative Bahnen irgend welchen Werth
lege und ihm entgegenkomme . Räthselhaft ist es da allerdings ,
auf was für Elemente Stöcker sich denn eigentlich nun stützen
will . —

— Assessor Wehkanist aus dem Dienst im Auswärtigen
Amt entlassen worden . Wie die „ Köln . Ztg . " hört und wie das
auch von vornherein selbstverständlich war , soll das Answärlige
Amt auf die Mitarbeit des Assessors Mehla » verzichtet und
ihn der Justizverwaltung zur Versügnng gestellt haben .

Da soll er fich nur schleunigst in Gnesen melden . —

— Dem Düsseldorfer Ehrengerichtsskandal '
der durch das Inserat der beiden verabschiedeten Offizier « in die

Oeffentlichkeit gebracht wurde , liegt nach einer Darstellung der

Kölnische » Zeitung " folgender Vorfall z » gründe :
„ Vor einiger Zeit ereignete sich in einer spiritistische » Ver «

. ammlung der Umstand , daß eine absichtliche Störung der Ver -
anstaUnng vorkam , obwohl alle Erschienenen ihr Ehrcnivorl ab -

gegeben hatten , die Sache durchaus ernst zu behandeln . Der

Thäterschaft wurde einer der Anwesenden beschuldigt ,
der sich dagegen wehrte und verschiedene Forderungen erließ .
Einer der von ihm Geforderten erklärte , daß er die Forderung
nicht annehme , weil der andere sein Ehrenwort gebrochen
habe , worauf der letztere ihn t h ä t l i ch i n s u l t i r t e.

Hierfür hat der beireffende Herr , ein Gerichts -
referendar , der mittlerweile von Düffeldorf verschwunden
ist , eine Geld st rase von 10 M. erhalten ; über den Bruch deS

Ehrenwortes fällte das Gericht keinen Spruch . Unter den Ge -
orderten befanden sich auch ein Rittmeister a. D. und ein

Zremierlieulenant der Landwehr a. D. Dieserhalb hatte sich der

hrenrath zunächst mit der Sache zu befasse », der den

Herausforderer als saliSfaklionsfähig erklärte . Die beiden ge -
nannten Herren lehnten gleichwohl die Annahme der Forderung
ab . und so fand nochmals unter Aufbietung des ganzen Apparals
eine mehrere Tage dauernde Sitzung deS Ehrenralhs statt , deren

Ergebniß nunmehr bekannt wird , und zwar durch die davon Be -

troffenen selber . "
Diese Tarstellung läßt die Unvereinbarkeit der Wirkungen

deS gester » von uns besprochenen ehrengerichtlichen Verfahrens
mit Gesetz und Recht um so klaffender hervortreten . —



— Unschuldig verurtheilt gewesen . Wie wir

der „ Rheimsch ' WestfäUschen Arbeiter - Zeitung " entnehmen , ver -

urtheilte am IS . September 1395 die Strafkammer in Dort -

m u n d den Musiker Franz Legula wegen widernatürlicher Unzucht
zu vier Monate » Gesangnih . Alles sprach für die Schuld des

Angeklagten ; der Thäter hatte einen Zylinder getragen , der An -

geklagte auch , seine Kleider mußten Kalkspuren aufweisen , die des

Angeklagten waren damit beschmutzt , außerdem belastete ein Kollege
des Angeklagten diesen ebenfalls . Der Angeklagte belheuerle seine
Unschuld , was half es , der Verdacht war gegen ihn ! Nach langen
Bemühungen ist es dem Angeklagten gelungen , die Wiederaufnahme
des Versahrens durchzusetzen , und in der jetzigen Verhandlung
stellte sich seine Unschuld vollständig heraus . Jener Zeuge .
sein Kollege , war der Thäter ; er hat es vorgezogen , Deutschland
sofort nach jener Verhandlung zu verlassen , da er sonst nicht nur

wegen des Verbrechens , sondern auch wegen Meineids belangt
worden wäre . Wahrscheinlich wäre damals die Verurtheilung
eines Unschuldigen vermieden worden , wenn eine Zeugin nicht
zu schüchtern gewesen wäre , mit ihrem Wissen hervorzutreten .
Der Thäter hat nämlich schwarzes Haar gehabt , der Angeklagte
ist aber hellblond ; die Zeugin wagte nicht , nachträglich dies an -
zugeben . Legula wurde sreigcsproche », auch die Kosten der Ver -

theidigung wurden der Staatskasse auserlegt . Wer entschädigt
aber den Mann , der inzwischen wirlhschastlich sehr zurückgegangen
st. da er mit diesem Makel keine Stelle finden konnte ?

— Dem Sergeanten Zech , der in München die be -
kannten schneidigen Verhaftungen mit geladenem Gewehr im
Pschorrbrä » vornehmen ließ , ist , wie berichtet wird , die erneute
Kapitulirung nicht gestattet worden .

— Der „ Reichs - Anzeiger veröffentlicht folgendes :
„ Ueber die Entstehung des Brandes des

Zeughauses III zu Metz , über die Anlage des Zeughauses
selbst und seinen Inhalt sind in der Presse der letzten Tage
mannigfache Unrichtigkeiten enthalten .

Wie das Feuer entstanden ist , ist zur Zeit noch
nicht festgestellt ; es schwebe » hierüber gerichtliche Er¬
hebungen , bis zu deren Erledigung voraussichtlich noch längere
Zeil vergehen wird .

Das Gebäude , in dem das Feuer entstand , war in Fach -
werk mit Ziegelausfüllung erbaut ; das Dach war mit Dachpappe
eingedeckt . Der Theil dieses Gebäudes , in dem das Feuer
zuerst bemerkt wurde , liegt 95 Meter von den Geleisen der Eisen -
bahn entfernt , während der zuletzt vom Feuer ergriffene Theil
noch 35 Meter von der Bahn abliegt . Die Eindeckung mit
Dachpappe wird von technischer Seile für vollständig sicher gegen
Flugfeuer von Lokomotive » gehalten .

Bis zu einer in einigen Zeitungen erwähnten Kesseliverk -
statte sind es noch 90 Meter .

Eine besonders exponirte Lag - des Zeughauses dürfte somit
Nicht vorliegen . ( ?)

In dem Zeughaus HI sind zwei Brunnen , die bei der zur
Zeit in Metz herrschenden Trockenheit jedoch nicht genügend
Wasser gaben ; die Anlage eiiier besonderen Wasserleitung war
zur Zeit des Brandes in Ausführung begriffen . Sprengstoffe ,
Pulver und geladene Granaten haben »ie im Zeughaus III
gelagert ; die durch die Hitze zur Entzündung gekommenen
Züudladungen lagerten in 3 von einander entfernten , besonderen ,
durch Ziegelwände von dem übrigen Raum abgetrennten Ab -
theilunge » des Wagenhauses . Der Inhalt der noch stehenden
Schuppen ist gänzlich ungefährlich .

Wenn erwähnt wird , daß das Publikum nicht g e -
warnt und zuerst in Unkenntniß gehalten sei
ü b « r d i e G e f a h r , so ist dies unrichtig . Sosort , nachdem
diejenigen Persönlichkeiten , welche über den Inhalt
des Wagenhauses orientirt waren und nur sein dursten , also
auch allein über eine etwaige Explosionsgefahr Auskunft gebe »
konnten , ihrer Instruktion gemäß sich auf die Brandstelle begeben
hatten , ist der allerseits gehörte Warnuugsruf und ein Warnungs -
signal ergangen . Bis zur Explosion ist noch eine geraume Zeit
vergangen , die leider nicht von allen benutzt worden
ist , sich der drohenden Gefahr zu entziehen ; es
haben sich im Gegentheil sogar eine Anzahl Leute ,
die sich zuerst entfernt hatte », der Gefahrstelle wieder genähert ,
als die Explosion nach ihrer Ankündigung noch eine zeitlang aus
sich warten ließ . "

Der letztere Absatz berichtigt thatsächlich garnichts . „ Die
jenigen Persönlichkeiten, " die von der Gefahr wußten , waren
nicht zur Stelle und andere , die nicht davon wußten , haben die
Leute beruhigt , wie aus den Mittheilungen der zur Rettung
herbeigeeilten Metzer Bürger hervorgeht . Daß die Lage des
Zeughauses gefährlich war , geht aber genügend aus der Ge
schichte der Explosion selbst hervor . Das Unheil , das die
Explosion angerichtet hat . kann durch noch so viele offizielle Er
klärungen nicht aus der Welt geschafft werden . —

England .
London , 15. Juli . Es wird hier erwartet , daß die Regie

rung die irische Landbill zurückziehen werde , als eine so
streitige Maßregel , daß es unmöglich sein würde , sie vor der im
August stattfindende » Vertagung des Parlaments durchgehen zu
lassen . — Der „ Times " zufolge erklärte Ruffel , daß ein starker ,
plötzlicher Umschlag der Stimmung in Ulster gegen die Uniouisten -
Partei stattfinden würde , wenn die Landbill aufgegeben würde . —

Frankreich .
PariS , 13. Juli . ( Eig . Ber ) Die Schlußsitzung der

Kammer war eine würdige Krönung der fruchtlosen , unter
aller Kritik stehenden Session . Um ja recht bald dem wackelig
gewordeneu Kabinel Ruhe zu verschaffen und die Gluthhiye der
Hauptstadt mit erquickender Meer - oder Berglusl vertauschen zu
können , votirte die Kammer unbesehen , auf Kommando der »>it
der Regierung uuter einer Decke spielenden Budgelkommission die
über 19 Millionen Franken betragenden Nach tragskredite . Auf
diese Summe beläuft sich nämlich das Defizit für daS
erste Halbjahr . Außerdem wurden in der vorletzten Sitzung
ebenso prompt 1 709 099 Fr . für Erhöhung des Postens der
Zivilbeamten - Pensionen bewilligt . Schließlich wurde
eine Interpellation über Madagaskar mit rasender
Eile durch den einfachen Uebergang zur Tagesordnung erledigt ,
trotzdem die Lage in der neuesten „französischen Kolonie " so ver -
zweifelt ist , daß die Regierung nächstens eigentlich eine z >v e i l e
Expedition wird organisiren müssen . Kein Mitglied der
Mehrheit konnte den Dementis , welche die Regierung den Aus
sührungen des radikalen Interpellanten entgegensetzte , den ge -
ringst «» Glauben schenken . Denn selbst die Berichte der ministe -
riellen Presse schildern Madagaskar als den Schauplatz einer
allgemeinen Rebellion . Die Aufsländischen bedrängen bereits die
Hauptstadt Tananarivo . Die Truppen können sich nicht fünf
oder nach einigen Richtungen hin sogar zwei Kilometer weit aus
Tananarivo hervor » agen . ohne sich regelrechten Attaquen ausz »
setzen . Im Innern der Stadt muß die Garnison stets auf der
Hut sein vor einem Ueberfall seitens der Eingeborenen . Dabei
sind die französischen Soldaten durch das Klima und die Mangel -
hafte Ernährung körperlich arg herabgekommen . — Die französische
Zivilbevölkerung der Hauptstadt depeschirte dieser Tage dem
Ministerpräsidenten folgendes : „Angesichts der kritischen Situation
verlangen wir energische Maßnahmen und wirksamen Schutz . "
Ein soeben aus Madagaskar zurückgekehrter Journalist äußert
sich über die Lage wie folgt : „ Die Insel wird nur dann fran -
zösischer Besitz werden , wenn es dort keine Fohavalos ( „ Räuber " ,
d. h. Aufständische ) , mehr geben wird ; in Bälde werden aber alle
Eingeborenen sich in Fohavalos verwandeln . .

Die fieberhafte Hast der Regierung , die Kammer nach Hause
zu schicken , erklärt sich mit gerade aus ihrem Wunsche , unbehelligt
eine zweite Madagaskar - Expedition ins Werk setzen zu können .
Die . nöthigen Kredite kann sie ja sehr bequem vermittelst einfacher
Dekrete anordnen . Die früheren Ersahrungen lehren , daß das

Parlament aaS „patriotischen " Rücksichten nachträglich all «? gut -
heißen wird .

Die sozialistischen Abgeordneten haben bereit ? die übliche

Ferien - Agitation begonnen . In Marseille sprachen
gesiern vor einer Zuhörerschaft von 6009 Mann JaursS , Mille -

rand . Guesde . Viviani , Carnaud u. a. m. Es war ein « groß -

artige Kundgebung gegen das „ Ministerium des Bankrotts " ( Mille -
rand ' s Ausdruck ) , gegen die entmannte Volksvertretung und die

morsche Verfassung . Drei Tage lang werden Propaganda - und Fest -

Versammlungen inMarseille und in den benachbarten Städten undOrl -

schaften staltfinden . Der Bürgermeister von Marseille , Genosse

Floissiöres , hatte den sozialistischen Abgeordneten zu Ehren
ein volksthümliches Banket unter offenem Himmel veranstalten
wollen . Sozialistentövter B a r t h o u . der nichts zur Vorbeugung
der klerikalen Straßenkundgebungen gethan hatte , verbot das

sozialistische Festessen in einem obendrein umzäunten Räume . Er

machte sich aber dadurch nur wiederum lächerlich . Das Banket

fand dennoch unter zahlreicher Betheiligung im Hofe ' der städti¬
schen Kunstschule statt .

Spanien .
Madrid , 15. Juli . Die Kammer nahm mit 203 gegen

77 Stimmen den Entwurf der Aulwort auf die Thronrede an .

Im Laufe der Debatte erklärte der Ministerpräsident Canovas
del Castillo , die Regierung sei entschlossen , vor oder nach Wieder -

Herstellung der Ruhe politische und wirlhschaftliche Reformen

einzustthren , welche zur Dezentralisation beitragen werden . —

Ruhland .
— In Michail H i t r o w o , der am 13. Juli plötzlich in

Petersburg verstorben ist , verliert die russische Diplomatie
eine ihrer charakteristischsten Gestalten . In der „ Frankfurt . Ztg . "
wird sein Wirken folgendermaßen geschildert : „ Weiteren Kreisen
ist Herr Hilrowo durch seine Thätigkeit in Sofia und dann in
Bukarest bekannt geworden . In der Hauptstadt Bulgariens
arbeitete er noch mehr durch Ueberredung und mit Geld auf eine

Stärkung des russischen Einflnffes , allein von Bukarest aus ,
wohin er versetzt wurde , weil ihm der Boden in Sosia zu heiß
geworden war , leitete er die Verschwörungen gegen die Herrschaft
des Fürsten Sllexander nicht nur durch Bestechungen , sondern
auch unter Benutzung von Bomben und Dolchen . Am schärfsten
ist diese Thätigkeit Hilrowo ' s wohl durch die Veröffentlichungen
Jakobsons , des ehemaligen Dragomaus der russischen Gesandl -

schast in Bukarest und Vertrauten Herrn Hitrowos , gekennzeichnet
worden . Jakobson ist bekanntlich erst vor 2>/ » Monaten ge -
storbeu und Hitrowo hat gewiß nicht gedacht , daß er ihm so
fchnell folgen ivcrde . Noch im Jahre 1389 stand Hilrowo sehr
fest in der Gunst Alexanders Iii . Im April des erwähnten
Jahres wurde er „ in besonderer Würdigung der Dienste , die er
dem Staate geleistet hat " , zum Hosmeister des kaiserlichen Hofes
unter Belassung seiner Stellung ernannt . Aus jener Zeil stammt
auch das kecke Wort , das Hilrowo aus Anlaß der Ankunft des

Prinzen Ferdinand von Hohenzollern , jetzigen Thronfolgers
von Rumänien , in Bukarest iin Kreise seiner Zech -
gei ' offen äußerte . „ Bisher " , sagte er , „ habe ich es nur
mit einem Ferdinand ( von . Bulgarien . Red . ) zu lhuu
gehabt , nun haben wir deren Zwei . Um so besser ; dann
werden beide Arm in Arm ihre Reise nach Deutschland autrrlen .
Es ist aber doch anders gekommen . Die beiden Ferdinande
sitzen »och fest in ihren Ländern , allein die Enthüllungen
Jakobsons ließen es der russischen Regierung doch rathsam er -

Seinen, Hitrowo von dem Schauplätze seiner langjährige »
ätigkeit zu entfernen . Er wurde als russischer Gesaudler nach

Japan geschickt und «S dürfte »och in jedermanns Erinnerung
sein , ivie er auch von Tokio ans die all «» Methoden der Gewalt -
thätigteil in Korea zur ?l » mendung gebracht hat . Nach . « » » er
so viel dazu beigetragen ha' t ». de » japanischen Einfluß aus Korea

zu verdrängen und den n . isq�m Einfluß zu festigen , war er zur
Kaiserkrönuug nach Moslau gekommen , um dort mit seinem
Rothe dem Fürsten Lobanow bei dessen Verhandlungen mit dem
Vertreter Japans beizustehen und den vollständigen Triumph
Rußlands zu sichern . "

— io e j glich des u » b e r s a . . . S des o e u t j ch e il
M i l i l ä r t u st r u k t e u r s . de » Unteroffiziers Krause durch
die chinesischen Soloatei in Nanking werdu . jetzt
folgende Einzelheiten ickannl : Am Morgen des 1. Juni rückte »
die Lieutenants v. Tettenborn rmd v. Bodenhausen mit ihren
Kompagnien nach dem hinter dem Jauien des Vicekönigs liegenden
Exerzierplatz . Eine Abtheilung der viceköniglichen Leibivache
»lachte dort ein Exerzitium , räumte aber den Platz den
beiden von de » deutschen Lieutenants geführten Kom -
pagnien . An , Nachmittage hatte der Jiistrukteiir Krause
mit seiner Kompagnie auf demselben Platze Dienst . Es
fiel ihm zwar auf . daß die 299 Mann starke Kompagnie des
Generals Liu nach der seinigen antrat , doch legte er dem llnu
stände keine besondere Bedeutung bei . Als Krause sich umdrehte ,
stürmte die Kompagnie geschloffen ans ihn ein , er bekam einen
Schlag mit der Fahne über den Kopf , so daß er sich nicht mehr
auf dem Pferde halten konnte . Dan » wurde mit Stöcken und
Fahnen und Steinen auf ihn eingehauc » und mit Steine »
geworfen . Als er den Revolver ziehen ivollte , erhielt
er einen Stich in den betreffenden Arm . doch gelang es
ihm schließlich , zu entkommen . Die Wunde Krause ' s ist nicht
lebensgefährlich . Der Bizekönig von Nanking , Liu Kun - hy , hat
dem deutschen Generalkonsul dort , Dr . Stübel , sein Bedauern
über den Vorfall ausgedrückt und ihn benachrichtigt . daß alle
an dem Angriffe betheiligten Personen festgenommen und ge
ziemend bestraft werde » solle »; der Kommandant der angreisende »
Abtheilung , namens Tseng Tschi - fa , ist sofort des Kommandos
entsetzt worden , auch hat sich der Bizekönig bereit erklärt , Herrn
Krause ein angemessenes Schmerzensgeld zu zahlen ; die Ver
setzung der vizeköniglichen Truppenabtheilung ist ebenfalls in
Aussicht genommen . —

Amerika .
— Vom kubanischen Auf stand . Nach einer in

Madrid eingelaufene » Depesche von Kuba hat die Bark „ Antonio
Lopez " eine Freibeuterbark gekapert ; die Bemannung der letzteren
ist gefangen genommen . Em andere Depesche meldet , daß die
Aufständischen durch Legung elektrischer Drähte die Zerstörung
eines Eisenbahnzuges bei Matanzas bewirkten ; daber wurde »
3 Personen gelödtet und 13 verwundet . Mehrere Wagen wurde »

zertrümmert . —

Ankviigv für den FnkernAkionttlrn

soziAldemodeakifchen Nrbeikev ~

NongreH .
( Schluß . )

Zur Stellung deS Kongresses gegenüber dem Militarismus
und Krieg liegen 7 Anträge vor , darunter eine längere Erklärung
des englischen Vereins der Fabier , deren SchlußpassuS
besagt :

Daß die einzig mögliche Garantie für den Frieden der
Welt in der Konsolidirung der Interessen der vorgeschrittensten
Staaten auf sozialdemokratischer Basis liegt . Der Krieg existirt
beut hauptsächlich darum , weil ein Theil der Gesammtheir aus
ihm immense Profile ziehen kann . Wenn dies durch
die Sozialisirung der Industrie in England , Frank -
reich , Deutschland und den Vereinigten Staaten von
Amerika unmöglich gemacht würde , so würden diese
vier Staaten nicht nur aufhören , sich gegenseitig zu be -
drohen , sie würden sich auch verbinden , um den in der sozialen
Organisation weniger vorgeschrittenen Nationen den Frieden
auszuzwingen . Deshalb legt dieser Kongreß , während er den

Bestrebungen der Frieden ? « und Schiedsgerichts - Gesellschakte »

feine herzliche Sympathie schenkt , ihnen dringend ans Herz ,

stets daran zu denken , daß , so lange nicht der Gegensatz in den

sozialen Interessen gelöst ist , der die Konflikte zwischen Kapital
und Arbeit im eigenen Land hervorruft , die internationale

Solidarität unmöglich verwirklicht werden kann .

Der Gewerkschaftsrath von Leicester , Eng -

land , beantragt : . . . „
Dieser Kongreß gewerbt hätlger Arbeiter fordert alle

Regierungen auf , behufs Beilegung von Streitigkeiten an die

Stelle des Krieges ein nationales Schiedssystem treten zu

lassen .
Von der französischen Arbeiterpartei l,egt

folgende Anregung vor : . „ ,
Der Kongreß möge die allmälige und gleichzeitige Herab -

setzung des Militärdienstes in de » europäischen Armeen auf

Grundlage internationaler Konvention diskutiren .

Groß in Worten und möglichst unpraktisch in den vor -

geschlagenen Mitteln zeigt sich Herr Nieuwenhuis auch

dieses Mal wieder in dieser Frage , indem er durch seinen

Anhang — Holländische Sozialistenpartei —

folgenden Antrag einbringen ließ : . . . . . .
Dieser Kongreß beschließt , die internationale Arbeiter -

partei aufzufordern , sich in Bereitschaft zu halten , jede von

Regierungen ausgehende Kriegserklärnng schleunigst mit einem

Generalstreik der Arbeiter in allen Zweigen der Industrie , des

Handels und des Geschästslebens zu beantworten , ivo immer

die Arbeiter im stände sind , einen Einfluß ans den Krieg

auszuüben , sowie in den von dem Kriege betroffenen Ländern

die Kriegserklärung mit Verweigerung des Militärdienstes zu
beantworten . . . . . . « . .

Den Antragstellern scheint «S wirklich nur um «inen Hetter «
keitserfolg zu lhun zu sein .

Zu dem Punkte : Erziehung undkörperlicheEnt -
Wickelung liegen nur Anträge von englischen Organisationen

vor . Für die Richtung , in welcher sich dieselben bewegen , können

die nachstehenden Anträge als typisch gelten :
Dieser Kongreß verlangt : . . .

1. Daß das früheste Alter , in dem Kinder alS Halbzeitler
gewerblich beschäftigt werden dürfen , sofort auf das vier -

zehnte Jahr und in zwei Jahren aus das sechzehnte Jahr

erhöht werde . _ _

_ _

2. Daß in gleicher Meise als daS früheste Alter für Voll -

zeitler das sechszehnte und in zwei Jahren das achtzehnte

Jahr festgesetzt iverde .
3. Daß das früheste Alter für Arbeit in Bergwerken , Gas -

anstaltrn , Eisenwerken und allen gefährlichen Beschäsli -

gungen sechszehn Jahr sein soll .
4. Daß der Staat für ein wirksames System unentgeltlicher ,

obligatorischer » nd mit freiem Unierhall verbundener

technischer Erziehung Vorsorgen soll für Kinder während
der Zeit nach Verlassen der Elementarschule bis zu dem

Aller , wo sie als Arbeiter voll beschäftigt werden dürfen .
Verein derFabier , England .

Dieser Kongreß ist der Meinung , daß die Zeit gekommen

ist , wo die Nationen aufhören sollen , ihre Reich « auf Kinder -

herzen aufzubauen , und es aufgeben sollen , ihre Vermögen
aus dem vernichteten Leben der Kinder zu prägen , und er ver -

langt als vorläufiges Minimum von allen Regierungen die

Abschaffung der Kinderarbeit bis zum Alter von fünfzehn

Jahren und von aller Nachtarbeit bis zum Alter von achtzehn

Jahren . Verein der Gasarbeiter Englands .
Durch internationale Abmachungen soll bestimmt werden ,

daß Kinder unter vierzehn Jahren nicht in Arbeit trete »

dürfe ». Vereinigte Gewerkschafts « undArbeits «

rälhe von Aorkshire .
Zur Organifalionsfrage liegen ebenfalls eine Anzahl Anträge

vor . Von englischen Organisationen wird die Gründung eines

internationalen Bundes und Einsetzung einer ständigen Exeknlive

beantragt . Die spanische Arbeiterpartei deantragt die

Herausgabe einer Zeitschrift , die alle drei Monate erscheinen und

einen Bericht über die bedeutendsten Ereignisse in der sozia -

listische » Welt enthalten soll .
Der allgemeine Verein holländischer Zimmerer

wünscht dagegen die Einsetzung eines internationalen Gewerk -

schaftssekretariats . und der Verein sozialistischer
Lehrer in Holland fordert alle sozialistischen Organisationen

dringend auf . die sozialistischen Lehrer ihrer betreffenden Länder

zu organisiren .
Den Schluß der Anträge bilden eine Reihe von Vorschlägen

für die Verhandlungen der zukünftigen Internationalen Arbeiter -

Kongresse , sich nur einer bestimmten Sprache zu bedienen .
Weiler schlägt das W a l s a l l - A m » e st i e - K o m i t « e .

England , Resolutionen vor , die sich gegen die Berfolgrrng und

Bestrafung politischer Gegner aussprechen , die Freilassung aller

politischen Gefangenen in England und allen übrigen Staaten

fordern und eine internationale Agitation zu diesem Zweck «
inszenirt wissen wollen . Eine der Resolutionen „protestirt gegen
das erbärmliche System polizeilicher Provozirung von Komplotten .
wie es in dem Fall der im April 1392 zu Stafford verurtheilten

Personen Charles , Calles und Battola sich gezeigt hat . "
Ein Antrag der Föderation der Gewerkschaften

deS französischen Departe in ents Bouches « du «
Rhone verlaugt : „ Unterdrückung der Arbeitsvermittelungs «
geschäfte ( Bureaux de placernent ) . "

Damit wollen wir unsere Auszüge ans den bereits vor -

liegenden Anträgen schließen . Unsere Leser sehen , daß der Kon -

greß ein reiches Pensum zu erledigen habe » wird , und außerdem
zeigen die Anträge , wie die Leiden und Hoffnungen der Proletarier
aller Kulturländer sich in der gleichen Richtung bewegen . Der bevor -

stehende Kongreß wird die Beziehungen der Proletarier aller Kultur -
länder weiter festigen und stärken , er wird unpraktische Utopistereien
und hohle Renonnnage ebenso energjsch zurückweisen , als es ihm
andererseits sicher gelingen wird , die Bewegung zur Befreiung
der Arbeiter aller Ständer ein tüchtiges Stück vorwärts zu
bringen . Gegenüber dem völkerhetzenden Chauvinismus und der

angesichts des i » Waffen starrende » Europas ivird der Kongreß
Arbeiter aller Kulturländer der Welt in London ein Protest und
eine Kundgebung zugleich sein . Ein Protest gegen die alle

Ordnung mit ihrer Ausbeutung und Rassen - und Bölkerhetze ;
eine Kundgebung für den Völkersrieden , den wirklichen Fortschritt
und die soziale Befreiung .

Eine Jubiläums - Nummer veröffentlicht unser dänisches

Parteiorgan , der „ Sozialdemokraten " . Auf prächtiges Papier in

dem bekannten Riesenformat , roth gedruckt , bringt diese „ rothe
Nummer " die Geschichte des Blattes , welches jetzt 25 Jahre alt

ist , und die Geschichte der Bewegung , welche die Geschichte des

Blattes ist . Eine Karte Dänemarks mit rothen Punkten stellt die Ver -

breitung der Partei bildlich dar , zahlreicheJllustrationen bringen uns

für die Parteigeschichte wichtige Oertlichkeiten und Personen zur

Anschauung und in stolzem Rothe prangt oben auf der rechten

Seite die Ziffer : 39999 als „ Sozialdemokratens daglige Oplag "

( des Sozialdemokrat tägliche Auflage ) .

Zur Zeit der Gedächtnißnummer , die 1335 erschien , betrug

die tägliche Auflage blos 29 999 — also ein Wachslhnm von

19 999 in 19 Jahren — jedeS Jahr 1999 !

Bravo ! Nur immer voran ! —

Ein neues sozialistisches Blatt xrscheint seit dem I. Mai
in S a o P a n l o , B r a s i l i e n. Es ist ein Wochenblatt , dessen
erste 6 Nummern uns vorliegen . Der Text ist dreisprachig :
portugiesisch ( der größere Theil ) , deutsch ( etwa »/ «) , und italienijch



( ctna >/«). Wir wil , ischen dem neuen Mitstreiter — er heißt
. O Socialista " ( « Der Sozialist " ) — bestes Gedeihen !

Zur Neuwahl in Brandenburg a . H. , welche durch den
Tod c>es bisherige » Vertreters in » Reichslag nothwendig ge -
worden ist . sind die gegnerischen Blätter bereils in der Lage , den

sozialdemokralischerscits angeblich ausgestellten Kandidaten zu
»eniien . Diese NaÄiriÄ >t ist falsch , wie fast alles , was die

gegnerische Presse über Vorgänge in unserer Partei z » berichten
weijj . Unsere Brandenburger Genossen haben noch keinen
Kandidaten aufgestellt , sobald dies aber geschehen sein wird ,
werden wir Notiz davon nehmen .

Der sozialdemokratische Parteitag für beide M ecklen -
bürg und Lübeck findet am 13. und 14. September in
Lübeck statt .

Von der Agitation . Genosse Zubeil hielt am lv . Juli in
Dresden vor einer imposanten Versammlung einen Vortrag über
dw Begehrlichkeit der Vgrarier und die indirekten Steuern .

Julius Hoffmann , ein alter Parteigenosse ist am S. d. Mts .
in Leipzig infolge eines Schlagansalls plötzlich gestorben . Ge -
bore » im Juni 1832 zu Stötteritz , nahm der Verstorbene schon
in früher Jugend lebhasten Antheil ain politischen Leben . Be -
geistert für Freiheit und Gleichheit , ging er als sechs -
zehnjähriger Jüngling z » den Mainnrngen der vierziger
Jahre mit nach Dresden . Einer Verurtheilung in dem
gegen ihn und andere angestrengten Prozesse entging er durch
Entweichen aus der Machtsphäre des Herrn v. Benst . Nach
der später den politischen Verbrechern gewährten Amnestie , und
nachdem er in Braunschiveig , Hamburg , Düsseldorf u. a. O. als
Zigarrenarbeiter gearbeitet , kehrte er nach seinem Stötteritz
»' jeder zurück . In seine »» Geburtsorte entwickelte er immer im
sortschrittlichen Sinne lebhafle Thätigkeit . Seine Berufsgenoffen
suchte er anzufeuern zum Zusammenschlüsse . Er gehörte auch
zu jenen Arbeitern , die im Jahre 1863 Ferdinand Lassalle zum
Vortrage in Leipzig anfsorderle ». Befreundet mit F. W. Fritzsche ,
war er einer der ersten Anreger zur Gründung von Geiverk -
schasten . Von Mitte der sechziger Jahre bis zu Ende der
siebziger Jahre »var er in Slollberg bei Chemnitz , zuletzt in
Wcchselburg . In » letzteren Orte gehörte er dem Gemcinderathe
an und kämpfte auch da immer , ,vo es den Arbeitern und dem
kleinen Mann « Rechte und Selbständigkeit zu eriverben galt . Nach
Stötteritz zurückgekehrt und später nach Leipzig sich wendend ,
ltablirie er sich »in Südviertel als Zigarrenhändler . Hier war
er den Arbeitern immer ein guter Freund und treuer Partei -
genösse .

Der Gcmcinderath in Leutzsch bei Leipzig lehnte mit
großer Majorität einen Antrag unserer Genossen ab , der die
Besreinng der Einkoinmen unter 466 M. von der Gemeinde¬
steuer verlangte . Zur Begriindlnig der Ablehnung wurde gesagt ,
daß jüngere Leute bei einem solchen Einkommen sehr wohl
Steuern entrichten könnten . Wenn diese genügsamen Staats -

bürger den Arbeitern nur einmal vormachen wollte » , wie man
mit 460 M. auskommen kann .

Die städtische Verwaltung in Köln hatte vor kurzem
nnseren Genosse » die Abhaltung von Versammlungen in dem
große » Gürzenichsaal , der Eigenthum der Stadt ist , verweigert .
Im Stadtrath kam es nun zu einer lebhaften Debatte , da
Dr . Cardanus , «in Vertreter des Zentrums , die Aufhebung dieses
Beschlusses beantragte eventuell befürwortete , alten Parteien die

Hergäbe des Saales zu verweigern . Die Majorität konnte sich
natürlich zu einer solchen toleranten Auffassuiig nicht erheben
und lehnte den Antrag ab .

Internationaler Kongrest für Arbeiterschntz . Aus

Zürich wird lins geschrieben : Bekanntlich beschloß der Bundes -

vorstand des schweizerischen Arbeiterbnndcs im April 1833 die

Einberufung eines internationalen Kongresses für Arbeiterschntz ,
wobei er vom Bundesrath moralisch und mit einer Summe
von 3003 Franks unterstützt wurde und wofür er einen

längeren Aufruf an die Arbeiter aller Länder erließ ,
den wir damals im „ Vorwärts " veröffentlichten , für den
aber die sozialdemokratischen Parteien Deutschlands und Oester -
uichs nicht eintraten . In der „ Berner Tagwacht " veröffentlicht
mm Genosse Greulich im Namen der Schweizer Telegirte »
zum internationalen Sozialistenkongreß in London den oben -
erwähnten Aufruf neuerdings , dem er einen Appell a » die eng -
lischen Sozialisten anfügt , daß sie sich für den Kongreß aus -

sproche » möchte » . damit dann die Arbeiter anderer Länder sich
anschließe ». „ Haben wir Eure Solidarität gewonnen " , schließt
der Appell , „ dann kommt auch die der Arbeiter anderer Länder . "

Wir habe » zu diesem Vorgehen des Genossen Greulich nur

zu beuierken , daß die österreichische und die deutsche Parteileitung
sich seinerzeit ablehnend verhielten , nnl eine Häufung inter -
nationaler Kongresse zu vermeiden . Ob es nicht besser gewesen
»väre , wenn Genosse Greulich sich erst mit den diversen Partei -
leitnngen in Verbindung gesetzt hätte , ehe er den Aufruf erneut

losließ ?

Der itattenische Sozialisten - Kongreß in Florenz .
lorenz , 11. Juli . Der Saal , in weichem der Rational -

ongreß der italienischen Sozialisten stattfindet , war heute früh
dicht gefüllt . Bald nach Eröffnung der Sitzung wurde auf
Borschtag des Advokaten Pescetti der anläßlich des sizilianische »
Bauernansstandes zu Zuchlhmts verurtheilte und jüngst anniestirte
Genosse Bernardino Verro aus Palermo zum Präsidenten des

Kongresses ernannt . Dann berichtet « der Abgeordnete Agnini ,
als Sekretär der parlamentarischen Gruppe , über die

Thätigkeit der sozialistischen Abgeordneten von dem Kon -

grefse von Reggio Eniilia an bis auf die Gegenwart . Man

billigte die Hallung der sozialistischen Gruppe in der Kammer in

der Frag « des Strohflechterinnen - Streiks , bei der Enquete über
die Eisenbahnen , i » der Frage des Religionsunterrichts , bei der

Diskussion des Etats . Agnini und Costa wiese » nach , wie viel

sie für die Propaganda und zun » Schutze der arbeitenden

Klaffen in der Kammer gewirkt haben . Mit großer
Mehrheit wurden die von Podrecca nnd von Morgan
eingebrachten Tagesordnungen angenommen , in welchen
der sozialistischen Gruppe im Parlament und dem Be -

richte des Sekretärs Beifall grollt und zugleich der

Wilnfch ausgesprochen wird , daß die Partei im stände sein möge ,
die Abgeorduetei , für ihre aufopsernde Thätigkeit zu enlschädige ».
Dannt schloß die Sitzung . Die Nachmittags - Sitzung . welcher

auch viel « Damen beiivohnten , wurde um 2 Uhr eröffnet . An -

iveseud waren die Abgg . Agnini . Bertesi , Costa , Ferri . Pranipo -
lini und Salst . Der in Florenz eiiigetroffene Abg . Turali mußte

wegen eines Halsleidens der Sitzung fernbleiben . Den Kongreß -

Mitgliedern wird der Bericht des Abg . Ferri über die Partei -
taklik überreicht ; er beantragt , die vor einem Jahre in Parma
votirte Tagesordining zu bosiäligen , nach welcher die Sozialisten
an Parlamenls - und Geineiudeivahlen als selbständige Partei

theilnehinen sollen , ohne sich an der Wahlarbeit der Fraktionen
der bürgerlichen Partei zu bethciligen ; es soll ihnen jedoch frei -

stehe,, , bei den Slichwahle » für denjenigen Kandidalen einzu -
treten . welcher einige Fordcrnngen des sozialistischen

Parteiprogramms gutheißt . Der Sekretär des Zentral -

bureans Dell ' Avalle , erstattet Bericht über das moralische

und das zifferiiinäßige Anwachsen der Parket . Der Finanzbericht
wird gutgeheißen und de », Kassirer Decharge erlheilt . Eine

Tagesordnung , welche dem Parteisekretär eine »lonatllch « Ent -

sehädigung zusprichl , wird angenommcn . Tann beginnt die Be -

rathungüberde » wichtige » Artikel4derTagesordnu »gdcs Kongresses ,

welcher die Organisation der Partei beirifft . Lazzari vertheidigt

die vom Zentralbnreau eingebrachte Tagesordnung , welche den

Wunsch ausspricht , daß die Sozialisten , in Erwägung , daß dieandere »

Formen der Organisation de », Charakter der Partei nicht ent -

iprechen , sich der Organisation der Wählermassen widme » mögen .

Mehere Redner sind der Ansicht , daß die Parteithäligkeit sich

nicht auf den Wahlkampf beschränken dürfe , sondern daß die
Partei auch andere Organisationen , wie die Arbeits -
kammern , die Widerstands - ( Kampf - ) Vereinigungen , die
erzieherisch wirkenden Sludentenklubs und so weiter er -
muthigen müsse . Es entsteht eine lebhafte , lange dauernde
Diskussion . Viel « Tagesordnungen werden eingebracht . Zuletzt
bringt Ferri ein Amendement zur „ Tagesordnung Lazzari " ein ,
welches die persönliche Zugehörigkeit der einzelnen Genossen zur
Partei zur Hauptbedingung macht , aber auch wirthschaftliche
Organisationen — je nach dem örtliche » Bedürfniß — gutheißt .
Die Diskussion über die so modisizirte Tagesordnung Lazzari
wird aus morgen vertagt .

Polizeiliches , Gerichtliches te ,
— Keine Majestätsbeleigung , aber grober

U N fug . Am 30 . Juni d. I . ivurde vor dem Landgericht
Breslau gegen den Genossen Seiffert ans Hamburg als Redakteur
der Gedenkschrift zm » 18. März ivege » Majestätsbeleidigung ver -
handelt und wurde Seiffert schließlich freigesprochen . Reben dem

Sirafantrag wegen Majestätsbeleidignng hatte die Staatsanwalt -
schast noch den Eventualantrag wegen groben Unfugs gestellt ,
bezüglich dessen aber gleichfalls Freisprechung erfolgte . Die
Stnalsanwallschast hat nun gegen das freisprechend « Urtheil , so -
weit der „ grobe Unfug " in Frage kommt , Revision eingelegt .
Seiffert soll » ach Ansicht der Staatsanwaltschaft durch Heraus -
gäbe der Gedenkschrift »lindestcns „ groben Unfug " verübt haben .

— Die rothe Fahne . Zum Eliipsang der Delegirle »
der Generalversaninilnng der Tabakarbeiter , die gegenwärtig in

Stuttgart im Gasthaus zum „ Hirsch " tagen , hatte die Verwaltung
des „ Hirsch " beschlossen , die den Gewerkschaften Stuttgarts ge -
hörige Fahne anszuhänge » . Doch die Venvallung vom „ Hirsch "
denkt , und die Stuttgarter Polizeiverwaltung lenkt . Auf er -
folgte Eingabe ivurde der Vorsitzende des Aufsichtsraths
vor das Stadtpolizei - Amt geladen , wo ihm eröffnet ivurde , daß
das Aushängen dieser Fahne „össenlliches Aergerniß "
errege und deshalb verboten werden niüssc . Nach weiteren Er¬

kundigungen soll die Polizei nur vermittelnde Behörde in dieser
Sache sei », und das Verbot von dem Ministerin », des Inner »
ausgehe » . Es verlautet ferner , einige angstmeiernde Philister , die
Nachbar » des „Hirsch " sind , hälten sich beschwerdeführend an das

Ministerium gcivaudt , weil am 1. Mai das Aufhängeii der Fahne
nicht polizeilich verboten wurde , und ist vielleicht hieraus das
jetzige Verbot zurückzusühren .

— Nachklänge zum Streik . Als bei einem Streik
in Harburg oie aus Westsale » importirten Arbeiter durch die
Straßen gebracht wurden , um in der Thörl ' schen Fabrik in
Arbeit zu lrelen , soll sich die Ehefrau des Arbeiters G. daselbst
abfällig über dieselbe » geäußert nnd „ Pfui ! " gerufen habe » .
Sie wurde von dem Schöffengericht wegen Verübung groben
Unfugs zu einer Woche Gefängniß verurtheilt . — Ein Arbeiter

H. , der einem ander » Arbeiter während des Streiks «ine Ver -

letzung beigebracht haben soll , ivurde zu drei Monaten Gefängniß
verurtheilt . — Ferner wurde ein Arbeiter , der Geld auf Listen
gesammelt haben soll , auf grund des alten halmovcrschei » Polizei -
Strafgesetzes von 1847 mit 15 M. Strafe belegt . Welches Ver -
breche » ist doch in de » Auge » gewisser Kreise das in der Gewerbe -

Ordnung gewährleistete Recht , zu streiken .
— Nochmals der Dresdener Maurer st reik .

Der Maurer Gustav Schnrich wurde zu sechs Wochen Gefängniß
verurtheilt . Er soll gelegentlich des letzten Streiks seine Kollegen
„aufgereizt " haben .

— Sehr wißbegierig ! Wie die „Sächsische Arbeiter -

Zeitung " berichtet , bewühei » sich die Polizei und Gericht , zu er -
fahren , wer die Nachrichten über den Streik der Topfer ' schen
Schuhfabrik für die Zeitung liefert . Polizei - Jnspektor Born be «
mühte sich mehrfach — natürlich erfolglos — , dies zu erfahren .
und wurden sogar mehrere Streiker bei der gerichtlichen Ver -

nehmnng darüber befragt . Selbstverständlich konnten dieselben
keine Auskunst geben .

— Die schwarzen Listen des städtischen Tief -
bauamtes in Dresden sind noch nicht zurückgezogen .
Betbeiligten Arbeitern , die wieder um Arbeit nachfragten , ist die
Erklärung abgegeben worden , man dürfe sie nicht beschäftigen ,
die Liste wäre nicht zurückgezogen . Wie reimt sich das zusammen
mit der Erklärung des Herrn Stadtbanraths Klette , daß er gar
keine solche Liste veranlaßt und ausgegeben habe , daß sein Name
von einem Untcrbeaniten »iißbraucht worden sei ?

— Zuzug fern zuhalten — bleibt grober Un -
f u g ! Der Redakteur Graf des in Löbtau - Dresden erscheinenden
Fachblaltes für die Arbeiter in der Porzellan » und Glasindustrie ,
der „ Fachgenosse " , war in Gemeinschast mit dem Gastwirth
Henkel i » Niedenburg vom Schöffengericht Dresden wegen
groben Unfugs zu Simse verurtheilt worden . H. hatte eine

Verrufserklärung gegen eine Niedenburger Firma ein -

gesandt , die ihre Arbeiter entlasse », weil sie Sedan
nicht seiern wollten . Graf wurde verurtheilt , weil er einige
Nummern des „ Fachgenossen " , in denen die Arbeiter vor Zuzug
nach gewissen Städten gewarnt worden , als verantwortlicher
Redakteur gezeichnet hat . Hiergegen wurde das sächsische Ober -

landesgericht als letzte cnlschetdende Instanz angerufen . Der
Vertreter des Angeklagte » bcrust sich zunächst a » f in Urlheil
des preußischen Kaminergerichts , wonach Verrnfserklärungen
straffrei seien . Den Arbeitern würde das Recht der Vereinigung
zur Erringung günstiger Arbeitsbedingungen durch vc » § IS2
des R. - G. - O. gewährleistet , dieser Vortheil würde aber illusorisch
gemacht , wenn sie in geiviffen Maßnahmen zur Ausübung dieses
Rechts durch Strafen behindert würden . Das Gericht ver -

warf die Berufung . Die Bestrafung erscheine durch
die thatsächlichen Feststellungen einerseits , andererseits aber
durch vorausgegangene Entscheidungen des sächsischen Oberlandes -

gerichts als gedeckt . Die Enlscheiduiig des preußischen Kammer -

gerichts könne in Sachsen keine Beachtnng sinden . — Natürlich ,
denn dazu ist doch das Deutsche Reich nicht da . um eine Rechts -
einheit für die Arbeiter zu gewährleisten .

— Ueber drei Anklagen , die gegen unser Partei -
organ in Halle schwebte », hatte die Strafkammer als Berufungs -
Instanz zu entscheiden . Bon den beiden ersten Sachen , die

Privatbeleidigungen beträfe », wurde die «ine vertagt , in der
anderen die Berufung zurückgezogen .

Erfolgreich war aber die Berufung deS Genoffen Weiß¬
mann , der wegen Leuschner - Beleidigung vom Schöffengericht zu
Ivo M. Geldstrafe event . 20 Tagen Haft verurtheilt worden war .
Die Verurtheilung stützte sich auf zwei in den Nr » . 49 und S6
im Februar » nd März d. I . im „ Bolksblatt " veröffentlichte
Artikel , die sich mit mehreren von Leuschner eingesandten .
„ Berichtigungen " beschäftigten und die Richtigkeit der darin auf -
gestellten Behauptungen stark anzweifelten . Die beiden Artikel
kritisirten Leuschner ' s Stellung zur „ Eislebener Zeitung " und die
Entlassung einiger Bergleute von der Gewerkschaft wegen Be -
fuchs sozialdemokratischer Versammlungen . Leuschner hatte be-
„berichtigt " und das , was das „ Volksblatt " geschrieben
hatte , für univahr bezeichnet . Vor dem Schöffen -
gericht hatte der Besitzer . Drucker , Ver -
leger und szn gleich auch Redakteur der „ E i s -

lebenerZeit u n g " , Bernhard Winkler , bekundetj ,
daß er durch Leuschner ' s Ver Mittelung von
der Gewerkschaft ein Darlehn von 10 00 0 M.
bekommen hat , welches als Hypothek auf sein Grundstück
cingetrage » ist . Das Gericht erniedrigte die Strafe auf 60 M.
oder 10 Tage Haft . Beleidigung wurde » nr erblickt in einer

wegwerseiiden Bemerkuiig über Herrn Leuschner .
— Zwei Monate zivei Wochen Gefängniß hatte

seinerzeit das Landgericht i » Gera gegen den Redakleur der
„ Reußischen Tribüne " , Gcnoffen Seiffarth , wegen Beleidigung des
Vorstandes der UiisaUvcrsicheruiig und des Lehrers Mohr in
Schleiz ausgesprochen . Die hiergegen eingelegte Revision wurde
vom Reichsgericht verworfen . Jnleressanl ist , wie die Anklage
in der Sache zu stände kam . In Nr . 9 der „ Reußischen
Tribüne " vom 11. Jailuar »var ein Artikel mit der Ueber «

schrift „ Die Geschichte und die Schule " abgedruckt , in dem der
Rede des Schullehrers Mehr in Schleiz gedacht wurde ,
die er zur Schulfeier der LS jährigen Wiederkehr der
Gründung des Deutschen Reiches gehalten hatte . In diesem
Artikel waren Redeweiidiingen gebraucht worden , die gerade
nicht schlimm , aber auch keine Schmeicheleien waren . Von der
Staatsaniv altschaft » vurde Mehr aufge -
fordert , einen Strafanlrag gegen Seifarth
zu stellen , was Mehr aber ablehnte ,
weil er sich mit derartigen Leute » nicht abgeben
wolle . Der Staatsanwalt wandte sich nun an
de >, Schulvorstand als vorgesetzte Behörde und
diese stellte denn auch den Strafantrag und er -
folgte die schon oben niitgetheilte Verurtheilung .

— Wegen V e r a n st a l t u » g einer unerlaubten Kollekte
erhielt seinerzeit Genosse Neupert in Gera ein Strafmandat in
Höhe von 2 M. Das Schöffengericht und auch die Straf -
kainmer als BernflNigsiiistaliz bestätigten des Strafmandat .

— Wegen B e l e i d i g Ii >i g der Erfurter Staatsanwälte
Lorenz und Schubert hatte sich Genosse Wicrtelarz vor der Straf -
kamnicr zu verantworten . Es handelt sich um zwei i » der
„ Thüringer Tribüne " erschienene Artikel , welche die in Slraf -
kanliner - Terminen seitens des Staatsanwalts Schubert gegenüber
den Angeklagten , Genossen Wiertelarz nnd Ziegler gebrauchten
Aenßerungen wie „ Sozialdemokratisches Schreibvolk " , „die
„ Thüringer Tribüne " zeichnet sich in ihrem Inhalt durch
große Dürftigkeit und Oede aus " , zurückwiese ». Bei dieser
Neagierung wurde auch auf den Beleidignngsprozeß Hülle kontra
Lorenz Bezug genommen . Wicrtelarz erklärt heute vor Gericht ,
daß er durch die staatsanwaltlichen PlaidoyerS zu jenen Artikeln
erst provozirt worden sei . Die Absicht der Beleidigung babe ihm
fern gelegen . Dies gelte auch bezüglich der gegen Staatsanwalt
Lorenz gebrauchte » Redeivendimg . Die Staatsanwaltschaft ,
welche im heutigen Termin durch Assessor 5larl vertreten ivird ,
hält für genügend , wenn auf den Ausdruck „ Schreibvolk "
mit „ Richtervolk " reagirt ivorden wäre . Alle weiteren Aus -
einanderfeyungen , wie der Ausdruck „ den Staatsanivalt Lorenz
gekauft " seien überflüssig und deuten auf die Absicht einer Ver -

höhnung . Es wird eine Gesanimtstrafe von 6 Wochcm Ge -
fängniß beantragt . Der Verlheidiger , Rechtsanwalt Zander ,
plädirt auf Freisprechung . Dem Angeklagten müsse der Schutz des
ij 193 zugesprochen werden . Außerordentlich bedauerlich ist
es , daß der Gerichtssaal znm Tninmelplatz des persönlich -
politischen Kampfes gemacht worden sei . Wiertelarz war uicbt
der Anfänger , er befand sich gegenüber der ihn » kundgegebenen
Anymosilät des Staatsanwalts Schubert in der Verlheidigung .
Wenn die Zurückweisung eine heftige gewesen ist , so ist auch zu
berücksichtigen , daß die staatsanwaltlichen Angriffe für den An -
geklagten recht kränkende waren . Der Gerichtshof hält eine Be -

leidigung der Staatsanwälte für vorliegend und erkennt ans «ine
Gesammlsiraf « von SO M. ev. 10 Tagen Gesängniß .

GewevkMAfkltchivs .
An die Mitglieder des deutschen Metallarbeiter - - ver »

bandcs ! Kollegen » nd Kolleginnen ! Bereits elf Wochen währt
die Aussperrung »nserer Kollegen durch die organifirten Kühne -
männer und „ och immer ist nicht abzusehen , wann diese Herren
zu der Ueberzeugung kommen werden , daß ihr Festhalten an den
Ringbeschlüssen erfolglos ist . Obwohl ihnen der Kampf große
Verluste bringt , geben sich die Herren dennoch der Hoffnung hm ,
daß die Arbeiter zu Kreuze kriechen werden . Kollegen , das darf
nicht geschehen ! Wir wissen , daß einzelne Unternehmer sich in
großer Kalamität befinden und zur Herstellung von Guß
bereits Modelle nach anderen Fabriken außerhalb Ber -
lins versandt haben , um den Guß dort anfertigen zu lassen .
Die Besteller drängen also auf Fertigstellung der Arbeiten , denn
nicht umsonst verringerten die Unternehmer durch die Fracht für
Modelle und fertigen Guß ihren Profit , »venn sie sich nicht in
der höchsten Roth befänden . Darum Kollegen , ist es nothwendig ,
daß wir alle Kräfte anspannen , um Mittel aufbringen zur Unter -
stützung der Opfer in diesem Kampf . Trage jeder sein Scherstein
opferwillig dazu bei und der Sieg ivird unser sein . Gelder zur
Unterstützung der Ausgesperrten sind an die bekannten Stellen
abzuliefern . Die Agitations - Kommission des Deutschen Metall -
arbeiler - Berbandes . I . A. : H. Faber , IV. , Flottwellstraße Id .

A « die Arbeiterschaft Berlins ! Wir erlauben uns , die
Genossen und Genossinnen darauf aufmerksa, » zu machen , daß
die Berliner Arbeiter in 8 Volksversaininlungen den Boykott
über die Berliner Privatpost verhängt haben . Außerdem ist in
der öffentlichen Versamnilung der Gewerkschaftsdelegirten am

Freitag , den 11 . d. M. , auch über die Packetfahrt A. - G. der

Boykott verhängt worden . Wir ersuchen die Berliner Arbeiter -

schaft , besonders die Gewerkschaften w. , den vorbenannten Be -
schlüssen nun auch Geltung zu verschaffen . Wir bemerken , daß die

Briefkästen der Packetfahrt roth , die der Privatpost gelb sind
und deshalb Jrrthümer leicht zu vermeiden sind . Der Vertrauens -
mann der Handelshilfsarbeitcr Berlins .

Die Firma Watzel u. Cie . i » Mannheim sucht anSwärts

tüchtige Arbeiter auf Fahrrüder ; sie verspricht dauernde Be .

schäftigung und einen Stnndenlcch » von 40 —45 Pf, , speist die
Arbeiter aber mit 23 —25 Pf . die Stunde ab , weck sie nicht gr -
nügend eingearbeitet seien . Air ? diesen Gründen werdet » die
Arbeiter gewarnt , in dieser Fabrik Stellung zu nehmen .

Zu de » Differenzen in de « Brauereien Maunheim -
Lndwigshafens ist mckznthcilen , daß die Situation sich wssent -
lich geklärt hat . Einige Brauereien haben bereits kleine Zn -
geständnisse gemacht » nd es sollen nochmals Schritte unternommen
werden , die eine gütliche Beilegunq der Streitigkeiten bezwecken .
Diese Aufgabe wurde einer Kommission übertragen , z » der außer
den Branern die Vertreter der Gewerkschaften und der Partei
hinzugezogen werden .

Depesthsn nnd letzte Llachrirfjkrn .
Löwenberg i . Schlesien , 15. Juni . ( Privattelegramm deS

„ Vorwärts " . ) Bei der heutigen Stichwahl für den Reichstag ? »

Wahlkreis in Löwenberg erhielt in der Stadt L ö w e n b e r g
der freisinnige Rektor K o p s ch 633 Stimmen , der konservative

Graf N o st i z 283 Stimmen . — Eine weitere Privatdepesche
meldet aus 49 Orten : Kopfch 4529 , Nostitz 3624 Stimmen .

Ausstehen noch 23 Orte ; Kopsch ' s Wahl sicher .

Dnndee , 15. Juli . ( W. T. B. ) Nach hier eingetroffenen
Nachrichten ist der hiesige Dampfer „ C u r f e »v " im
Rothen Meer mir allen an Bord befindlichen Personen
verloren gegangen .

Dnndee , 15. Juli . ( W. T. B. ) Die Eigenthümer des
Dampfers „ Curfew " haben noch keine Bestätigung der Nachricht
von dein Verlust des Schiffes erhalten ; indessen ist der Dampfer
„ Sarpcdon " , der in London cingelroffen ist , auf seiner Fahrt ein
Schiff , wahrscheinlich den „Clirfeiv " , passirt , welches auf ein Riff
in der Nähe von Sokotra aufgefahren war und sich in gefähr -
licher Lage befand . Der „ Sarpedon " konnte des herrschenden
Sturmes wegen keine Hilfe leisten .

Madrid , 15. Juli . ( W. T. B. ) Wie der „ Jmparcial " ans
Havannah meldet , befindet sich Maximo Gomez » üt 12 000 Insur¬
genten auf dem Vormarsche »ach� dem Westen . Die Behörden
von Santiago de Euba seien in großer Besorgniß . Die Lag «
sei schwieriger geworden . Die Soldaten hätten seit März keine
Löhnung erhalten . Elend herrsche auf der ganze » Insel . Die
Regierung müsse zahlreiche Familie » , deren Eigenlhum verbrannt
sei , unterhalten .

Mexico , 15. Juli . ( W. T . B. ) Porfirio Diaz ist zum
Präsiventen wiedergewählt ivorden .

«erantivortlicher Redakteur : August Jarobetz , Berlin . Für den Jnseratentheil verantworlüch : Th . Glyffe in Berliu . Druck »lud Berlflg vvn Max Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen
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Buv CstRfift
dev polnischen SozinldemoKenkie .

( Fortsetzung . )
Tie ciufgezählten Gründe , neben einige » anderen , die später

angeführt werden , sprachen gegen die Aufstellung der Forderung
einer russischen Konstitntion seitens der polnischen Sozial -
drmokratie und ließen uns nur einen Weg : sich für die
Trennung von Rußland auszusprechen und die Unabhängigkeit
als politisches Ziel aufzustellen . Das wurde auch gethan . Im
Herbst 1892 versammelte sich in Paris ein Kongreß , der ans
Mitgliedern der verschiedenen , damals in Russisch - Polen
existircuden Organisationen bestand und der ein neues Programm
ausarbeitete . Dieses Programm besteht , wie bei den
meisten Parteien Europa ' s , aus zwei Theilen : im erste »
findet sich die theoretische Begründung und die Forde -
rungen des Sozialismus , im zweite » diejenigen Forderungen ,
die man bereits innerhalb der jetzigen Gesellschaft verwirklichen
will , namentlich eine unabhängige demokratische Republik .

Und nun kommen wir zn dem uns gemachten Vorwurfe ,
daß „die Wiederherstellung Polens nicht im Interesse ihrer
ökonomischen Entwickelung liegen kann , die sich in der polnischen
Bourgeoisie verkörpert " , daß also unser Programm jedweder
realen Basis errnangelt , ergo ein utopisches ist .

Frl . R. L. raisonnirt folgendermaßen : Die Bourgeoisie
Mnssisch - PolenS schickt ihre Maare » nach Rußland , die Junker
aus Galizien und Posen in die industriellen Provinzen von Oester -
reich und Deutschland , sie haben deshalb ein Lcbensinteresse . an
der Zerstückelung Polens festzuhalten . Da sich aber in
ihren Interessen die ökonomische Entwickelung Polens ver -
körpert , so müssen wir unser Programm gemäß diesen In -
teressen gestalten , wenn wir im Einklänge mit der ökonomischen
Entwickelung sein wollen . Das Lächerliche dieses Raisonnements
springt in dre Augen . Wenn die Sozialdemokratie ihr Programm
den Interessen der besitzenden Klassen anpassen müßte , so sollten
ja die französischen Sozialisten für die Annexion Tonkins und
Madagaskars stimmen , die ein Absatzgebiet für französische
Waaren bilden werden ; die belgischen Genosien müßten sich für
Kongo ereifern ; die italienischen — für Abessynie » ! Die glänzende
Rede Karl Marx ' über den Freihandel ginge dann i » die Rümpel «
kaminer , weil ja unsere Partei hier für Schutzzölle , dort für den
Freihandel eintreten mllßle . je nach dem Interesse ihrer
Bourgeoisie . In Wahrheit aber pfeifen uirsere Genossen unter
den obwaltenden politischen Verhältnissen auf das sogenannte
„ ökonomische Interesse des Landes " . Und das ist sehr ver -
ständlich .

In der Wirklichkeit erzengt die ökonomische Entwickelung
die verschiedenartigsten Interessen und Bestrebungen je nach der
Klasse und ihrer ökonomischen Grundlage . Man kann aber
keineswegs sagen , daß die Bestrebungen der Bourgeoisie die
einzigen sind , welche eine Aussicht auf den Sieg haben . Ab -
gesehen von unseren Endzielen , die ja jedenfalls nicht mit Zu -
stimmung der Bourgeoisie erreicht werden , sehen wir ja schon
heute , daß z. B. in Frankreich die Republik gegen den Willen
der Bourgeoisie und einzig und allein aus Furcht vor dem
schrecklichen Gespenst der Kommune sich erhalten hat .

Es wird dabei noch ein Unfug mit der sog . ökonomischen
Entwickelung getrieben . Man reißt einzelne ökonomische Vor -
gänge aus der Gefammtheit der soziale » Ereignisse heraus , um
dann daraus angeblich ganz wisscnschastkiche Schlüsse zu ziehen . *)
Ein solcher Unfug soll ja Marx einst veranlaßt haben zu sagen ,
daß er nie „ Marxist " gewesen ist . Ein klassisches Beispiel solchen
Verfahrens bildet die Auseinandersetzung des Frl . R. L. Be¬
trachten wir sie näher .

1. Wenn sich die Richtung aller politischen Parteien Polens
in der Frage der Unabhängigkeit nach der Anzahl der außerhalb
der Landesgrenzen exportirten Waaren richten sollte , warum ist
dann die loyale , der frenlden Regierung geneigte Partei gerade
am schwächsten in Russisch - Polen , wo doch die aus der Ge -
winnung des fremden Marktes für die Polen fliehenden
Vortheile die größten sind - ?

2. Der polnische Adel in der Provinz Littanen , die vorwiegend
landwirthschastlich ist , leidet stark von der Konkurrenz des rnssi -
sche » Getreides , — bildet wohl daher , gemäß der Theorie des

Frl . L. , eine Ausnahme aus der angeblich allgemeinen Russenfreund -
lichkeit und schwärmt für die Trennung von Rußlands Gottbewahre !
Unsere littauischen Junker sind , neben einer Handvoll von Groß -
fabrikanten die einzigen entschiedenen Anhänger des Herrn
Spasowicz , des Advokaten der Verbrüderung mit Rußland .

3. Die galizische und posensche Bourgeoisie leidet stark an
der Konkurrenz des deutschen Großkapitals und ist , dessen ungeachtet ,
garnicht separatistisch , sondern höchst loyal gesinnt . Ja sogar die

galizischen Schlachzizcn sangen an . von de » ungarischen Ochsen
und Schweinen sich stark bedrängt zu fühlen , wogegen sie in
einem unabhängigen Polen einen kolossalen Absatz für ihre
Produkte in den , reichen und industriellen Kongreß - Polen
finden könnten . Die Leute sind aber geradezu toll : sie haben
keinen Begriff von der materialistischen Weltauffassnng ( Luxem -
burger Konfession ) , wollen bei Oesterreich bleiben und wollen

sogar gar nichts wissen von einer nach ungarischem Muster zu -

geschnittenen Autonomie , für welche sie sich noch vor 27 Jahren
in ihrer bekannten „ Resolution " ausgesprochen haben .

Diese Beispiele zeigen , wie sich die Thesen des Frl . R. L. in
der Praxis bewähre » . Es ist ein kleiner Bruchtheit der Nation ,
die große Bourgeoisie und der Großgrundbesitz , die bei uns ein

Interesse haben , an Rußland festzuhalten ; was die übrigen
Schichten anbetrifft , so werden sie ebenso durch die sie bedrückende

ökonomische Entwickelung , wie auch durch ihre politischen Jnter -
esse » in die Arme des zur Unabhängigkeil strebenden Proletariats
gedrängt .

Bisher haben wir aber nur von Russisch - Polen gesprochen .
Woher kommt den » die Sympathie zu unserem Programm bei
den Genosse » von Galizien nnd Posen ? Aus diese Frage , glaube
ich . braucht man dem deutschen Leser keine lange Antwort zu
geben : Wer ist es , wenn nicht die deutsche Sozialdemokratie , die

lange Reihe von Marx , Engels , Laffalle , Liebknecht , Bebel ec. zc. ,
die für die deutsche Einheit im Interesse des deutschen

Proletariats gekämpft und gewirkt haben , die jahrelang , mit

uneimüdlichem Eifer für ein geeinigtes Vaterland eingetreten sind ?
Und wenn sie es lhaten , dann dachten sie nicht an die Cr -

schlicßung neuer Absatzgebiete für einen Leipziger oder Elber -

felder Ausbeuter , denn das hatte ja schon der Zollverein in den

Hauptzügen zu stände gebracht , nein , sie verslanden , daß ein

geeinigtes Deutschland eine kolossale Entwickelung des

ganzen geistigen und kulturellen Lebens , einheitliche Be -

dingungen für die Propaganda und Agitation erhöhte

Leichtigkeit des Ideenaustausches und vor allem , an
die Stelle von zwei Dutzenden von Regierungen nur einen

Gegner — eine Regierung und eine Bourgeoisie geben wird .

Das ist auch der Gedanke , der uns beseelt , das ist der Grund .

*) Die „materialistische Geschichtsanffaffung " von Frl . R. L.

bat eine unverkennbare Aehnlichkeit mit den großen Entdeckungen
des Herrn Achille Loria , der sich zu Marx etwa so verhält , wie

ein Freihändler vulgaris zu Ricardo .

warum unsere Sozialdemokratie überall dort für die Einigkeit
Polens auftritt , wo sie eine politische Bedeutung erworben hat .

Zum Schluß dieses Absatzes noch eine Frage : wie wollen wir
unser Programm verwirklichen ? Frl . R. L. findet auf diese
Frage keine Antwort und nennt uns deßhalb Utopisten . Nun ,
was Oesterreich und Preußen anbetrifft , so ist für uns diese Auf -
gäbe ebenso utopisch , wie z. B. für die preußische Sozial -
demokratie die Einführung des allgemeinen Wahlrechts zum
preußischen Landtag , wo sie keinen Vertreter weder hat , noch
haben kann , geschweige denn eine Majorität . Von einem gegen
Oesterreich oderPreußen gerichtetcnAufstand haben wir nie gesprochen ,
wir stellen uns die Unabhängigkeit nur als Ideal der politischen
Verhältnisse im Schöße der heutigen Gesellschaft vor und werden
uns ihm nähern , indem wir mit unseren deutschen , böhmischen ,
slovenischen zc. Kampscsbrüdern aus die größtmöglichste Demo -

kratisirung der beiden Kaiserreiche einwirken werden . In Ruß -
land steht die Frage ganz anders : hier werden wir durch die
Gewalt zur Gewalt getrieben . Deshalb werden sich auch ganz
natürlich alle revolutionären Kräfte gegen Rußland wenden .

Ob die letzteren die nöthige Macht haben werden ? Das ist
eine Frage , auf welche die Zukunft antworten wird . Wenn aber

jemand sie verneinen will , dann ist es jedenfalls nicht Frl . R. L. ,
die der Meinung ist , daß Rußland eigentlich keine Kräfte mehr
besitzt , daß es nur eines Fingerstoßes bedarf , um umgeworfen zn
werden . ( Schluß folgt . )

Außerordentlich - Generalversammlung
des Verbandes der Deutschen Knchdrncker .

Salle a. ©. , de » 14. Juli 1896 .
vom stellvertretenden Vorsitzenden

Knie - Stnttgart eröffnet . Aus seinen Vorschlag wird die Tis -
kussion über Punkt 1 „ Stellungnnhnie zum nengeschaffenen Tarif "
und Punkt 2 „ Haltung der Redaktion des „ Correspondcnt " in
der Tarisfrage " verbunden . Zunächst erhält das Wort

D ö b l i » - Berlin . Nach der gestrigen Rede Gasch ' s bin ich
gezwungen , auch weniger zum Tarif zu sprechen , als vielmehr
mich mit der Person des Herrn Gasch zu beschäftigen . Der
Streit hat sich sehr persönlich zugespitzt , aber nicht durch meine
Schuld . Er hat mich als schlechten Kerl hingestellt , ich soll nach
seiner Meinung nicht auf dem Boden der modernen Arbeiter -
bewegung stehe ». Ich glaube , ich habe mehr zn gunsten der
moderne » Arbeiterbewegung gethan , wie mancher andere , der
tagaus tagein in radikalen Phrase » schwelgt . Es kam Herrn
Gasch aber auch nur darauf an , die blindesten Leidenschaften
innerhalb der Kollegenschaft anzustacheln . ( Sehr richtig . ) Herr
Gasch verübelt mir den Verkehr mit den Prinzipalsvertretern .
Ich habe es immer für meine Pflicht gehalten , auch mit unser »
wirthschaftlichen Gegnern anständig z » verkehren .

Herr Gasch meint , wir hätten die pflichtmäßige Vierteljahrs -
Bilanz nur deshalb veröffentlicht , um de » Prinzipalen zn zeigen ,
wie wenig Geld wir noch in unfern Kasse » haben . Ja , hätten
wir die Kasscnbilanz nicht veröffentlicht , so hätten sich die
Prinzipale die Ausgaben vom letzten Vierteljahr ansehen können ,
und die dort verzeichnete Summe verdoppelt , dann hätte » sie
mich ungefähr gewußt , wie viel wir noch haben . Was will Herr
Gasch uiit diesen — kindischen Verdächtungen . Herr Gasch sucht
auch zu verdächtige », weil ich zum 24 . Dezember 1391 die Ge -
Hilfenvertreter berufe » hatte , an welchem Tage ich aus das
Polizeipräsidium befchieden wurde , um das Extrafteuer - Verbot
entgegen zp nehmen . Die Einberufung der Gehilsenvertreter
geschah , weil sich damals der Herr v. Schultz - Gävernitz zu Unter -
Handlungen zwischen den Prinzipalen und Gehilsen erboten
hatte . Redner gicbt hier auch eine Blüthenlese ans dem
„ Correspondent " früherer Jahre , wo sich Gasch lebhaft für eine
neue Tarifgemeinschaft ausgesprochen hat . Er verliest eine große
Anzahl Briefe von der Hand Gasch' s , wo er fortgesetzt friedlichen
Unterhandlungen mit den Prinzipalen das Wort redet und die

tarifgemeinschaftslose Zeit als Anarchie bezeichnet . Die Briefe
reichen bis ziini Dezember 1893 . Die Verbandsleitung ist Herrn
Gasch zu „friedlich " . Ja , wir haben auch die Verantwortung ;
trotzdeni haben wir de » Prinzipalen klar gemacht , daß wir
eventuell den Kampf nicht scheuen . Aber wir müsse» mit den
Verhältnissen rechnen wie sie sind , und das ist ja gerade das
demagogische der Kampfesweise des Herrn Gasch, daß er der
Menge , die keine Ahnung von den Interims hat , Schlagworte
in Versammlungen hinwirst , die aufreizend wirken . Herr Gasch
sagt : daß Töblin kein Sozialdemokrat ist , können wir hundertfach
beweisen . Ich habe mich Ihnen nicht als Sozialdemokrat ver -
miethet , was ich bin , weiß Herr Gasch ganz genau , vor allem
bin ich ein Feind jeder Phrase . Ich betrachte mich mehr als
modernen Arbeiter als manchen Phrasenhelden . Die Parteipreffe
allerdings nimmt für ihren Schützling Gasch gegen mich Partei .
Der „ Vorwärts " verhöhnt mich , weil ich Herrn Gasch verklagt
habe . ' ) Ich habe Herrn Gasch auf Beschluß des Zentral -
Vorstandes verNagt , weil er mich als Polizeispitzel hingestellt hat .
Ich glaube , auch die übrigen Polizeispitzel im Vorstande werden
Herrn Gasch Gelegenheit geben , seine Behauptungen zn
beweisen . Wie soll ich denn anders gegen Gasch vorgehen ?
Hat doch Genosse Fischer neulich auch den gerichtlichen Klage -
weg in Braunschweig beschritten . Das hat der „ Vorwärts "
nicht bemängelt . Herr Gasch häuft Schmutz auf Schmutz , jedes
unschuldige Biertischgespräch wird ausgenutzt für Verdächtigungen .
Er mag so viel Broschüren schreiben wie er will , an mich reicht
der Schmutz nicht heran . Ist dieses Schmntzwerfen aber das

Ideal des Zukunftsstaates , dann bitte ich zum Hinnnel , er möge

' ) Herr Döblin stellt hier und im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen Behauptungen ans , die in dieser Allgemeinheit
absolut falsch sind . Wir werden nach Beendigung der General -
versamnilung in Halle in einem besonderen Artikel unsere An -

sichten über die letzten Vorgänge im Bnchdrucker - Verbande dar¬

legen . Wir haben dies bisher nicht gethan , weil wir es grund -
säylich vermeiden wollten , uns in den Streit zu mischen , ehe die

zuständigen Organe ihr Votum abgegeben haben . Daß
Herr Gasch unser Schützling sei . ist eine offenkundige
Unwahrheit , deren sich Herr Döblin uns gegenüber schuldig
macht . Herr Gasch hat weder je von uns beansprucht ,
daß wir ihn unter unseren Schutz nehmen sollen ,
noch haben wir weder Herrn Gasch noch Herrn Döblin jemals
unsere » Schutz aufzudrängen versucht. Wir haben von jeher
beide Herrn für gleichwerthig und einander werth eingeschätzt,
schon zur Zeit , als sie noch in trauter Eintracht gegen die Partei
intriguirten und es ließ uns deshalb ihr schließlich ausge -
brochener häuslicher Zwist auch vollständig kalt . Wenn nicht
alle Partei - Organe diese sehr angebrachte Reserve beobachtet haben ,
so haben wir dies bedauert , konnten es aber nicht ändern .

Auf keinen Fall aber hat Herr Döblin das Recht , so
wie er es gethan hat , von Herrn Gasch als dem Schützling der

sozialdemokratischen Presse schlankweg zu reden . Daß wir es

kleinlich und lächerlich zugleich fanden , als von der einen Seite

wegen ein paar scharfer Worte , die von einem Berufs - und

Gesinnungsgenoffen gefallen sind , zum Kadi gelaufen wurde , ist
nun einmal uiisere Ansicht und wir halten sie auch jetzt noch
für richtig , obgleich uns Herr Töblin sein Mißfallen deswegen
ausgedrückt hat . Red . d. „ Vorw . "

uns mit diesem Zukunstsstaat noch recht lange Zeit verschonen .

Ich habe eine etwas idealere Auffassung von der modernen

Arbeiterbewegung , und ich hoffe , auch diese Generalversammlung .

Herr Gasch sagt , ich hätte ihn angereizt , die politische Partei

anzugreifen . Können Sie eine solche Behauptung ruhigen Auges

aufstellen ? Nein ' , ich habe Sie aufgefordert , Angriffe der

politischen Parteileitung zurückzuweisen . Aber es kommt ans die

Auslegung an . Im Noveinber 1894 hat Herr Gasch einen

Artikel Auer ' s , der sich gegen „ den kgl . preußischen Gewerkverein "
erklärt hatte , als eine den Buchdruckern angethane Gemeinheit be-

zeichnet und diesen kgl . preußischen Gewerkverein glänzend ver -

Iheidigt , nnd heute geht Herr Gasch hin und schreibt eine

Broschüre „ Der kgl . preußische Gewerkverein " , in der er mir

Polizeispitzel «; vorwirft . Das ist Herr Gasch , der Regenerator
der Buchdruckerorganisation . Es ist nun »och die Frage auf -

zuwerfen , wie konnte der Standpunkt des Herrn Gasch so viele

Anhänger finden . Die Schuld daran trägt ein Theil der Ar -

beilerpresse , die wohl vielfach nicht genügend unterrichtet , sich
von den Phrasen des Herrn Gasch hat sangen lassen . Erst heute

spricht Ihnen die „Leipziger Volkszeitung " das Klassenbewußt -
sei » ab . Sie werden sich hoffentlich dadurch nicht von dem

Standpunkt abbringen lassen , daß die Gewerkschaften nur die

Förderung praktischer Ziele im Auge zu behalten haben . Ich
schließe . Es ist bedauerlich , daß wir die Jntcrna unserer

Organisation im breiten Lichte der Oeffentlichkeit verhandeln
mußten . Herr Gasch wird den Schaden , den er damit der

Organisation zugefügt hat , in seinem Leben nicht wieder gut
machen können . Der Zeutralvorstand und die Gehilfenvertreter
haben auf ihren Posten bis zur Generalversammlung ausgeharrt ;
an Ihnen liegt es nun , nachdem Ihnen das Material vorgelegt
worden ist , Ihre Entscheidung zn fällen . Sie kann meines Er -

achtens nicht zweifelhaft fei ». ( Lebhafter Beifall . )
Es tritt eine längere Pause ein .
Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen lheilt der stell -

vertretende Vorsitzende Knie mit , daß Herr Gasch das Bureau

ersucht habe , jetzt gleich Herrn Döblin antworten zn dürfen .
Nach längerer Geschästsordnnngsdebatte wird beschlossen , Herrn
Gasch aufzugeben , sich in die Rednerliste eintragen zu lassen .
In der Diskussion erhält zunächst das Wort

Müller - Essen : Wir stehen auf dem Standpunkt , daß der

Zentralvorstand an de » Wirrnissen Schuld ist , deshalb halten
wir aber den Vorstand nicht für Verrälher an der Arbeitersache .
Auch wir wollen die Organisation auf den sozialdemokratischen
Parteistandpunkt nicht festlegen , aber sie muß soviel gesunden
Geist haben , daß Vertreter des deutschen Freisinns keine führende
Stellung im Verbände einnehmen dürfen . Auch ohne Tarifgemein -
schast ist der Verband lebensfähig , ich nieine sogar , gerade
die Opposition gegen die Tarifgemeinschaft hat die

Prinzipale zu Zugeständnissen veranlaßt . Was hier durch die

Tarifgemeinschaft erreicht ist , hätte ohne Tarifgemeinschaft im

richtigen Moment auch erreicht werden können . Lassen Sie die

Tarifgemeinschaft fallen , die Kollegenschaft will nichts davon

wissen , oktroyiren Sie sie ihr nicht ans . ( Beifall . )

Knie - Stuttgart tritt für die Tarifgemeinschnft ein , die
unter den obwaltenden Umständen » othwendig war ' ; er recht -
fertigt die Klage Döbliu ' s gegen Gasch .

Riedel - Leipzig : Die Stimmung über die Tarifgemein -
schaft ist in der Kollegenschast nicht so wie sie
Kollege Müller geschildert hat . Momentane Stimmungen und

Aufregungen sind nicht maßgebend . Ihnen darf ein besonnener
Gewerkschaftsführer nicht folgen , sonst wird er aus einem Führer
der Geführte . Die Kampfesstimmung ist nicht derartig groß , daß
ein Losschlagen angezeigt gewesen wäre . Von den Prinzipale »
wird jetzt schon die Anerkennung für den gesammteu Tarif durch
Unterschrift der Gehilfen verlangt , obwohl eiue Reihe Bestim -
mnngen erst im Herbst Geltung erhalten sollen . Wußte der

Zentralvorstand von diesem Verlangen der Prinzipale ? Hat er es

zu verhindern gesucht ? Wie konnte er es zulassen vor der heu -
ligen Generalversammlung ? Ich muß auf Beantwortung
dieser Frage seitens des Zentralvorstairdes bestehen , erfolgt kciue

befriedigende Erklärung , behalte ich mir meine Stellung zur Wahl
vor . Was den ersten Punkt der Tagesordnung anlangt , so meine

ich, die Generalversammlung muß die Tarifgemeinschaft ablehnen ,
was den zweite » Punkt betrifft , so kann es keipcn Zweifel aeben ,
daß ein Gasch nicht länger Redakteur unseres Organs bleiben
darf . ( Beifall . )

M a s s i n i - Berlin : Daß es sich um Anbahnung der Tarif -
gemeinschaft handelte , hat der Zemralvorstand in einer Bekannt -
machung deZ „ Correspondent " am 25. Januar klipp und klar er -
klärt und dieser Erklärung hntKollegeGafch himmelhoch jauchzend in
einemArtikcl unmittelbar unter dieserVorstandserklärung zugestimmt .
( Redner verliest den betr . Artikel . Erst als nicht genug heraus -
geschlagen wurde bei den Verhandlungen , setzte die Opposition
ein . Was mich für die Tarifgemeinschaft einnimmt , ist der

Fortschritt der Technik . In Berlin ist heute schon die Setz -
Maschine eingeführt . Bereits jetzt wird das Feuilleton von
vier Zeitungen mittelst der Setzmaschine in der Maschinenfabrik
von Ludwig Löwe hergestellt . Wir können den Fortschritt der
Technik nicht aufhalten , wir muffen uns mit ibm abfinden .
Ich meine , auch die Buchdrnckereibefltzer sind darauf
angewiesen , Mittel zu evgmfen , die es verhindern ,
daß ihnen eine Maschinenfabrik unwürdige Konkurrenz niacht .
Eine Vereinbarung zwischen Prinzipalen und Gehilfen ist für
die Buchdrucker durchaus geboten , wir haben aber auch für das
Land zu sorgen . Redner polemisirt dann längere Zeit gegen
Gasch . Was nun die modern « Arbeiterbewegung betrifft , so sage
ich , im Parteiprogramm heißt es : Religion ist Privatsache , im
Gcwerkschaftsprogramm muß es heiße » : Parteipolitik ist Privat -
fache . Meine politische Stellung kennt zeder . Je mehr Ruhe
mir die gewerkschaftliche Bewegung läßt , desto mehr werde ich
mich politisch bethätigen . ( Beifall . )

G i e s e ck e - Berlin : Die Anfrage Ricdel ' s , ob Haupt -
Vorsteher und Gehilfenvcrtreter von der letzte » Seite des Tarifs
unterrichtet waren , ist kurz mit ja zu beantworten . Dieselbe ist
von den Vertretern nach kurze » Einwände » beschlossen worden .
Die Entstehung der Zustimmung für den Tarif ist jedoch im wesent -
lichen durch die Aeußerungen Jiiedel ' s in Leipziger Versammlungen
entstanden , welche dahin gingen , „ daß er ( Riedel ) der Tarif -
gemeinschaft nur aus dem Grunde zugestimmt habe , um im Früh -
zahr loszuschlage » und daß nicht die Tarifgemeinschaft . sondern
die Dauer des Tarifs das bedenklichste sei ". Diese Ausfüh -
rungen durch den „ Corr . " verbreitet , legten es der Prinzipalität
nahe , von den Vertretern Erklärungen zu verlangen , welche nicht
so schwankend und wenig Vertrauen erweckend waren .
wie die angezogenen Aeußerungen Riedel ' s . Die Prinzipalität
verlangte deshalb beiderseitige Zustimmung zu den Ab -
machungen und nach einigen sachlichen Einwänden wurde
dieselbe in der Form der letzten Seite des Tarifs gewährt . —
Die Berliner Vertrauensmänner . . verlangten nun von mir , als
Vertreter Berlins , daß , da die Zustimmung zum Tarif erst nach
der bevorstehenden Generalversammlung des Deutschen Buch -
druckerverbandes gegeben werden könne , daß ich mich zu
diesem Behuf « mit der Prinzipalität in Verbindung zu
setzen habe , um jeder Pression in dieser Richtung zn begegnen .
Dies ist von meiner Seile erfolgt und in befriedigender Weise
geregelt worden , nnd wo trotzdem Verstöße gegen diese Ab -
machungen eingetreten , habe ich mich sofort mit Herrn Büxenstci »



m Verbindung gesetzt und ist meines Wissens auch Remednr ein
getreten .

Nauch . Leipzig polemifirt gegen Rexhäuser . Rexhäuser
yal zwar vielfach Slulipathie gegen die Sozialdemokratie durch -
blicken lasse » ( Rexhäuser ruft : Das ist nicht wahr ! ) hat es aber
doch für uöthig gehalten , eine Anzahl sozialdemokratischer Führer
als Eideshelfer heranzuziehen . Solche Aussprüche einzelner
sozialdemokratischer Abgeordneten beweisen für die Sozial
demokratie garnichts . Auch um Auer dreht sich die gesammte
sozialdemokratische Welt noch lange nicht . Ich halte die Tarif -
gemeinschaft mit der Sozialdemokratie nicht für vereinbar , für
inich ist die Frage der Tarifgemeinschast auch keine Zweckmäßig
keits - , sondern eine Prinzipiensrage . Selbst die unanständige
Kampfesweise Gasch ' s har nicht vermocht , die Opposition
todt zu machen . Es ist mir unbegreiflich , wie der
Verband , der doch gerade durch die Tarifgemeinschast
rm Jahre SII92 die Niederlage erlitten hat , wieder nuter
dieses Joch kriechen will . Normale , ruhige Verhältnisse
können auch ohne Tarifgemeinschaft erreicht werden . Thatsächlich
ist in dieser Frage die Kollegenfchaft gespalten und gerade die
besten Elemente stehen in der Opposition , während bei der
Mehrheit viel JndifserentismuS herrscht . Ich bitte Sie also , die
Tarifgemeinschaft abzulehnen , erhalten Sie unS die Bewegungs
freiheit . ( Bravo !)

Nach einigen persönlichen Bemerkungen vertagt Knie
Stuttgart die Weiterberathung auf Mittwoch früh 9 Uhr . — Es
sind noch 42 Redner eingezeichnet .

H a l l e a. S. , den 15. Juli lS9S .
Nach einigen geschäftlichen Miltheilungen wird die gestern

abgebrochene Diskussion über den Tarif und die Haltung des
. . Correspondent " fortgesetzt .

S e i tz » München : Herr Gasch hat unsere Sache so bis
kreditirt , daß man sich ordentlich fürchten muß , heute noch Gegner
der Tarifgemeinschaft zu sein . Trotzdem empfehle ich Ihnen ,
die von den Gehilfenvertretern eingegangene Tarifgemeinschast

»icht gutzuheißen .
D ö b l i n - Berlin : Der Zentralvorstand hält gerade die

Tarifgemeinschaft im Interesse des Verbandes . Bisher war die
Durchführung des Tarifs allein den Gehilfen überlaffen , jetzt
sollen die Prinzipale mitwirken . Dazu genügt es nicht , daß ein
Prinzipalsvertreter und ein Gehilsenvertreter eine Aufforderung
zur Durchführung des Tarifs erläßt , dazu bedars es In -
stitutionen . Vor allem ist der Arbeitsnachweis nothwendig
wir müssen endlich einmal einen Arbeitsnachweis be¬
komme » , der auch wirklich von den Prinzipalen benutzt
wird . Wir haben weiter Schiedsgerichte vorgeschlagen ,
die so viel Opposition gefunden haben . Man weist
auf die Gewerbegerichte hin . Die Gewerbegerichte haben aber
schon sehr zweifelhafte Urtheile gefällt , die ich bei Buchdrucker
Schiedsgerichten nicht für möglich halte . Und nun die Unter -
schriften ! Ich bin objektiv genug , zu verstehen , warum die
Prinzipale , namentlich die Leipziger , die Unterschriften
forder ». Daran ist Herr Riedel schuld , der . trotzdem er
die Verhandlungen mitgemacht hat , ein Losschlagen für
nächstes Frühjahr angekündigt . Es bleiben ja nur zwei Wege
Entweder wir sind dupirt , die Prinzipale thun nicht ihre
Schuldigkeit , dann haben wir den bisherigen Zustand , oder aber
die Sache funktionirt . Es scheint fast , als befürchtet man auf
gewisser Seite , die Sache könnte wirklich sunktioniren . Ich
meine , wir können ohne Schaden für den Verband den Versuch
mit den Prinzipalen wagen .

Wenzel - Ludwigshafen ist Gegner der Tarifgemeinschaft .
Ich habe nichts persönlich gegen die Gehilfenvertreter , ich halte
sie für ehrenwerthe Kollege ». Aber ich kann ihnen den Vorwurf
nicht ersparen , daß sie nicht weitblickend sind . Sie haben sich
von den Prinzipalen ein Geschenk geben lassen und „ die Prinzi -
pale fürchte ich. besonders wenn sie Geschenke geben " . Ich schätze
Herrn Gasch als fähigen und tüchtigen Kollegen und wäre über das
bisher vorliegende Material noch hinweggekommen , obwohl Herr
Gasch mehr Schuld hat , alz Döblin . Der Brief des Kollegen

ofsmann zwingt mich aber , gegen Gasch Stellung zu nehme »
s thut mir leid um den Kollegen , für eine hervorragende

Stellung in unserer Organisation ist für ihn kein Raum mehr .
( Beifall . )

Gasch « Leipzig erklärt nochmals , daß die Aeußerungen in
der Aufregung am Biertisch gefallen seien , daß er davon zurück¬
gekommen sei . Hoffmann sei als Freund von ihm geschieden
und habe sich ihm »och beim weggehen zur Verfügung gestellt .

D ö b t i n - Berlin verliest ein von mehreren Leipziger Kollegen
unterschriebenes Zirkular , worin zur Gründung einer Organisation
mit Beiträgen ic . zum Kampfe gegen die Tarisgemeinschaft auf -
gefordert wird . Er fügt hinzu : Sie sehen , Herr Gasch ist von
seinem Plan zurückgekommen , Leipziger Kollegen , die unter seinem
Einfluß stehen , haben ihn wieder aufgenommen . Ich kann Ihnen
nur rathen . sprechen Sie klipp und klar Ihre Meinung aus .
Thun Sie daS nicht , so können Sie sich nicht wundern , wenn
wir eS im Vorstand ablehnen , weiter thätig zu sein .

G a s ch - Leipzig : Das Zirkukular spricht von keiner Lieben
organisation , sondern von einer Organisation innerhalb des
Verbandes . Dazu hat die Opposition ein Recht , der man doch
die freie Meinungsäußerung nicht eiuschränken darf . ( Lachen . )

K n i e « Stuttgart : Ich Halle eine zweite Orgauisation für
unmöglich , ivenn wir unsere Stellung als Zenlralorganisation
behalien wollen . ( Sehr richtig. )

Schlag - Breslau tritt für die Tarifgemeinschaft ein .
G i e s e ck e - Berlin : Ich war stets Anhänger der Tarif

gemeinschaft und bin es heute noch . Ein vereinbarter Tarif giebt
den Kollegen ein loyaleres Recht in die Hand , als ein oktroyirter .
Ich habe den Prinzipalen gegenüber die Haltung des Herrn Gasch
verurtheilt und sage heute noch , Herr Gasch hat unsere Organi -
sation aufS schwerste geschädigt . Solche Dinge dürfen sich nicht
wiederholen .

Hanke - München erklärt sich kurz für Annahme der Tarif -
abmachungen .

. S t e n g e l e - Hamburg erklärt zunächst , daß keiner der

Hamburger Delegirten mit der Notiz aus Hamburg im „ Corr . "
über die Gehälter der Gehilfenvertreter irgend etwas zu thun habe .
Es fällt der Hamburger Opposition gar nicht ein , mit Herrn Gasch
durch Dick und Dünn zu gehen. Der vorgestrige Vortrag des

terrn Gasch hat mich auch in keiner Weis « überzeugt .
ie Hamburger Opposition steht und fällt nicht mit Herrn Gasch .

Das beweist aber auch , daß Gasch die Opposition nicht künstlich
gemacht hat . Die Hamburger Opposition gegen die Tarifgemein -
fchaft ist älter als die des Herrn Gasch , wie Herr Döblin aus
einer Versammlung in Hanivurg weiß , in der er selbst zugegen
war . Verräther an der Arbeitersache kann ich aber diejenigen ,
die den Tarif geschaffen haben , nicht nennen . Die Herren im
Zentralvorstaud verhandeln gern , sie sind sozusagen Amateur -
Diplomaten , sie glauben mit Verhandlungen mehr zu erreichen , als
durch strammes Auftreten ; ich theile diese Meinung nicht , sie liegt
aber in dem Temperament der betr . Persone » und ich kann sie begreifen .
Etwa ? Harmoniebuselei hat Herr Döblin getrieben . Er glaubt
an gemeinsame Interessen zwischen Arbeitgebern und Arbeilern .
die es nicht giebt . Daß eS einzelne persönlich anständige Arbeit -
geber giebt , bestreite ich nicht . Im allgemeinen suchen sie nur
»hren Bortheil zu wahren und bewilligen den Tarif nur , so lange
sie dazu gezwungen werden . Herrn Rexhäuser gebe ich recht , daß
die Gewerkschaften innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung
Verbesserungen anzustreben haben , ich bin auch der Meinung , daß
die Gewerkschaften mit der Politik nichts zu thun haben . Aber
ich bethätige mich auch stark politisch und kann sagen , die Politiker
wären oft froh , wenn sich die Gewerkschaften nicht aufs politische
Gebiet drängten .

UoKsrfes «
De » Parteigenossen des Wahlkreises Teltow -

Beeskow - Charlotlenburg zur Nachricht , daß die zu
heute , Donnerstag , angesetzte P a r t e i v e r s a m m I n n g um -
ständehalber nicht stattfindet . Aug » st Schnell , Vertrauens
mann .

Heute Abend SVe Uhr findet im Kolberger
Salon , Kolbergerstraße Nr . 23 , eine öffentliche Volks
Versammlung statt . Es werden namentlich die Frauen er -
sucht , zahlreich zu erscheinen . Die Einberuserin .

Achtung , Rixdorf k Den Parteigenossinnen und Genossen
zur Nachricht , daß heute Donnerstag , abends 3 Uhr eine Volks -
Versammlung stattfindet . Die Tagesordnung wird in der Ver -
sammlung bekannt gegeben . Die Einberuserin .

Treptow . Das Lokal von Jakob , Parkrestaurant , welches
bisher in der Lokalliste geführt wurde , ist von derselben zu
streichen , da fest steht , daß in letzter Zeit die Räume zu Arbeiter -

Versammlungen wiederholt und unter den nichtssagendsten Vor >

wänden verweigert wurden . Mögen die Genossen das beachten .
Die Lokalkommission .

Anläßlich des PartcifesteS in Weißcnsee , welches am
12. Juli stattfand , sind folgende Gegenstände als gefunden bei
dem Komitee abgegeben worden : 2 Herren - Regenschirme ,
2 Damen - Regenschirme , 1 Spazierstock , 1 großes braunes Tuch ,
1 Armband , 1 Haarpseil , 1 Kinderschuh und 1 Kinderstrohhut .
Tie vorbenannten Gegenstände können bei Franz Gleinert ,
Restaurateur , Möllerst r. 7a , reklamirt werden .

Im Anschluß hieran bitten wir alle diejenigen , welche noch
im Besitz von Billets , Textbüchern , sowie sonstigem Material sind ,
bis spätestens 27. Juli an den zuständigen Stellen abzurechnen ,
damit die Gesammtabrechnung möglichst schnell erfolgen kann .

Das F e st k o m i t e e.
NB. Zur Bücherverloosung ist mitzuiheilen , daß dieselbe

nachträglich behördlicherseits inhibirt wurde . Es ist deshalb
unmöglich , einen regulären Verlauf der Verloosung stallfinden
zu lassen . Entschieden war allerdings bereits vor dem Eintreffen
des Verbotes , daß jede Loosnnmmer , welche mit der Zahl S endet ,
ein Gewinn sein sollte . Die Inhaber solcher Loose , welche event .
den hierfür verausgabten Betrag zurückerstattet haben wollen ,
mögen sich unter Vorzeigung der Loose ebenfalls an Franz
Gleinert , Müllerstrahe 7a wenden .

Die Wiener Maifest - Zeitung hatte , wie noch erinnerlich
fein wird , nicht allein wegen ihrer ersten , sondern auch wegen
der zweiten , purifizirlen Ausgabe in Berlin das Schicksal der
Konfiskation zu erleiden . Nun fand sich aber in der zweiten Aus -

gäbe selbst bei mikroskopischer Betrachtung keine Spur der be-

fürchteten Verbrechen , weshalb denn auf Freigabe des Blattes
erkannt wurde . Mir der Schnelligkeit , die unserer Verwaltung
eigen , erfolgte die Aushändigung gestern , also bereits 75 Tage
nach erfolgter Beschlagnahme . Der Unvollkommenheit , die nun
einmal allen menschlichen und polizeilichen Dingen anhaftet ,
wird es zuzuschreiben sein , daß auch jetzt , nach drittehalb Monaten
die Freigabe nicht ganz kompakt von statten ging ; denn während
422 Exemplare der „ Maifest - Zeitung " konfiszirl worden waren ,
hat die Buchhandlung Vorwärts zu ihrem Leidwesen nur
420 Exemplare wieder zurückerhalten . Hoffentlich sind die zwei
fehlenden Exemplare erst nach erfolgter Freigabe entnommen
worden , denn andernfalls würde der Betreffende , welcher die
Nummern verbreitet hat , sich bekanntlich einer bedauerlichen
Gesetzwidrigkeit schuldig gemacht haben .

Taö Provinzial - Sängerfest , welches am 12. d. M. in
Luckenivatds von den dortigen Gesaugvereinen Eüngerluft und

Freiheitsklänge Ul ( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) ver -
anstaltet wurde und an welchem auch verschiedene Berliner

Gesangvereine sich betbeiligten , ist nicht vorübergegangen , ohne
daß die dortige Polizeibehörde wieder einmal ihre
Thätigkeit entfaltet hätte . Auf Befehl des Bürgermeisters
Suchlaud mußten nämlich sämmtliche Vereine um >/2l2 Uhr auf
dem Rathhause antreten , woselbst eine hochnothpeinliche Unter -

suchung der mitgesührten Fahnen auf deren Staatsgefährlichkeit
vorgenommen wurde , da beabsichtigt war , dieselben lustig im
Luckenwalder Winde wehen zu lassen . Wie sich herausstellie ,
wehte aber ein ziemlich scharfer Wind , vor dem zwei Vereine
die Segel bezw . Fahnen zu streichen sich genölhigt sahen . Dem

scharfen Auge der Polizei waren nämlich die Fahnen der Berliner
Vereine „ Kornblume " und „ Südost II " allzu röthlich erschienen ,
weshalb das gestrenge Gebot erging , diese Fahne zu verhüllen ,
damit die getreuen Luckenwalder nicht etiva Schaden an ihrer
Loyalität nähmen . Wohl oder übel mußten demzufolge die
beiden Uebelthäter mit zusammengerollten Fahnen nach dem Fest -
lokale marschiren . Der polizeiliche » Behauptung wurde indessen
eine andere Behauptung entgegengestellt und die Fahnenstangen
mit je eineni Zylinderhute geschmückt , welche Festtheilnehmer
bereitwilligst zur Verfügung gestellt hatten . Dieser eigenartige
Aufzug erregte bei den Luckenwaldern begreifliches Aufsehen .
Daß aber durch diesen Polizeiakt irgend eine „ Verstimmung " der

Sänger hervorgerufen oder irgend ein „ Mißton " in das Sänger -
fest hineingetragen worden wäre , kann nicht behauptet werden .

Sv»e von der Großen Berti, , er Pferdebatzn - Gefellfchaft
geübte rücksichtslose Ausbeutung der Arbeitskraft ihrer Angestellten
wird selbst der Polizei zu bunt . Das Polizeipräsidium hatte als
Bahnaufsichtsbehörde die Genehmigung zum Bau und zum Be -
triebe einer Pferdebahn nach Plötzensce und einer anderen nach
dem Straßburgerplatz von der Erfüllung verschiedener Bedingungen
abhängig gemacht , welche die Pferdebahn-Gesellschaft für zu drückend

hielt . Z. B. sollte die Pferdebahn - Gesellschaft den Betrieb nach
dem Verlangen des Polizeipräsidiums erweitern . Selbst wenn ,
entgegnete die Pferdebahn - Gesellschaft , W o h l fa h r t s r ü ck -

i ch t e n Betriebseriveilerungen w ü n s ch e n s w e r t h erscheinen
ließen , so widerspreche es dem Rechte , die Klägerin zu
zwingen , das Wohl anderer unter eigenem Schaden

zu fördern . Auch die Forderung des Polizeipräsidenten ,
mehr Leute zu beschäftigen , erachtete die Gesellschaft
ür ungesetzlich . Die Klage wurde indessen , wie der „ Voks -

Ztg. " geschrieben wird , vom Bezirksausschuß abgewiesen , da der

Klägerin nur die Beschwerde beim Oberpräsidenten und gegen
den vom Oberpräsidenten auf die Beschwerde erlassenen Bescheid
event . die Klage beim Oberverwaltungsgericht offen stehe .

Die von der Großen Pferdebahn - Gesellschaft angeführten
Gründe sind klassisch . Was hat auch eine solche Gesellschaft sich
um daS Wohl des Publikums und nun gar um das Wohl ihrer
Augestellten zu künimern ? Umgekehrt wird ein Schuh daraus .

Publikum und Ausgebeutete sind da , um den Direktoren und
Aktionären möglichst reichen Gewinn zu verschaffen .

SubmisstonSblsithe . Ueber die Kostenanschläge für die

Herstellung der Baulichkeiten für die neue Kürassierkaserne
auf dem Tcmpelhofer Felde werden uns von unterrichteter Seite

olgende Mittheilungen gemacht : Die höchste Forderung betrug
193 000 M. , die niedrigste dagegen 112 000 M. Dazwischen
liegen noch zwei weitere Forderungen in Höhe von 173 000 M.
und 144 000 M. Die letzlere Forderung erhielt den Zuschlag .

Tie städtische Deputation fiir Kuustztvecke hat beschlossen ,
die Hermen der Dichter Ernst Moritz Arndt , Theodor v. Körner ,
Kleist . Uhland , Schcnkendorf und Rückert nach einem vom Bau -
rath Kyllmann noch aufzustellenden Plane zur Aufstellung zu
bringen . Tie bekannte Statue der kleinen Wäscherin , welche
ursprünglich für den Viktoria - Park in Aussicht genommen war ,
' oll nach einem gestern gefaßten Beschlüsse nunmehr an der
Waisenbrück « ihren Platz erhalten .

Die Aeltesten der Kaufmannschaft haben sich in einer Ein »

gäbe an den Reicbslanzler gegen die Einführung des Achtuhr -

Ladenschlusses erklärt . Wie sollten diese Leute auch einem Vor -

schlage zur Verbesserung der Lage ihrer Angestellten zustimmen !

Ausweisung . Die „Volks - Zeitung " meldet : Ausgewiesen ist
der ans Galizien stammende , in der Koblänckstraße wohnende
Galanteriewaarenhändler L a u t e r st e i n.

Druckfehler - Berichtiguug . In der Notiz „ Die a ! u t e n
D a r m k r a n k h e i t e n " in Nr . 163 , 1. Beilage , ist zu lesen :

„Selbstverständlich ist aber die Witterung ( statt : Wirkung )
nicht die Ursache u. s. w. "

Noch nicht festgestellt ist die Persönlichkeit eines jungen
Mannes , der am Montag Abend ans der Bahnstrecke Görlitz -
Berlin in Treptow aufgefunden wurde . Ein Zug , der von
Kottbus nach Berlin ging , hat ihm Kopf , Arme und Beine zer -
malmt . Bald nachdem Auffinden der Leiche fand man in einiger
Entfernung von ihm an der Bahnböschung das Vorhemdchen des

Getödteten . Es scheint , daß der junge Mann , der elwa 13 Jahre
alt gewesen sein mag und einen grauen Anzug mit grauem Filz -
Hut trug , es mit Bedacht abgelegt und sich dann in selbst -
mörderischer Absicht vor den Zug geworfen hat .

Ein Scheusal in Menschengestalt ist , wie die „ Volks -

Zeitung " meldet , Mittwoch früh in dem in der Reinickendorfer -
straße wohnenden verheiratheten Maurer N. festgenominen
worden . N. ist schon zweimal wegen Sitilichkeilsverdrechen vor -

bestraft und erscheint jetzt hinreichend verdächtig , seine 11jährige
Tochter nicht nur selbst mißbraucht , sondern auch gegen Euigelt
einem noch nicht aussindig gemachten Lebemanii zu dem gleichen
Verbrechen zugeführt zu haben .

Ein Schlächterwagcn hat gestern Abend in der Königstraße
wieder einmal Unheil auaerichtet Vor dem Hanse Nr . 59 über -

fuhr er den 10 jährigen Knaben Franz Dreyer , der zu Fuß aus

Lauenburg hierher gewandert ist . und verletzte ihn an den

Füßen so schwer , daß man ihn in einem Krankenhause unter -

bringen mußte .

Ein Bubenstreich . Tie Königseiche im Briselang , ein

uralter Riesenbaum , der seit undenklichen Zeiten das Ziel von

Ausflüglern war , welche die schonen Waldungen von Finkenkrug
im Havelland aufsuchten , ist durch Feuer zerstört worden . Diese
Eiche war wohl der stärkste Baum der Mark , acht erwachsene
Männer waren erforderlich , um den Stamm zu umspannen .
Unzählige Inschriften , Widmungslafeln von Turnvereinen zierten

ihn ; ungezählte Tausende haben unter seinem Lanbdach Rast

gehalten . Vandalen haben am Sonntag abend Feuer angelegt .
das den Riesenbauin bis auf einige traurige Reste zerstört hat .
Die Tbäter sind leider nicht ermillelt worden ; es sollen Berliner

Ausflügler gewesen sein .

Tie amtliche Untersuchung über den schweren Unglücksfall
in dem Schloßreiianrant in Weißensee hat bisher noch keine be-

stimmte Schuldsrage ergeben . Es ist festgestellt , daß der auf -

gestellte Klctterbaum noch wenige Stunden vor Eintritt des

Unfalls auf seine Festigkeit geprüft worden war . Das Erklettern
der Stange durch den Knaben K. erfolgte ohne Erlaubniß schon

vorzeitig . Andere Kinder machten sich , als der Kleine wieder

herunterkam , ein Vergnügen daraus , an dcni Mastbaum , von

welchem Seile herunterhingen , zu ziehen . Hierbei stürzte der

Baum um , brach Millen durch , und die obere Hälft « deffelben

siel nach einem Tisch hinüber , an welchem die vier verunglück ! «»

Geschwister Kaubisch saßen . Die Leiche des kleinen Mädchens ist
von der Staalsanwaltschaft vorläufig noch nicht freigegeben .

Tic Charlottenburger Brücke über den Berlin - Epandauer

Schiffsahrls - Kanal bedarf der foforligen Erneuerung des hölzernen
Ueberbaues und ist daher der Verkehr über die Brücke vom 13.

bis 20 . d. M. abgesperrt .

Verschwunden ist auS Groß- Lichterfelde das 13jährige
Dienstmädchen Auguste Eschenk .

Abermals abschlägig bcschieden ist von der Eisenbahn -
Direktion Berlin eine Petition der Bewobner von Baum «

s ch u l e n w e g um Verbesserung der Verkehrsverhältnisse an

Sonn - und Feierlagen .

Ans traurige Weise haben die Schmidt ' schen Eheleute in

der Borsigstr . 10 ihr einziges Kind verloren . Der Knabe war

nach Wittstock zu Verwandle » gesandt worden , um dort seine

Ferien zu verbringen . Als er sich dieser Tage auf einem Heu -
boden befand , waren ihm durch einen unaufgeklärten Zufall die

iukeu einer Heugabel tief in den Rücken gedrungen , so daß der

od sofort eintrat . Wahrscheinlich war der Knabe in die Heu -

gabel hiiieingesallein .

Ten Tod im Wasser suchte in der letzten Nacht daS 19 jährige

Dienstmädchen Martha Schulz , das bei dem Amtsgerichtsrath

Laehr in der Linienstr . 50 in Stellung ist . Sie wurde gerettet
und in ein Krankenhaus gebracht . Die Ursache des Selbstmord -

Versuchs ist nicht bekannt .

Ueberfahren wurde am Mittwoch Vormittag 10 Uhr in

der Gerichtstrahe das dreijährige Töchtercheu des Schlächtermeisters
Ulrich in der Hochstraße . Das verletzte Kind wurde den Eltern

zugeführt .

Durch einen Sturz von der Treppe verunglückte in der

letzten Nacht die Kellnerin Agnes Müller aus der Auguststr . 37 .

Sie mußte in ein Krankenhaus gebracht werden .

Bei einer gestern vorgenommenen Durchsuchung des

Schanllolals von Sodtke , Siralauerstr . 55 , wurien 18 Personen

zur Polizeiwache . sistirt , von denen 16 als obdachlos eingeliefert
werden mußten .

I » dem Strauchwerk des ASkanischen Platzes hat sich in
der vergangenen Nacht der 68 Jahre alle Kellner Robert Hanke
ans der Wilhelmstr . 12 , der von seiner Frau getrennt lebte ,

erhängt .

Ein Bauunfall hat sich am Dienstag Nachmittag in der

Dresdenersiraße zugetragen . Dem Maurer Ernst Marlin aus
der Forsterstraße 50 fiel dort bei einem Bau auf dem Grundstück
Nr . 35 , als er eiserne Träger auskantele , ein Träger ans das

rechte Bein und zerschmetterte ihm den Unterschenkel . Der Ver -

unglückte mußte in die königliche Klinik gebracht werden .

Zu dem Borfall in Schildhorn , über den wir dieser Tage
berichteten , erhalten wir eine Zuschrift , in der mitgetheilt wird ,
daß es drei Personen waren , welche sich der dort befindlichen
Gesellschaft dadurch verdächtig gemacht hatten , daß sie den

Pferden da ? Geschirr abnahmen , um es allem Anschein nach zu
stehlen . Als die drei Männer dann zur Rede gestellt worden

seien , hätten s i e angefangen zu schlagen und nicht die Kutscher .
Auch könne nicht die Rede davon sein , daß von der Gesellschaft
jemand betrunken war .

Erdsenkung . Montag Abend um ysW Uhr entstand auf
dem Bürgersteige vor dem Grundstück Reinickendorferstraße 27

durch Einsturz des Erdbodens um den dort befindlichen Straßen -
brunnen ein mehrere Meter tiefes und N/s Meter breites Loch .
Die Stelle wurde von der Polizei mit Latten eingejriedigt ,
welche die Anwohner bereilwilligst lieferten .

Brände . Dienstag Abend gegen 3 Uhr kam in der Groß -
görschenstraße 21 ein großer Dachstuhlbrand zum Ausbruch , und

gestern früh gerieth durch Unvorsichtigkeit ein Pelroleumdassin
an der Landungsbrücke der Dampsergesellschaft „ Stern " in der

Gewerbe - Ausstellung in Brand . Die Feuerwehr löscht « beide
Brände in kurzer Zeit . -

Von Zuhältern überfallen und lebensgefährlich verletzt
wurde in der gestrigen Nacht der Tischler B i e l k o w in der



Hermannstrnße zu Nixdorf . Nachtwächter fanden ihn in seinem
Blule liegen und brachten ihn nach dem Nixdorfer Krankeilhause .
Leider ist die Ermittelung der brutalen Thäter noch nicht ge -
lungen .

A « S dem Polizeibericht vom 13 . Juli . Gestern Vor -
Mittag wurde der 7 Jahre alte Sohn des Töpfers Kretschmann
auf dem Flur des von den Eltern bewohnten Hauses Kleine
Markusstraße 4a blutend und bewußtlos aufgefunden und ist
bald darauf an Gehirnerschütterung gestorben . Wahrscheinlich ist
er über das Treppengeländer auf den Flur hinabgefallen . — Bei
einer in der Nacht im Thiergarten ausgeführten Streife wurden
20 Mann aufgegriffen und 12 davon als obdachlos eingeliefert .
— Gegen Abend fiel der Arbeiter Bliese in sinnloser Trunken -
heit auf dem Bürgersleige am Teinpelhofer Ufer hin und verletzte
sich so schwer am Kopfe , daß ihn , das Blut aus Nase und Ohr lief . —
Am Abend lies der 10 Jahre alte Knabe Ernst Dreier in der König -
straße aus Unachtsamkeit unter einen fahrende » Schlächterwagen
und erlitt einen leichten Knöchelbruch am linken Fuß . — In der
Dorkstraße wurde der Kutscher Walter , Hagelbergerstr . 22 wohn¬
haft , blutend und einer Ohnmacht nahe , auf einer Promenaden -
bank vorgefunden . Seiner eigenen Angabe nach hat er infolge
ehelicher Zwistigkeiten sämintliches Hansgeräth in seiner
Wohnung zertrümmert und sich dabei schwer an der Hand
verletzt . — Der Handelsmann Scljniidt wurde auf dem Kloset i » der
Liaunynstr . 33 tobt aufgefunden . Der Tod scheint infolge eines
Schlaganfalls erfolgt zu sein . — Heute Nacht gegen l Uhr wurde
in der Schönhauser Allee der Marinorschleiser Slrehler durch
eine » mit Gemüse beladenen , übermäßig schnell fahrenden Wagen ,
den der Kutscher Stahl führte , an beiden Beinen überfahren . -
An der Burgslrabe stürzte sich das 19 Jahre alle Dienstmädchen
Martha S . aus noch nicht aufgeklärter Beranlassung in das
Wasser Sie wurde , da der Fluß dort ganz seicht ist , ohne
weiteres von einem Schiffer wieder ans Land gebracht . —
Abends » ach 10 Uhr wurde eine unbekannte , etiva 45 Jahre alte
Frau , in deren Begleitung sich ein etwa zweijähriges Mädchen
befand , in einem Pferdebahn - Wagen der Linie �Zoologischer
Garten —Treptow " krank . Da sie sich ans der Sanilätswache in
der Alexandrinenstraße nicht erholte , ivurde sie nach der Charitee
übergeführt und das Kind einstweilen im Waisenhaus unter »
gebracht .

_ MittcrnngSIIbcrsicht vom 15 . Jnli 1896 .

Wetter - Proguose fiir Donnerstag , de » 16 . Jnli 1896 .
Zunächst sehr warm mit müßige » südlichen Winden , zu>

nehmender Bewölkung und Gewitterneigung , nachher kühler .
Berliner Wetterbilreau .

GemevIiv - NusstelUmg 1896 »
Tie Ausstellung „ Alt - Berlin " ist vom Kaviar - Groß -

Händler Max Zellermayer , Neue Friedrichstr . 79a , durch ei »e »
sogenannten Eventualvertrag käuflich erworben worden . Die
Uebergabe soll nach Schluß der Ausstellung im Oktober stattfinden
und der Käufer beabsichtigt , Alt - Berlin auch noch im nächsten
Jahre stehen und in derselben Weise wie jetzt dort Geschälte be -
treiben zu lasse ». Die Genehmigung dazu ist bei den Behörden
nachgesucht worden .

AuSstelluugSvcrkchr . In der Woche vom 4. bis 10. Juli
wurden nach und von Treptow befördert : durch Eisenbahnen :
hin 177 400 Personen , zurück 253 400 Personen ; durch Straßen -
bahnen , elektrisch « Bahn , Omnibus : hin 139 860 Personen , zurück
138 776 Personen ; durch Schiffe : hin 13 842 Personen , zurück
9719 Personen . In derselben Zeit waren in Berlin in Gasthöfen
und öffentlichen Herbergen 18 448 Personen eingekehrt , ca . 1500
mehr als in der vorhergehenden Woche .

DaS Portal VI der Ausstellung erhält heute , wie der
Arbeitsausschuß den Ausstellern der Maschinenhalle mitgetheilt
hat , eine Kasse und Billelverkauf . Damit ist der Streit zwischen
den Ausstellern der Gruppen Xlll und XIV und dein Ausstellungs -
vorstände beendet .

Der Pächter des American - TheaterS Hai sich nicht gelödtet ,
sondern ist vor den Manichäern zu seinem hier wohnende »
Bruder geflüchtet .

Mimlk und MNssenfchaft .
Gerhart Hauptmann hat in diesen Tagen ein neues

Bühnenwerk vollendet , das den Titel „ Die versunkene Glocke ,
eine deutsche Märchendichlung " , trägt . Das vieraktige Werk ent -
hält zwei Hauptrollen , bei denen der Dichter an Joseph Kainz
und Agnes Sorma gedacht hat . Kainz wird einen Glockengießer
zur Darstellung bringen , während Frau Sorma «in « Waldelse
verkörpern soll . So sehr wir Frau Sorma ' s Kunst schätzen —

aber elsenhastes hat ihr Aeußeres eigentlich wenig an sich .

In Husum ist der Bürgermeister Emanuel Gurlitt ge¬
storben . Er war bekannt als plattdeutscher Dichter .

Soziale Vechlspflege .
Gegen ein Bannnternchmer - Trifolium , die Herren Lang -

Hammer . Werner und Sumpf , hatten mehrer « Maurer vor der
Kammer III des Gewerbegerichts einen Anspruch aus rück -

ständigen Lohn durchzusecbten . Langhnmmer , welcher den in Frage
stehenden Bau in eigener Regie auszuführen begonnen halte , er -
kannte wohl dieForderuugan ; das genügte indessen denKlägern ' nicht .
Er erschien ihnen im Punkte der Zahlungsfähigkeit mit recht
nicht ganz zuverlässig und andererseits glaubten sie Anhalts -

punkte genug zu besitzen , um die beiden anderen Herren
mit haftbar machen zu können , die ihnen „sicherer "
dünkte ». Herr Werner , Steinhändler und Vorbesitzer deS

fraglichen Grundstückes , erklärte , mit dem Bau an sich nichts zn
thuu zu haben . Jedoch konnte er nicht bestreiten , daß die Kläger
von ihm bei der Krankenkaffe angemeldet und bei der

Berussgenoffenschaft gegen Unfälle versichert worden waren .
und daß er von denselben in seinem Komploir
den Kündigungsausschluß hatte unterschreiben lasten . Auch
wurde sestgeslellt , daß es sich W. hatte angelegen fei »
lassen , Abschlagszahlungen auf restirenden Lohn zu leisten . Auf
grund dieser Thalsachen und sonstiger Eigenheiten bei Aufführung
des Baues kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung . daß
Werner der eigentliche Herr des Baues , nicht blos der Vorbesitzer
des Grundstücks gewesen sei und daß Langhamnier ihm lediglich
als Kompagnon zur Seite gestanden babe . Demgemäß wurde Werner

vom Gerichtshof für solidarisch mit haftbar erklärt .

Gegen den Bauunternehmer Sumpf zogen die Kläger auf
Slnrathe » des Gerichtes die Klage bereits vorher zurück, '

da dieser zu der Zeit , auS welcher die Forderungen
stammen , lediglich dem Meister Langhammer verschiedentlich mit
Geld aus der Patsche geHolsen hat , ohne daß ihn der
Bau etwas anging . Erst später ist Sumpf in die
Zwangslage gekommen , feinen Freund Langhammer beim
Bau des betreffenden Hauses abzulösen . Er hatte nämlich dem
selben , der durchaus nicht mit den ihm kreditirten „ Baugeldern '
reichte , nach und nach 7000 M. gepumpt , immer in der Hoff
nung , durch jeden weiteren Pump Langhammer vor dem Zu -
sammenbruch zu bewahren und das vorher Geborgle für sich zu
retten . Alles vergeblich : er mußte schließlich , um nicht der
letzten Hoffnung beraubt zu sein , den Bau dem bankrotten
Langhammer abnehmen und Werner ' s „ Kompagnon " werden

Allen Nnfallverletzten , wie den Hinterbliebenen derer ,
die das Schlachtfeld der Industrie vollends verschlingt , kann
nicht dringend genug angerathen werden , nicht erst im letzten
Moment gegen die Eulscheidungen der Berufsgenossenschaften
und Schiedsgerichte die zulässigen Rechtsmittel einzulegen .
Häufig kommt es vor , daß die Anmeldung der Berufung oder
des Rekurses , wenn sie erst kurz vor Ablauf der gesetzliche » vier -
»vöchentlichen Frist besorgt wird , infolge unvorhergesehener Unv
stände zu spät in den Besitz der zuständigen Behörde gelangt .
Auch seitens der Rechtsanwälte wird nicht selten in der Be
ziehung gefehlt ; den Schaden davon hat natürlich immer der
arme , vom Unglück heimgesuchte Arbeiter und dessen Familie .
Besondere Beachiuug verdient folgender Fall . Dem Arbeiter
Schmidt in München hatte das zuständige Schiedsgericht 80 pCt .
der Vollrente beivilligt , er vermochte aber überhaupt nichts zu
erwerben » ud betraute deshalb seinen Rechtsanwalt damit
Rekurs einzulegen und beim Reichs - Versicherungsaint die Boll¬
rente z » beantragen . Da das Urlheil des Schiedsgerichts
am 26. Oktober des vorigen Jahres zugestellt worden war ,
lief die Siekursfrist am 23 . November ab ; am 24 . November
ging jedoch erst die Anmeldung des Rekurses beim Reici
Bersicherungsamte ein . Hiervon benachrichtigt . machte der
Vertreter des Klägers geltend , laut Posteinlieserungsschei » die
Rekursschrift rechtzeitig am 22. November , also einen Tag
vor Ablauf der Frist zur Post gegeben zu haben .
Das Reichs - Versicherungsamt zog eine Auskunft bei der Post
Verwaltung ein . Es wurde benachrichtigt , daß der Brief am
22. November zwischen 6 und 7 Uhr nachmittags in München
aufgegeben und ordnungsgemäß am 23. November abends 8 Uhr
in Berlin angelangt sei , so daß er erst am 24. desselben Monats
an den Adressaten abgeliefert werden konnte . Nunmehr wies
das Reichs - Versicherungsamt den Rekurs wegen Ver -
s p ä t u n g zurück .

Von prinzipieller Bedcntnng ist ei » Urlheil des R e i ch S
Versicher » rngsamtes , durch welches der Anspruch des
Druckers Trautmann auf eine Unfallrente abgerviesen wurde .
Trautmann hatte eines Tages «ine bestimmte Arbeit nicht
machen wollen , uud war deshalb mit einem Mitarbeiter¬
in Streit gerathen , der ihn im Verlaufe desselben
mit einem Werkzeuge auf den Kops schlug . Die
unglückliche Folge davon war , daß T. nicht mehr soviel erwerben
konnte , wie vordem . Die Berufsgenossenschait lehnte es ab , dem
Verletzten eine Rente zu gewähren , weil kein Betriebs
Unfall vorliege . Das Rekursgericht hat jetzt das folgende ,
ebenfalls abweisende Erkenntniß des Schiedsgerichts be
slätigt : Vorsätzliche Körperverletzungen , welche sich Arbeiter
gelegentlich einer Streitigkeil auf der Betriebsstätte zu -
fügen , ließen sich nur beim Vorliegen zweier Bedingungen
als Betriebsunfälle betrachte ». Vorerst müßten sie derart
in erkennbarem ursächlichen Zusammenhange mit dem
Betriebe stehe », daß die Veraulassung dazu wesentlich in dem
Betriebe liegt . Dann aber müsse auch die Handlung , welche
die Verletzung erzeuge , an sich noch einen Ausfluß der Betriebs -
gefahren darstellen . Das Vorliegen der ersten dieser Voraus
sc Hungen sei zu bejahen , wenn auch der Zusammenhang zwischen
Betrieb und Verletzung ei » sehr loser sei ; die beiden gleichgestellten
Arbeiter hatten ja kein Recht dazu , sich wegen ihrer Arbeit Vorwürfe
machen . Dagegen wäre anzunebmen , daß das zweite Er >
forderuiß zur Annahme eines Betriebsunfalles nicht vorhanden
sei . Der fragliche Streit zwischen den beiden Berufsgenossen sei
durch keine Veteiebsgefahr beeinflußt worden und hätte auch fern vom
Betriebe denselben Ausgang nehmen können . Auf die That
fache , duß der verhängnißvolle Schlag vermittelst eines Werk
zeuges erfolgte , sei hier kein Gewicht zn legen . Eonach habe die
Berussgenossenschast mit recht die Rente abgelehnt .

<6»evilkzt *i - Bcif mtfl »
DaS Abschneiden einer Slnthe , mit »velchrr er ungezogen «

Buven zu züchtigen gedachte , hatte für den Arbeiter Heinrich
Krause kaum glaubliche Folge » . Der Angeklagte , der sich vor¬
der 134 . Ablhcilung des Schöffengerichts wegen Beschädigung
öffentlicher Verschönerungen zn verantworten hatte , war im
Juni d. I . bei einem Karoussel , welches in der Birkenstraße
Aufstellung gefunden hatte , als Aufpasser beschäftigt . Wo ein
Karoussel steht , sind böse Buben zumeist nicht sern ; der An -

geklagte wurde weidlich von ihnen geärgert , vorzuglich dadurch ,
daß sie trotz eruster Vennahnnng das nah - Kartoffelfel zertraten .
Am 28. Juni trieben fie es besonders arg und als
Kraus « es nun gerathen fand , seinen bereitgelegte » Stock

zu Hilfe zu nehmen , mußte er entdecken , daß ihm
derselbe weggenommen morden war . Schnell entschlossen be-

gab er sich auf den nahe gelegenen Unionsplatz und schnitt sich
hier von den zur Verschönerung gepflegten Sträucher » einen

kräftigen Stock , um mit dessen Hilfe seines Wächteramtes weiter

zu walle » . Die Eilfertigkeit in der Beschaffung des Züchligungs -
mittcls sollte ihm aber schlecht bekomme » ; dem Obergärtner
wurde die Handlungsweise des Angeklagte » hinterbracht , erstellte
Strafantrag und gab den Werth der Ruthe auf 50 Pfennige an .
Krause wurde am 30 . Juni in Untersuchungshaft g e -

nommen , der Staatsanwalt beantragte gegen
ihn 1 Tag Gesängniß . der Gerichts Hof ver -
urtheilte ihn aber zu 3TagenGefängniß , er -
klärte die Strafe jedoch für verbüßt . Hoffentlich sucht der Ver -
urtheilte von einer höheren Instanz ein anderes Urtheil zu
erziele ».

Wegen bersnchter Nöthignng durch Androhung einer Be >

leidigung hatte sich gestern der Kaufmann Jakob Ofner vor
der III. Ferien - Strafkammer des Landgerichts I. zu verantworten .
Der Angeklagte ist der Leiter der hiesigen Filiale des i » Wien

domizilirten Jnkaffo - BureauS „Assistenz " . Letzteres hat die Auf -

gäbe , durch Auskunsts - Ertheilung und warnende Mitlheilungen
an die Abonnenten durch den vom Institut herausgegebenen
„ Kommerziellen Beobachter " die Gesammtheit der Kaufmann -
schaft gegenüber der Saumseligkeit und Böswilligkeit
Einzelner zu schützen . Der Angeklagte hätte nun einem

hiesige » Kaufmann über «ine Hamburger Firma eine

ganz günstige Auskunst ertheilt und mußte alsdann zu
seiner Ueberraschung erfahren , daß in einem Falle von

dieser Firma Zahlung nicht zu erlangen war . Er widmete

deshalb dem ihm übertragenen Inkasso besondere Aufmerksamkeit
und benutzte zur Zahlungsaufforderung das übliche Formular ,
welches den Hinweis darauf enthält , daß . wenn der Adressat die

Sache nicht innerhalb dreier Tage erledige » sollte , seine Firma
aus die schwarze Liste kommen würde , die mit dem „ Kommerziellen
Beobachter " de » Abonnenten . Fabrikanten und Grossisten Oester -
reich - Ungarns und Deutschlands zugestellt werde . Hierin erblickte
der Staatsanwalt ein « versuchte Nölhigung und beantragte
400 M. Geldstrafe event . 40 Tage Gesängniß . Rechtsanwalt
Staub ll . führte dagegen auS , daß der Angeklagt «
zweifellos nicht die Absicht gehabt habe , zu be -
leidigen , sondern seine Klienten vor böswilligen Schuldnern

zu schütze ». Ihm steh « bezüglich der Beleidigung der Schutz

des ß 193 zur Seite , das Vergehen der Bekeidigung falle weg
und eine versuchte Nöthigung könne dann nicht mehr konsiruirt
werde » . Der Gerichtshof schloß sich dieser Ansicht an und
erkannte anf Freisprechung .

In zahlreichen Fällen sind Arbeiter und Gewerkschafts -
leiter , die von Unternehmern unter Androhung eines verineiut -

lichen RachlheilS bessere Arbeitsbedingungen erlangen wollte ».

wegen Nöthigung oder gar wegen Erpressung zu hohen Geld -
oder Gefängnißstrafen verurtheill worden .

Eine heitere Verivechölung hat die Polizeiverordnung
betreffend das Verhüllen der Schaufenster an Sonn - und Feier -

tagen während der Kirchzeit veranlaßt . Gegen diese Verordnung
sollte nämlich »ach der Anzeige eines Schutzmmmes ein hiesiger
Milchhändler verstoßen haben dergestalt , daß drei Reihe » in
seinem Schaufenster ausgestellte Flaschen Milch sichtbar gewesen
sein solle ». Er erhielt wegen dieses Vergehens das übliche
Slrasmandat , erhob dagegen Widerspruch uud erzielte dadurch
einen Erfolg von weitreichender Bedeutung . Allgemeine Heiler -
keit erregte es indessen , als in dem betreffenden Termine der

Vertheidiger des „ Angeklagten " , dem Gerichtshöfe eine der

ominösen Milchflaschen präsentirle und ad oculos demonstrirte ,
daß selbige Flaschen nicht Milch , sondern — Mehl enthielten .
Der Schutzmann war allerdings sehr erstaunt ob dieser sonder »
bare » Entdeckung , auf grund deren die besagte Polizeiverordnuug
eine juristische und für die Praxis bedeulungsvolle Auslegung
erhielt , welche sich die Väter der Verordnung wohl nicht haben
träumen lasse ». Der Gerichtshof schloß sich nämlich den Aus -

führuuge » der Verlheidigung an und erkannte dahin , daß zwar
nicht »ach dem Sinne , wohl aber nach dem Wortlaute obiger
Polizeiverordnuug ein Kaufmann oder Handelsmann berechtigt
sei , solche Maaren in seinem Schaufenster auszustellen , die er

nicht in seinem Geschäfte zum Verkaufe führe . Da nun der An -

geklagte mit Milch uud nicht mil Mehl handle , so sei er be »

rechtigt gewesen , mit Mehl gefüllte Flaschen unverhüllt auch
während der Kirchzeit an einem Feierlage — es handelte sich
hier um de » zweiten Psingstfeiertag — auszustellen , gleich wie
es ihm auch sreigestaudeu habe » würde , Eliefel , Schuhe oder

sonstige Dinge »»verhüllt auszustellen . Der Augeklagte wurde

freigesprochen und die Koste » der Staatskasse auferlegt .

Ein Nachspiel zu dem Tischlerstrcik , der im Februar d. I .
in R i x d o r f stattfand , kam am Dienstag vor dem dortigen
Schöffengericht zur Verhandlung . Angeklagt waren der

Tischlergeselle Friedrich Wilhelm Max Graf und der Fabrik -
arbeiler Edmund P a w e I l « ck ; erfterer war beschuldigt , gegen
§ 153 der Gewerbe - Ordnung verstoßen und den Slellinacher -
gesellen Olto M a d a u s mißhandelt zu haben , während
Paivelleck den M. öffentlich beleidigt haben soll . Der

Thatbestand war ziemlich harmloser Natur . Graf und

P a iv e l l e ck hatten bei dem Tischlermeister Ullrich die
Arbeit niedergelegt , weil dieser die Forderungen der
Arbeiter nicht auerkaiinte . Am 22� Februar , einem Sonnabend ,
sahen die beiden Streikenden nun , wie Madaus mit einem

Kollegen ans der NUrich ' schen Werkstatt kam . Beide ginge » aus
die Streikbrecher zu, weshalb der Begleiter Madaus ' , der wohl
kein gutes Gewissen haben mochte , wie von Furien gepeitscht
enlfloh . M a d a » s blieb stehe » und wurde von Gras getadelt ,
daß er die Arbeit bei Ullrich aufgenommen und dadurch ver -

Heirat hete Leute ums Brot bringe . Dabei soll Graf dem M.
einen Stoß ins Genick gegeben und ihm sodann gedroht haben ,
wenn er weiter arbeite , werde man idn „kalt »lachen " . Gras bestreitet

entschieden sowohl den Stoß , als auch die Drohung . Kurz
daraus kam P a w e l l e ck mit drei streikenden Kollegen heran
und nun soll P . den M. „ Lump " geschimpft haben . Außer
Madaus hat keiner der Zeugen eine solche Aeußerung gehört ,
P. selbst bestreitet dieselbe . Anf grund deS Zeugnisses deS
Madaus einzig und allein erachlere de : Gerichtshof beide An -

geklagte für schuldig ; er war mit dem Amisanwalt der Meinung ,
daß die bisher völlig unbescholtenen Sliigeklagteu exemplarisch
bestrast werden müßten , weil sie eine » arbeilende » Mensche » zum
Streik hätten zwingen wollen . Deshalb wurde G r a f zu

- -

drei Monaten Gesängniß (!), P a w e l l t ck zu
30 Mark Geld st rase event . 10 Tagen Gesängniß
verurtheill !

Wegen Diebstahls einer goldene » Taschenuhr nebst
Kette Halle sich der ivohlhabende Kausmaun Hugo M ü n ch o >v
aus Rixdorf vor dem dortigen Schöffengericht zu verant -
ivorten . Der Angeklagte verkehrte fast täglich mit dem Fuhr -
Herrn G o l z. In der Nacht vom 19. zum 20 . Oktober 1895

befanden sich Beide in einem Lokal in der Schinkestraß « , wo

Golz sich einen tüchtigen Haarbeutel kaufte . Am nächsten

Morgen vermißte er seine goldene Uhr und Kette im Werthe
von über 200 Mark . Er klagte dem M ü n ch o w noch an dem -
selbe » Tage sein Leid und erklärte , darüber Anzeige erstatten zn
wollen . Das geschah zwar , die Uhr wurde oder nicht herbei¬
geschafft , ebenso wenig war der Dieb zu ermitteln . Nach sieben
Monaten entdeckte Golz zu seinem Erstaunen seine Uhr »ebst
Kelte bei Münchow , der sich damit geschmückt hatte . Auf An -

zeige bei der Kriminalpolizei wurde die gestohlene Uhr auch richtig
bei Münchow gesunde » und gegen diese » nun Anklage wegen Dieb -

stahls erhoben . Der Angeklagte behauptete , er habe sich an jenem
Abend , als Golz betrunken war , nur einen Scherz machen
wollen , am anderen Tage habe er sich aber genirt , die Uhr
zurückzugeben , da Golz inzwischen Anzeige erstattet habe . Er
habe nun die Uhr frei und offen getragen , damit Golz dieselbe
sehen nnd zurückverlangen solle . Sei » Bermögen bewahre ihn vor
einem Diebstahl . Der Amtsanwalt erachtete es für zweifellos ,
daß der Angeklagte die Uhr entwendet habe und beantragte
gegen denselben zwei Monate Gesängniß . Der Gerichts -
hos war jedoch der Ansicht , daß der bisher unbescholtene An -

geklagte sich doch vielleicht nur einen schlechten Scherz habe
machen wollen , doch habe er sich einer Unterschlagung
schuldig gemacht , als er die Uhr anlegte . Das Urtheil lautete

aus 500 M. Geldstrafe oder 50 Tage Gesängniß .

Prügelnde Pvlizeibeamtc . Wegen gefährlicher Körper -
Verletzung im Amte wurden die Polizeisergeaulen Karl Pieper
und Richard Schauer am 17. April 1396 vom Landgericht
M ü n st e r verurtheill uud zwar ersterer zu 6 Woche » Gesängniß
und letzlerer zu 50 Mk . Geldstrafe . In der Nacht vom 7. zum
3. November 1895 stießen zwei Personen , die Zeugen Licht und

Schifferkotter , beim Heraustreten aus einem Wirlhshause auf
mehrere Polizeisolvalen , unter denen sich u. a. auch die Ange «
klagten befanden . Letztere forderten die Zeugen ohne weitere
Veranlassung auf fortzugehen. Die Zeugen , über die barsch «
Anrede ärgerlich , sagten höhnisch : zum ersten , — ,um zweiten — ,
zum . . . und wandten sich dann friedlich zum Gehen . Nun «
mehr stürzten die Angeklagten wüthend hinterdrein , zogen
blank und hieben auf die ohne Widerstand sich flüchtenden
Zeugen mit ihren Säbeln ein . Das Gericht stellte fest , daß
die Angeklagten so handelten lediglich um sich persönlich
zu rächen wegen der höhnischen Bemerkung der Zeugen . Die

Angeklagten legten gegen daS Urtheil Revision ein , die

jedoch vom Reichsgericht verworfen wurde .

In Flensburg ist der Ingenieur Moritz von Holderberg
( Sohn des Obergerichtsraths von Holderberg aus Grimma ) ,
welcher auch Hamburger und Berliner Zeilungsredaktionen ali
Schriftsteller von Trotha brandschatzte , wegen Diebstahls nnd
Urkundenfälschung zu 4 Monaten Gesängniß und wegen Betteini

zu 14 Tagen Hast verurtheilt worden .

Vcrnrthciltcr Sergeant . Zu einem Jahre und einem
Monat Zuchlhaus nebst Degradation und Entfernung aus dem
Heere vecurtheill wurde der Sergeant des königl . bayerischen
3. Jnfanterie - RegimentS in Metz Augustin Uebelheer aus
Alsfeld ( Hessen ) . Derselbe halte als Zimmerältester und Kor -
poralschaflsführer seine Untergebenen fortwährend
angepumpt und denselben theilS unter Anwendung



falscher Schlüss - l Beträge von 2 bis 50 Mar ! ge¬
stohlen , überdies auch zwei Soldaten die Löhnung
unterschlagen .

Das Kammergericht hat , laut der „ Med . Zentr . - Ztg . " , in
seiner Sitzung vom 9. d. M. ( publizirt am 13. ) die Berusung des
Vereins der freige wählte » Kassenärzte zurück -
gewiesen . Der Verein hatte bekanntlich gegen die Orts - Kranken -
lasse der Maurer auf Erfüllung des Kontrakts geklagt und unter -
lag in der ersten Instanz , weil höhere Gewalt angenommen wurde .

Peitschenhiebe auf grnud des Ziichtignngsrechts gegen
das „ Gesinde " . Ein Vorfall , der lebhast an die Thaten der
deutschen Kulturträger in Afrika erinnerte , kam am 14. Juli vor
dem Reichsgericht zur Verhandlung . Wegen Körper -
Verletzung mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung
ist von der Strafkammer beim Amtsgericht K r o t o s ch i n am
2V. Mai der Arbeiter Urban Kot zu vier Monaten Gefängniß
verurtheilt worden . Er hat nach den Feststellungen dem
Zeugen H. , seinen Inspektor , mit einer Wagenrunge über
Rücken und Genick geschlagen . Auf seinen Einwand , daß er in
N o t h w e h r gehandelt habe . weil H. ihn mit der
Reitpeitsche und einem Peitschen st iele vorher
ge mißhandelt hätte , wurde keine Rücksicht ge -
n o m m e n , da H. nach Ansicht des Gerichtes nur in

Ausübung deS ihm gegen das Gesinde zustehenden
Züchtigungsrechtes gehandelt habe ! — Auf die

Revision des Angeklagten hob das Reichsgericht das
Urlheil a u f und verwies die Sache an daS Landgericht O st r o w o.
Dem Urtheile der Krotoschiner Strafkammer wurde vom Reichs -
gerichte große Unklarheit vorgeworfen , da nicht einmal

gesagt sei , was man für erwiesen erachtet habe . Von einem
sogenannte » Züchtigungsrcchte des Inspektors könne nach
der preußischen Gesinde - Ordnnng keine Rede sei ». Nach diesem
wird gegen den gepeinigten Knecht , der sich dem „ Vorgesetzten "
gegenüber pflichtgemäß auf seine Menschenwürde besonnen hat ,
wohl ein anderes Urtheil gefällt werde » . Wie konnte aber das
Gericht zu einer so schlveren Verurtheilung eines Mannes
kommen , der sich in der Nothwehr gegen eine schmachvolle Be -
Handlung aufgelehnt hat ?

Achtung , Schuhmacher ! In der Schuhfabrik von Erpel ,
Berlin , Kaiserstr . 41 , dauert der Streik unverändert fort . Ob «

wohl der Kommission von feiten des Herrn Erpel erklärt wurde ,
daß er nicht weiter arbeiten lassen wolle , macht er dennoch die

größten Anstrengungen , um Arbeiter zu bekommen . Leider haben
sich auch einige „ Kollegen " gefunden , die den Streikenden� » , « Nach¬
theil in der Fabrik Arbeit genommen haben . Für sein muth -
volles Auftreten gegenüber seinen streikenden Arbeitern ist dem

Herrn Erpel nuivniehr wenigstens ein kleiner Denkzettel ertheilt ,
denn das Gericht konnte nicht umhin , ihn bei der am 14. d. M.

zur Verhandlung anstehenden Sache wegen des rohen Ueberfalls
eines Arbeiters zu 300 Mark Geldstrafe eventuell 14 Tagen Ge -

fängniß zu verurtheilen . Jedoch scheint trotz dieses Urtheils eine

Aenderung zum besseren bei Herrn Ervel noch nicht eingetreten zu
sein , denn am Abend desselben Tages nahm er sich wiederum heraus ,
einen Arbeiter , der ein Zeugniß von ihm erbat , die Treppe
hinunter zu hauen . Nach dieser Heldenthat hat Herr Erpel
Berlin verlassen , um wahrscheinlich persönlich Arbeiter für seine
Fabrik anzuwerben . Wir bitten die Kollegen Deutschlands , falls

Herr Erpel den Versuch machen sollte , Arbeiter hierher zu locken .
ihn gehörig zurechtzuweisen . Nur dadurch , daß der Zuzug fern -
gehalten wird , ist der Sieg der Ausständigen gewiß . — Alle

arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten . —

Agitations - Kommission der Schuhmacher Berlins .

VersLrttttnlungrn .
Der sozialdemokratische Wahlverei « für den zweite »

Berliner ReichStags - Wahlkreis hielt am 14. Juli seine erste
statutenmäßige Versammlung ab . Der große Saal des Herrn
Marlens , Friedrichstr . 236 , war bis auf den letzten Platz gefüllt ,
ein Beweis dafür , daß Polizeimaßnahmen gegen die Sozial -
demokratie stets nur die ungewollte Wirkung erzielen ,
das Zusammeiigehörigkeits - » Bewußtsein des arbeitende »
Volkes zu stärken . Mit größter Aufmerksamkeit folgte »
die Versammelten den Ausführungen des Genossen
August Bebel , der in einem 2>/z stündigen , höchst inter¬

essanten Vortrage die Ergebnisse der verflossenen Reichstags -

sesflon besprach . AlZ einen Markstein tn unserer wirihschasts -
politischen Entwickelung bezeichnete Redner es , daß sich während
der letzten Tage des Reichsparlaments einerseits die schärfste
Opposition gegen alle Maßregeln breitmachte , die als arbeiter -

freundlich gelten , und daß andererseits ein ganzer Komplex von

Gesetzchen „ zum Schutze gegen die kapitalistische Ent -

Wickelung " ins Leben gerufen wurden . Zu den letzteren rechnet
Redner das Gesetz gegen den unlauteren - Wettbewerb ,
das Gesetz über die Wirihschasts - Genossenschaften , und
die Novelle zur Gewerbeordnung . Alle diese Gesetze würden ,

sührte er aus , dem gewerblichen Kleinbürgcrthum nichts
helfen , höchstens würden sie bewirken , daß die Existenz Tausender
von Menschen in Frage gestellt werde und die Sozialdemokratie
wieder einmal einen hübschen Zuwachs erhalte . Nachdem Bebel
dann noch das bürgerliche Gesetzbuch kurz als ein sehr

zweifelhaftes deutsches Einheitsrecht gekennzeichnet hatte ,
schloß er : Das Volk habe allen Anlaß , mit dem , was
diesmal die Gesetzgebung geschaffen hätte , nicht zufrieden zu
sein , hingegen könne sich die sozialdemokratische Partei freuen ,
denn sie habe den Nutzen von dieser Unzufriedenheit . Die büroer -

liche Gesellschaft arbeite unter allen Umständen zum Vortheil der

Sozialdemokratie , ob sie ihr nun nutze oder schade . ( Großer
Beifall . ) Der Vorsitzende . Genosse Woldersky , forderte die An -

wesenden auf , auch der neuen Organisation treu und opferbereit
zur Seite zu stehen und sie in jeder Beziehung zu fördern . Mit
einem stürmischen Hoch auf das Gedeihen des Vereins trennten

sich die Versammelten .

Vermifitzkes «
AuS Wien wird über ein Attentat berichtet : Der

Zögling des Militärthierarznei - Instituts Joseph Korista gab
einen Revolverschuß auf den Professor Schindelka ab , bei tvelchem
er im Rigorosum durchgefallen war . Professor Schindelka wurde
an der Schulter ziemlich schwer verletzt .

I m Anschluß an die Meldung über den Unfall zwischen
Pratau und Bergwitz wird amtlich nntgetheilt , daß das Gleis

Berlin - Halle gestern Nachmittags 5 Uhr und das andere um
6 Uhr wieder fahrbar war .

Für denJnhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Perantwortnng

Theater .
D o n n e r st a g , d e n 16. Juli .

Uenea Gprrn - Theater . ( Kroll . )
Tannhänser .

Deutsche « Theater . Naäamo Sans -
Gene .

kesstng - Theater . Waldmeister .
Kerlitirr Theater . Fiddicke n. Sohn .
Zchiller - Thrater . Die Frauenfrage .
ziene « Theater . Tata - Toio .
Pational - Theater . Die Reise durch

die Gewerbe - Ausstellung .
zlestdrnZ ' Theatrr . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !

Ztdolph Grnst - Theater . Das flotte
Berlin .

Kelle - Allianee - Theater . Der Gold -
fuchs .

Friedrich - Witheltnstädt . Konzert -
park . Spczialiläten - Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor -
stellung .

Mliiniill - Wtt .
Vroh « Frankfnrterstrahe liiJJ .

Direktion : Utax Samst .

VolkBTorstellung zu bedeutend er -
mässigten Preisen .

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse mit Gesang von

Hugo Basse .

Regie : Fritz Schäfer .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Nati on al - Theatergarten .
Große » Konzert . — Tstraterstüch « .

Spezialitäten 1. Nauge » .

A I t - B e r I i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
4, 6 und 3 Uhr :

Drei grosse lilstorisclie Umzüge .
AUdentsobes Musikkorps . Kapellmstr .

Strellor .
Erste Vlener Kapelle ä la Stranss :

Kapellmeister Fischer .
Sänger Gesellschaft „ Flora " ,

20 Personen , in Vierländer Kostümen .

Eintritt : Ä3 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — 50 Pf . ,

später 26 Pf .

Vikiom - Lraiierei
LUizowstrasse 111/112

( nahe Potsdamer - Platz ) .
( Garten resp . Saal . )

Aeute
sowie täglich ( außer Sonnabend ) :

Stettiner

( Xeysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Zum Schluß :

Cavalleria schufticana
Anfang präzise 8 Uhr .

Entrce 50 Pf .

Heute nach der Soiree :

TsMkraMdieu .

SchNler - Theater .
( Wailner - Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Die
Franenfrage .

Freilag , abends 3 Uhr : ZlergnSgte
Flitterwochen .

Apollo - Theater
lind Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .
Täglich mn 9 Uhr :

Ein Abenteuer im Harem .
Burleske in 1 Akt von Mannstädt .

Musik von Vincke .
Ferner : King u. Cray . Jenny Peters ,
Deltorellls . Del Mely . Drei Apollons .
Robert Steidl . Quintett Vischinskaja .
Tacianu . ThoAvolos . Georg Rösser .
Los Senetts . Clara Antonie . Satonr ' s .

Henry Bender .
Kasseneröffnung Bssa Uhr . Konzert
7 Uhr . — Stuf , der Vorstell . 8 Uhr .

Urania .
Taubenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Naturknndliche Ausstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt SO Pf .

Wissenscliaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalldenslr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Gilltritt 50 Uf .
Näheres die Tagesanschläge .

Adolph Ernst - Theater .

Das fiotte Herlin .
Große Ausstattungs - Gesangsposse in
3 Akte » v. L. Treptow N. E. Jacobson ,
Kupleis u. Quodlibets v. G. Görß .

Musik v. G. Stessens .
S & ~ 2. Akt : Alt - Kerlin .

Anfang Ti/a Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

RQdersdorferstr . 71 .

Ostbahn - Pank
Am Kdstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten Konsrrt von der Ä4 Mann starken HanskapeUe

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .
KaffeeKiichr O — 5 Uhr . — Cntree 15 | lf . , wofür ein Glas Bier gratis .
Uotksbrlustignngc » jeder Art . 4 Kegelbahne » zur Verfügnng .

Gute Kirre , ausgezeichnete Küche zn solide » Preise » .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . Jmbs «

Passage -Panoptlcnm.

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.
Castan ' s

Panopticnm .
Neu ! ! Neu ! ! Neu ! !

MT 4

hochsensationelle

Neuheiten
die ein Jeder

sehen muss !

2 Vorstellungen täglich
Nachm . 5 —7 ; Abends 9 —11 Uhr . Bnlnssy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
JRiesentheater .

Orösstes Schanstück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Freund s Inselgarten,
Picheiswerder .

Für diese « Sonnabend ist
ein Saal

frergemorde « . 55312 »

Der Arbeiter - Stenographen - Verein Stolze
veranstaltet am Freitag , den 17. Juli , im Uestanrant �uhuil , Linden -

straf ) « 106 , einen Unterrichtskursus ( ca . 15 Stunden a 30 Pf . ) in der Uen -

Stoize ' schen Stevographie . Derselbe wird durch «inen eintrittssreien
Vortrag über „ Geschichte und Bedeutung der Stenographie " eingeleitet , und

sind Herren und Damen zur Theilnabme freundlichst eingeladen .
Anmeldungen nimmt entgegen Restaurateur Zubeil . L624b

Die leinste 3 Piennig - Ulgarette ist :

Askan
In den

besseren Clgarrengeschäftea zn haben .

Reichshallen - Garten
Leipziger « Straße , am Tönhosssplatz .

SV Täglich - WO

Norddeutsche Sänger
Heute , Sonntag :

Zum 72 . Male :

Die Ulk - Parodie

Alle fünf Samsons
Anfang Sonntags 7 Uhr ,

Wochentags 8 Uhr .
Entree 30 Pf . Reservirter Pl . 50 Pf .

Wird Sonntags wegen Regenwetter
im Saal gespielt , beträgt das Entree

durchweg 50 Pf .

üoack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
Bei nngimstiger Witterung findet die

Torstellaug im Saal statt .
Uovitittk Novität !

Die X- Strairien .
Schwank in 1 Akt von Ernst Felsch .

Die letzte Fahrt .
oder : Nach 25 Jahren .

Liederspiel in 1 Akt und 3 Bildern
von Stutternheim . Musik von Conradi .
Uen ! Uru !

Mannscliaften an Bord .
Komische Operette in 1 AN v. L. Kalisch .

Musik von Zeitz .

Auftreten
bedeutender SpeziaitMe « .

Julius WernanV
Festsale nnd Garten

Kchwedterstraße 33/24 .

Jeden Montag u . Mittwoch
Große

Sft>isI !ti !trli -U«M«i >j
bei freiem Entree .

Säle zu Versammlungen und Festlich -
leiten . Vereinszinnner und 2 Kegel -
bahnen zu veegebe ». Telephon AmNll
Nr . 2440 .

Schweizer Garten
Am Königsthor . — Haltest , d. Ringb . —Arn Friedrichshain .

Wich : Theater -

Uli!) Spezialitäten - Vorstellung .
Moderne Zirkusmenschen .

— Große Posse mit Gesang in 4 Abtheilungen . —

UoNtsbelusttgnngen u . Kall .

ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -

Ausstellungs - Rillet zugänglich .

Von 10 Uhr vormittags geöffnet ,

Riesen - Arena :
5 und 8>/s Uhr nachmittags .

Massen - Scliaustellnngen
der Beduinen .

Konzert von 4 Kapellen
Entree 50 Pfg .

Elite - und Illuminations - Tage
I Mk .

Puliimann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Täglich : Kroßes Kontert , Theater -
» nd Kpeziaiitäten - UorsteUnng .

Concordia - Trio , Thee tbree Marit ' s
kom . Excent . Ach . Origl . Satour ,
Krokodilmensch . Geschw . Torney , Tra¬

pez . Heglno Truppe , Akrob . , Lotiy ,
Friedmann etc .

Entree 30 Pfennige .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .
Täglich :

Konzert , Theater .
SpeziMtell - KslMW.

Das Fest der Handwerker .
Sonntags : Großer Kall .

Mittwochs : Tanzlirämchrn .
Theodor Boltz , Oekonom .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Ritschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Zldmiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 5015L '

Vorzugs Killets
zur Urania - Vorstellung am Sonntag ,
den 19. Juli , nachmittags 1 Uhr , sind
nocki in größerer Anzahl zu vergeben .

Zentral - Kurcau doa deutsch e »
Metailarbriter - Nerbandes .

S e r I i n C. , Fischerstraße Nr . 22 .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kairisch Kier
und gr . Speisegeschäft . Neichhakt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf. sowie Abendtisch a. la carte
von 30 Pf. an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 49771, '
H. Stramm , Diestaurat . , Ritterstr . 123

Achtung I Achtung !
Kiinstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
©« diel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Ijtlohri �b - rau —' kauft Burov ,
Rosenthalersir . 13,

Eine möblirte Schlafstelle , sep . Eing . ,
Schlestschestr . 6. A. Hascheck . 2661b

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glockc in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilaar zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . 164 . Donnerstag , den 16 . Inli 1896 . 13 . Jahrg .

4 . Dcukschev Srhrreidev und

Srsznvidevinnen - MonoveH .
E i s e n a ch . 14. Juli 1396 .

K u o o p - Fruukfurt : In Süddeutschland ist die Agitation
sehe erschwert durch de » Umstand , daß die Konsektiou auf dein
Lande ineist durch Heimarbeiter hergestellt wird . Selbst Berliner
Häuser lassen dort arbeiten , ganze Kisten voll Arbeit werden
nach dem Taunus u. s. w. geschickt . Die Landschiieider bekommen
40 Pf . für eine Hose , 25 Pf . für eine Weste . Wir müssen un -
bedingt Mittel und Wege schaffe », um dort eine Agitation ins
Leben zu rufen .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Auf Antrag von Frau Zetkin ivird folgende Resolution ein -

slimmia angenonnnen : „ Der Kongreß der Schneider und
Schneiderinnen zu Eisenach erklärt sich nach eingehender Debatte
mit der Haltung der Fünfer - Kominission in der diesjährigen
Konfektionsbewegung einverstanden und spricht derselben ihr
volles Vertrauen aus . "

Der Münchener Antrag aus Schaffung einer besonderen
Konfektionsarbeiter - Organisation wird . nach kurzer Begründung
durch Goth - München abgelehnt .

Ter 3. Punkt der Tagesordnung lautet : „ Die Forderungen
der Schneider und Näherinnen an die Gesetzgebung . "

Referentin Frau Z e t k i n - Berlin : In diesem Frühjahre
sind wir Zeugen gewesen von Kämpfen , die von den Aermsten
und Elendesten geführt wurden . Diese schlechtest Gestellten sind es
gewesen , die die Elemente des Bürgerlhums zur Hilfe aufgerufen und
die Gesetzgebung gezwungen haben , sich mit ihren Forderungen
zu beschäftige ». Die energischsten Bemühungen der Vertreter des
arbeitenden Volkes brachten es nicht zu wege , die Sozialreform
zu söldern . Die bürgerlichen Parteien betrieben überdies die
Sozialreform nur dann , wenn sie nichts kostete . Da kam der
Konseklionsarbeiterstreik . Alle jene Forderungen , welche die
deutsche Sozialdemokratie seit Jahren gestellt , sie wurden von
den bürgerlichen Parteien selbst als Heilmittel gepriesen .
In der Konfektion herrscht die Frauen - und Hausarbeit vor .
Das Elend in dieser Industrie ist dem sprichwörtlich gewordenen
Weberelend gleich . Die Untersuchungen , die in dieser Industrie

Seführt
worden sind , haben eines zur Evidenz erwiesen, daß der

stvischenmeister für viele Arbeiter eine verhängmßvolle Rolle
spielt , aber er ist nicht die Ursache des Elends , sondern er ist
nur eine Begleiterscheinung des Hauptübels der Hausarbeit .
Die Erhebungen vor der Kommisston für Arbeiterstaristik haben
ergeben , daß die überwiegende Zahl der Zwischenineister nicht
besser gestellt ist als die Arbeiter . Der Zwischennieister ist nicht
der Ausbeuter , sonder » das Werkzeug des Ausbeuters . Der
letztere suche außerdem noch das Odium der Ausbeutung auf
den Zwischenineister abzuwälzen . Das Großunternehmer -
thmn hält darum an der Zwischenmeister - Institution fest ,
weil es ihm ermöglicht , eine doppelle Konkurrenz unter den Ar -
beitern hervorzurufen , einmal der Arbeiter unter sich , und weiter
der Zwischenmeister unter sich. Die Hausarbeit allein ermöglicht
es , daß sich zwischen Arbeiter und Unternehmer noch andere Per -
sonen einschieben . Die Hausindustrie führt ferner eine Jsolirung
der Arbeiter herbei . Das Vorherrschen der Frauenarbeit hat
eine » unheilvollen Einfluß auf die Verhältnisse der Konfektion
ausgeübt . Der Umstand , daß in derselbe » eine Menge ver -
heiratheter Frauen als Arbeiterinnen auftraten , «velche
einen Rückhalt in der Faniilie halte » und darum
nicht auf das Erwerben ihres vollen Lebensunterhaltes
angewiesen waren , brachte es mit sich , daß die Löhne überhaupt
so tief sanken , daß sie nicht mehr zum Lebensunterhalt reichten .
Dazu kommt noch die Konkurrenz der „ höheren Töchter " und
„besseren Frauen " . Nichts ist falscher , als ob es sich bei der
Konfeklionsarbeit um selbständige kleine Betriebe handle .
Zwischenineister und Arbeiter werden von dem Unternehmer
ausgebeutet . Alle jene kleinen Betriebe sind nur Filialen des
großkapitalistischen Betriebes . Man sage , die Heiniarbeit setze
die Frau in den Stand , nicht nur ihren Beruf , sondern auch
ihre Pflicht als Gattin und Mutter ausüben zu können . Die
Aufgaben der proletarischen Frau als Gattin und Mutter treten
bei der Heimarbeit völlig zurück hinter die Berufsarbeit .
Sie muß die Sorge für die Kinder zurückstellen hinter
das Bestreben , die Arbeit rechtzeitig fertig zu stellen .
Die gesundheitlich schlechte » Zustände der Arbeitsränme sind im
Verein init den außerordentlich schlechten Ernährungsverhältnissen
die Ursache für die Ausbreitung der Schwindsucht unter de »
Konfekiionsarbeitern . Die schlechten gesundheitliche » Verhältnisse
bilden aber nicht nur eine Gefahr für die Arbeiter , sonder »
für die ganze bürgerliche Gesellschaft , durch die Ver -
schleppung von Ansteckungsstoffen . Die Fabrikinspektorin
von Illinois hat nachgewiesen , daß eine Pockenepidemie
entstand durch Uebertragung von durch pockenkranke Ar -
beiter hergestellte Kleidungsstücke . Auch der Kreisphhsikus
von Weimar habe erklärt , daß in der geschilderten Weise Krank -
Heiken übertragen »verde ». Daß die Gesetzgebung hier nicht ein -
gegriffen habe , sei uuverantivortlich . In unserer Zeit des
Verkehrs ist es den Unternehmer » gelungen , nicht nur die
Schmntzkonknrreuz der Arbeiter unter sich in de » Städten hervor -
zurufen , sondern die für noch billigere Löhne arbeitenden Land -
arbeiter in ihren Bann zu ziehe ». Was in dieser Beziehung die
Ansknnftspersonen vor der Arbeiterkounnission ausgesagt habe » ,
beiveist , daß die Landarbeiter nur damit rechnen , einen Theil ihres
Lebensunterhalts zu erringen , » vährend sie den anderen Theil
durch ihre Landlvirthschaft decke ». Dieser Bevölkerung gegenüber
müssen wir eine » gesetzlichen Schutz haben , der es unmöglich
macht , daß solche Schinutzkonkurrenz getrieben werden kann .
Die niedrigsten Löhne in der Konsektionsindustrie beziehe »
die Frauen . Es giebt Arbeiterinnen , die nach einer vierzehn -
tägigen Lohnperiode mit 5 M. nach Hause gehen mußte » .
Nicht nur , daß die Arbeiterin » « » gezwungen sind , sich der
Prostitution zu ergeben , die Unternehmer rechnen bei Festsetzung
der Löhne schon aus den Nebeneriverb . Die ungeregelte Arbeits -
zeit »virkt ungünstig ein soivohl auf . die gesnndheitlichei », »vie
ans die geistigen und sittlichen Verhältnisse der Arbeiter . Mit
Rücksicht auf alle diese Verhältnisse ist es nothiveudig , daß die
Gesetzgebung eingreife . Einführung von Betriebsiverkstätten ,
Regelung des Arbeitsverhältnisses seien die Forderunge » », die

gestellt »verde » müssen . Vor alle » Dingen »niiffe an der Ein -
richtling von Betriebsiverkstätten festgehalten »verde ». Sie können
freilich nicht von heute auf morgen erreicht »verde »». Allerdings
habe der Staat die Verpflichtung einzugreifen , aber unser Kapitalisten -
staat »verde sich nicht dazu verstehen . Wir werden erst dann die
gesetzliche Einführung von Betriebstverkstätte » erringen , »venn
die politische Macht in die Hände der Arbeiterklasse gefallen ist .
Es »var taktisch richtig , daß die Forderung der Betriebsiverk -
stätten bei der letzten Beivegung in den Vordergru » » d gestellt
»vurde . Dadurch wurde die Heuchelei von dem Glück der Heini -
arbeit zerstört . Es müsse auch dahin gestrebt werde »», daß die

Hausindustrie unter die Geiverbe - Aufsichl gestellt »verde . Wenn
wir nicht durchsetzen können , daß von heute auf morgen Be -

triebswerkstätten eingeführt werden , so niüssen »vir doch darauf
dringe », daß den » Unternehmer »venigstens die Vortheile , die er
durch die jetzigen Zustände hat , entzogen werde » . Rednerin

schlägt folgende Resolution vor :

Der Kongreß erklärt : „ Die große , durch die Erhebungen
der Reichskominission für Arbeiterstatistik und des Einigllngs -
amtes des Berliner Geiverbegerichts amtlich festgestellte Nothlage ,
in der sich nach allen Richtungen hin die Arbeiter und die Ar -
beiterinnen in den verschiedenen Ziveigen der Konfektion befinden ,
und die Thatsache , daß ei » Theil der Unternehmer und ein
großer Theil der Zivischenmeister die von den Arbeitern und
Arbeiterinnen erurngenen Zusagen aufs schmählichste gebrochen
und dadurch sich als Menschen eriviesen haben , die keines Ver -
lrauens würdig find , hat es zu einer der dringendsten Pflichten
des Reiches gen »acht , alles aufzubieten , »vas in seinen Kräften
steht , um die vorhandenen Uebel in den verschiedenen Ziveige »
der Konfektion endlich zu beseitigen . Als nothivendige Maß
regeln in dieser Richtung bezeichnet der Kongreß :

1. Die Unterstellung der Hausindustrie und der Heimarbeit
und der in ihnen beschäftigte »» Personen unter alle Arbeiterschutz -
bestimmungeii der Geiverbe - Ordnung , unter die Geiverbe - Jnspektion
und unter die verschiedenen Ziveige der Arbeiterversichernng .
2. Insbesondere das Verbot der Nacht - und der Sonn - »»nd Fest -
tagsarbeit . 3. Eine gesetzliche Maxiinalarbeitszeit . 4. Verbot
der Beschäfligung schulpflichtiger Kinder . 5. Die Anstellung be>
sonderer , hauptsächlich »veiblicher Geiverbe - Inspektoren für die

Hausindustrie und die Heimarbeit . 6. Strenge Vorschriften über
die Anzeigepflicht der Arbeitsräume und Wohnungen , in denen Per -
sonen als Hausindnstrielle oderHeiinarbeiter beschäftigt sind . Zlvang
z»ir Listenführung über die beschäftigten Personen . 7. Kontrolle
der Arbeitsräume und sanitäre Vorschriften für dieselben .
3. Bezeichnung der in Strafanstalteil und in der Hausindustrie
hergestellten Waaren als solche . Diese Bezeichnungen dürfen
nur von den zum eigene » Gebranch kaufenden Konsumenten enb

fernt werden . 9. Vorschriften über die Beschäftigungen jugend -
licher Arbeiter bis zun » vollendeten 13. Lebensjahr . 10. Ver -
bot respektive besondere Vorschriften aller der Gesundheit
besonders schädlichen Arbeitsmethoden ( Kohlenbügel » . Steppen mit

Fußbetried : c. ). Rämnliche Scheidung der Bügel - von den Nähräumen .
II . Verpflichtung zum Erlaß von Arbeitsordnungen für alle Be
triebe , »velche die Arbeiter direkt oder i», direkt beschäftigen .
12. Vorschriften über Vereinbarung der Löhne und die Art der

Lohnzahlung . Verpflichtung der Meister , de » Arbeitern und
Näherinnen auf den Arbeilszettcln die Löhne anzugeben , die sie
von de » Unternehmer » erhalten . Verbot von Abzügen ohne
schiedsrichterliche Entscheidung . ( Spezial - Schiedsgericht . ) 13. Ver
pflichtung , Arbeitsniaterial und Werkzeuge , so »veit diese
der Unternehlner oder der Zivischennieister liefert und
anrechnet , ai » die Arbeiter nlcht höher als zu »»
Selbstkostenpreis abzugebe » . 14. Verbot , daß Werkstättenarbeiter
Arbeit zur Fertigstellung »ach Hause »»itbekonnne ». Gesetzlich
» ormirte prozentuale Lohnaufschläge für Ueberstunden , soiveit
letztere gesetzlich zulässig sind . 15. Verbot für diejenige » Unter
nehiner oder Meister , »veibliche Arbeiter beschäftigen zu dürfen ,
die sich in betrügerischer oder unsittlicher Weise gegen von ihnen
beschäftigte Arbeitermne » vergangen haben . 16. Volle Vereinigungs -
und Koalitionsfreiheit . 17. Internationale Vereinbarungen der
Regierungen auf grund vorstehender Bestiininlnigen .

Rednerin begründet i » längerer Rede die Resolution und
empfiehlt dieselbe zur Annahme .

B ö h in - Erfurt erklärt sich für die Resolution mit einigen
univesentlichen Slenderungen . S e e g e r - Leipzig spricht sich gegen
die mefften Punkte der Resolution ans , »veit er sie für undurch -
führbar hält . A l b r e ch t - Halle »vünscht in einzelnen Punkten
eine präzisere Fassung . R e i ß h a u s - Erficrt hielt das Verbot
der Arbeil auch der eigenen Kinder in der eigenen Werkstatt für
zu weitgehend , ist aber im übrigen mit de » Forderungen der
Resolution einverstanden .

N a ch in i t t a g s s i tz u n g.

Knoop - Frankfurt »vill wie A l b r e ch t nicht nur in der
Hausindustrie und Heimarbeit »veibliche Fabrikinspektoren an -
gestellt »vissen , sondern in allen Industrie » , in »velchen Frauen
und Kinder beschästigt »verde »». — Jäger - Bremen ist sür die
Resolution .

Es ist ein Antrag Pätzold eingelaufen , die Abschaffung der
Akkordarbeit und die Einführung eines Miniinallohiies in die
Resolution aufzunehinen . — S i e »> a „ t e l - Nürnberg spricht sür
illunahme der Resolution . — Frau Zetkin - Berlin »vendet sich
gegen Seeger und gegen den Antrag Pätzold . Es könne nicht Aufgabe
des Staates sei », die Löhne festzusetze ». Der Punkt 12 der Resolution
»volle nur den Rücken »»nd Tücken des Unternehmerthums einen

Riegel vorschieben , sie verhindern , die Arbeiter um eine » Theil
ihres Lohnes zu betrügen . Das könne der heutige Staat , nicht
aber könne er die Löhne selbst festsetze ». Den Antrag Knoop ,
hinter das Wort „ Unternehmer " in Punkt 13 „dessen Stell -
Vertreter " einzuschalte », könne sie empfehlen . Rednerin »veist die

gegen einzelne Punkte der Resolution erhobenen Einivürfe zurück .
F a h r e n k a m >» - Erfurt , A >v e - Altona sind für die Resolution ,
obgleich der letztere sich keinen große » Erfolg davon verspricht .
H aase - Berlin , Liepelt - Breslau , S t u h »> e r - Hamburg
stimmen der Resolution im allgemeinen zu. B ö h in - Erfurt
beantragt in die Resolution einzufügen : Verbot der Ausübung von
Berufsarbeiten für Frauen , welche nicht sür eigenen Hausstand
oder Lebensunterhalt zu sorgen haben . N i x d o r f - Görlitz be-

antragt die Errichtung von Betriebsiverkstätten in die
Resolution aufzunehmen . P ä tz o l d - Eisenach vertheidigt und

begründet seinen Antrag . Heck - Magdeburg ist für die Forde -
runge » der Resolution mit Hinzufügung der Errichtung von
Betriebsiverkstätten . Heine »» am » - Hildesheiu » ist für die

Aufnahme des Pätzold ' schen Amendements . Redner »vendet sich
gegen die Hildesheimer Polizeipraxis , sämmtliche Ge»verkschafte »
für politisch zu erklären . A l b r e ch t - Halle tritt für seine
Abänderungsanträge ein . Frau Zetkin - Berlin plädirt dafür ,
daß die Anstellung »veiblicher Fabrikinspektoren zunächst auf die

Heimarbeit beschränkt bleibe , da »vir gegenivärlig in Deutschland
nur »venig geeignete Persönlichkeiten zur Verfügung habe » . Die

Anträge Pätzvld ' s seien utopistisch , der Antrag Böhm undurch¬
führbar .

Häuselmeier - München und H e i d e m a n n - Kiel er -
klären ihr Einverständniß mit der Resolution . Aive - Altona

giebt nochmals seiner Ueberzengung Ausdruck , daß auf dem

Wege der Gesetzgebung nichts zu erreichen sei . T i »n n» - Berlin
bemerkt dem Vorredner gegenüber , daß alle früheren Kongresse ,
nationale soivohl »vie internationale , ähnliche Forderungen ge -
stellt haben . Die Forderunge » seien nicht so zu verstehen , daß die

Geiverkschaften die Hände in den Schoost legen und alles von
der Gesetzgebung erivarte » sollte ». Die Anträge Pätzvld ' s und

Nixdors ' s seien undurchführbar . Die Betriebsiverkstätten würden
voi » selbst kommen , »venu die Forderungen der Resolution
zur Ausführung kommen ; er bitte um einstimmige An -
nähme der Resolution . M e n z l e r - Düsseldorf ist der
Ansicht , daß Aive in seinen Ansichten nicht ga»iz
klar ist , sonst würde er sich nicht gegen die Forderungen a » die

Gesetzgebung wenden .

Nach einer Reihe von persönlichen Bemerkungen »vird die

Resolution »nit folgenden Abänderungsvorschlägei » an -

g e n o m in e », : Bei Punkt 10 wird „ mit Fnßbetrieb " gestrichen
( Antrag Böhm . )

Bei Punkt 13 wird hinter „ Unternehmer " eingefügt : „dessen
Stellvertreter " ( Antrag Knoop . )

Verlesen »vird ein Telegramm des Generalsekretärs der

Schneider Englands : Brüderliche Grüße ! Möge Klug »

heit Eure Berathungen leiten und Erfolg Eure Aktion begleiten
und »nöge uns die Zukunft in Brüderlichkeit in allen nölhigen

Frage » vereine » !
Punkt 4 der Tagesordnung wird für den folgenden Vor »

mittag zurückgestellt und zu Punkt 5 : Der Internationale
Sozialisten - und Ge>verkschastskongreß und die internationale

Schneiderkonferenz in London »veist Holzhäuser - Flensburg
in seinem Referat die Nothivendigkeit einer gemeinsanien , inter -

nationale » Besprechung der Schneiderangelegenheiten und die Be -

schickung jenes Kongresses nach . Er wünscht , daß Bestimniung
»über die Stärke der Beschickung »»nd Wahl der Delegirten gleich
jetzt von » Eisenacher Kongreß getroffen »verde .

P ü l k e r - Wien ist überzeugt von der Wichtigkeit des Inter -
nationalen Kongresses in England und bittet die Kollegen Deutsch -
lands , die österreichischen Kollegen zu vertreten .

Frau Zetkin theilt mit , daß die Stuttgarter Kollege » und

Kolleginnen bereits Beschluß gefaßt haben , daß der Londoner

Kongreß beschickt »verde . Aber Punkt 1 der dortigen Tages -
ordimng solle gestrichen werden , weil über die prinzipielle
Grundlage gar keine Unklarheit mehr herrsche . Man sollte sich
vielmehr über ganz bestimmte praktische Wege einigen .

S t ü h n» e r - Hamburg berichtet über den internationalen

Briefverkehr , den er mit de » außerdeutschen Kollegen geführt habe .
Er »vünscht , daß der Erfolg dieses Kongresses statt der üblichen
Slinlpathieknndgebungen bei Streiks materielle gegenseitige Unter -

stützung zur Folge haben möchte . Die belgischen Kollegen haben
sich entschuldigt für den Eisenacher Kongreß , »veil sie ihre ge -
ringen Mittel für den Londoner Internationalen Kongreß auf -
spare » müssen . Die Engländer haben Begrüßnngstelegramme
gesandt . Die Franzosen haben sich bisher nicht geäußert , dagegen
haben sie beim großen Streik Gelder gesandt und eine Sympathie -
kundgebnng .

Nach längerer Debatte »vurde beschlossen , zivei Delegirte nach
London zu entsenden und Frau Zetkin und Stiihiner -
Hamburg geivählt .

Nach kurzer Debatte »vird der Antrag Timm , den Dele -
girte » pro Tag 15 M. zu bewilligen , angettonunen . Die Mittel

dazu sollen durch öffentliche San »>nli »»g aufgebracht werden und
dazu ein Ausruf in der „ Schneiderzeitung " erlassen »Verden . . Um
6Vs Uhr »vird geschlossen .

Die GeueralversamMlnng
des Unteestiitzungs verein » Deutscher TadaK »

Ardeiter .
Stuttgart , 18. Juli .

E r st e Sitzung .
Börner - Berlin eröffnet ' /elO Uhr die Verhandlungen .

Die Verlesung der Präsenzliste ergiebt die An>vese >iheit von
45 Delegirten aus 42 Wahlkreisen .

Der Bericht des Vorstandes , der gedruckt vorliegt , wird durch
den Vorsitzenden des Unterstützungsvereins , Junge , »nit ver -
schiedenen Einzelheilen ergänzt . In » besonderen erläutert Junge
die Stellung des Täbakarbeiter - Verbandes zur Ge»eralkon »n»isfion .
Die Tabakarbeiter seien von ihrer Betheiligung zur General -
kommissioi » z>lri »ckgetreteii , »veil sie von deren Thätigkeit nicht de »

erhofften Erfolg erivarten konnten . Er stehe heule noch »vie alle

Mitglieder des Vorstandes auf dem Standpunkt , daß die Tabak -
arbeiter den Geiverkschafleu stets für die geleistete Hilse dankbar

sein »verde ». Aber es inüsse konstatirt »verde », daß die Tabak -
arbeiter bis jetzt nie znrückgeblieben seien in der Unter -

stützung anderer Geiverkschaften . Die »Tabakarbeiter haben in
der Zeit vom August 1894 bis März 1396 für geiverkschaftliche
Zivecke 23 800 Mk. aufgebracht , geiviß ein Zeichen , daß » » an
nicht undankbar ist . Es bestand und besteht nicht die Absicht ,
sich von den übrigen Geiverkschaften zu trennen , fondern >vo eS
innner gilt , sind »vir am Platze .

Der Vorsitzende des Ausschuffes , Meister , konstatirt , daß
auch in den abgelanfenei » z>vei Jahren das Verhältniß zivischen
Vorstand und Allsschnß ein sehr gutes geblieben und daraus

»vohl zu schließen sei , daß das Vereinsleben ein gesundes »var .
Die stetig schivebenden Steuerprojekte »»»terstützteu die Agitation
»vesenilich » »venu auch nicht der Verein als solcher ails Vereins -

gesetzlichen Gründen sich an der Agitation gegen diese Projekte
betheiligcn konnte , so steht doch fest , daß die Kollegen alles ge -
than haben , un » für dieses Mal die Projekte nochmals abzuivehren ,
In den letzten zivei Jahren sind mehr Streiks als je nothivendig
ge >vesen . Es entstanden in 70 Fällen Differenzen , oft ans

geradezu nichtige » Gründen . Die Gefahr der Steuerprojekte hat
einzelne Fabriken veranlaßt , die unangenehmen Folgen schon im
voraus auf die Arbeiter abzuivälzen , und diese Erfahrung sollte
auch dazu beitrage », alle » Kollegen und Kolleginnen die Augen
zu öffnen , daß Arbeiter und Unternehiner ganz verschiedene
Interessen haben . Der Ausschuß tritt , entgegen von geäiißerten
Wünschen , für Erhaltung des jetzigen Zilstandes ein , daß bei
Streiks Nichtmitglieder nicht unterstützt »Verden sollen . Diese
Unterstützung sollte gerade den Kollegen die Ztrgehörigkeit z»»»»
Verbände als nothivendig erscheinen lassen . Die Zahl der Mit -

glieder ist von 13 757 im Januar 1893 aus 15 033 in » gegen -
»värtigen Augenblick gestiegen . Beschiverden gegen de » Vorstand
sind bei »»» Ausschuß nicht eingegangen .

Niendorf - Ottensen : Wir sind in der Frage der

Stellung zur Generalkommission anderer Meinung als unsere
Vereinsleilnng und können nicht begreifen , daß man die Flinte
ins Kor » »varf , »veil »»»an »nit den Leistungen der General -

komniission nicht zufrieden »var . Es »väre sicher besser gewesen .
ich auch »veiler zu betheiligen »»nd zu bessern . Ich bin mit der

zeschäftlichen Thätigkeit der Vereinsleilnng zufrieden , köimte aber

ihr nicht Decharge ertheile » in ihrer Haltung gegenüber der

Generalkonunission .
B u r g o l d - Braunschiveig schließt sich dem Vorredner

an , der Vorstand hat kein Recht , aus das Resultat der

Urabstimmung stolz zu sein . Daß eine Majorität die

Zahlung der Beiträge an die Generalkommlssion ver -

»veigcrt , dies zeugt nicht von großem Solidaritätsgesühl .
— Nach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte »vird

beschlossen , die Behandlinig des Verhältnisses znr General -

komniission zurückzustellen bis ziw Aiuvesenheit des Vertreters der

Generalkonunission .
R e p p - Ladenburg : Da besonders a>»f dein Laude viele

Kollege » erst für die Organisation geivonne » werden , »venn sie
von ihr direkte Vortheile erhalten , sollte der Vorstand und der

Ausschuß berechtigt sein , in bestiminten Fällen auch Nicht -
Mitgliedern Unterstützung zu ge »vähren .

Junge : Es »väre unthunlich , die Unterstützung von Nicht -
Mitgliedern aiiszusprechen , das hieße eine Prämie für Nicht -
Mitgliedschaft aussetze ». Bis jetzt sind fast be » jedem Kampf auch
Nichtmitglieder unterstützt »vorden .

Nach einer durch den Redakteur des Vereinsorgans ver «
anlaßte » Berathnng »vird beschlossen , das Protokoll der Ver -
Handlungen ausführlich im „ Geiverkschafler " zu veröffentlichen
und von einer Broschüre abzusehen .

Man tritt ein in die Berathuug der eingelanfenen Anträge .
R a »» m - Ottensen begründet de » Antrag , den Sitz des Vereins
von Breinen zu verlegen , damit , daß die Leiter des Vereins nicht



tnete de » Gcsimningen der Eesaiuiiilheit entspvüchen , daß dieselben
stbr in mittelalterlichen Znnftanschaiiniigen steckten . —

M e i st e r - Hannover ist gegen eine Sitzverlegung , weil die
Sicherheit der Organisation es verlangt , einen Ort zu haben , der
keine Gefahr für den Verein bietet . Wenn der Leiter des Vereins
mißliebig geworden ist durch seine Haltung der Generalkominifsio »
gegenüber , so soll er nicht mehr gewählt werden , aber deshalb
braucht doch der Sitz nicht verlegt zu werden . — B l o h m und
einige weitere Redner unterstützen die Ansicht Meister ' s .

Zweite Sitzung .
Der Antrag , den Sitz von Bremen wegzurerlegcn , wurde

abgelehnt . Der Vertreter der Generalkommissio » , Legte » ,
legt sein Mandat vor und wird zur Theilnahnie an den Ver¬
handlungen anlorisirt . Eine Reihe von Orten beantragen , die
1692 eingeführte Schutzmarke abzuschaffen . Hildebrandt -
Eimsbüttel begründet den Antrag mit dem geringen Vortheil
der Schntzmarke » nd der Jnteresselosigleit der konsnmirenden
Arbeiter . Drescher - Berlin tritt energisch für die Bei -
dehaltung der Schutzmarke ei », man solle suchen , die Kampf -
mittel der Arbeiter zu schürfen und nicht abznstnnipfen .
Lcachdeni Günther - Roda für Abschaffniig der Schutz -
» Mike gesprochen , führte Börner - Berlin ans , daß
die Solidarität der Arbeiter im allgemeiueu nicht ge-
» ugend geübt werde , um die Schntzmarke zu ihren , Zivcck
kommen zu lassen . Aus diesem Gnuide hat anch Berlin für Ab -
schaffung der Schntzmarke gestimmt . Börner stellt den Antrag :
„ Die Generalverfammlung ist für Abschaffung der Schntzw . arke ,
da sie von der Arbeiterschaft nicht die genügende Unterstützung
fand . " Dieser Autrag wurde abgelehnt , dagegen der Antrag , die
Schutzmarke ohne diese Bedingung aufzuheben , mit
allen gegen vier Stimme » a n g e n o m in e n.

Es folgt die Berathung der Anträge über Arbeitslosen -
Unter st ü tz u n g. Es beantragen : Frankfurt a. O. : Der Ein -
fnhrung von so vielen Unterstützungsformcn ein Ende zu
machen , iveil sonst der Verein de » Charakter einer ! tai »pf -
organikation nicht mehr hat . Halle a. S. , Hayna » . Freden ,
Langeichielau , Münden , Oppeln : Älrbeitslosen - Unterstützung ein -
zuführen . Laugenbielan : Da des öfteren Fälle vorkommen , daß
Mitglieder ohne eigene Schuld der Arbeit verlustig gehen und
wegen Arbeitsmangel in Roth gerathen , würde diesen durch die
Nrbeitslosen - Unlerstützuug etivas gebvtcn , und hauptsächlich sind
die kleineren Ortschaften hierbei i » belracht zu ziehen . Oppeln :
Weil daS geeigneiste Agitalionsmittel . Braunschweig : Die
Arbeitslose » - Unterstützung fakultativ einzuführen . Ottensen :
Die Generalversammlung erkennt die Nolhwendigkeit der
Arbeitslosen - Unterstützung an und beschließt darum , eine
aus fünf Personen bestehende Komniissio » einzusetzen , welche
Erhebungen anzustellen hat über Umfang und Dauer der
Arbeitslosigkeit innerhalb unseres Berufes . — Woltersdorf :
Tie Arbeilslose » - Unterstützung nicht einzuführen .

Nach einer öVestündigen Debatte , in welcher in der aus -
sührlichsten Weise das Für und Wider vorgebracht wird und
anch der Vertreter der Generalkoinniission eingriff , werden
sämintliche auf Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung und
Einsetzung einer Kommission zur Veianstaltnng von Erhebungen
über Umfang und Dauer der Arbeitslosigkeit in » Berufe gerich -
teten Anträge mit Majorität abgelehnt .

Sozicrte
Der Werth der ArbcitcrauSschiissc in Fabriken tritt in

seiner ganzen Fragwürdigkcit immer offener zu Tage . Ein
mecklenburger Fabrikinspektor berichtet nicht ohne Humor : „ In
einer kleinen Maschinenfabrik , wo der Ausschuß alle 14 Tage
zilsninnientrat , fand ich mit bewundernsiverther Ausdauer im
Protvkollbuch regelmäßig den Satz wiederholt : „ In der heute
vorschriftsmäßig angesetzten Bersammlimg des Ardeiterausschuffes
der Firma . . . . .in G. fand sich zu erledigen nichts vor , da
vom Arbeilerausschutz keine Wunsche ausgesprochen wurden , und
ist somit die Verhandlung geschlossen . " ( Dalum . Folge »
sieben Unterschristeu . ) — Man kann sich lebhaft vorstelle », wes -
halb „nichts vorlag " .

Tie Arbeitszeit i » Ladengeschäften . Aus Leipzig
wird uns geschrieben : Gegen die Borschlüge der lHeichs -
konimission für Arbeiterstatistik zur Regelung der Arbeitszeit in
Ladengeschäften laufe » die Untcrnehnier Sturm . So ist
vom Geiverbeverein in R o ß iv e i n eine Petition an die Bruder -
vereine gesandt worden , der bis jetzt von LS Vereinen mit
11 702 Mitgliedern beigetreten ist . Diese Petition will von
einem Achtuhr - Ladenschlnß nichts iviffen . hält aber , wenn für
Fleischer und Bäcker Ausnahmen crsolgeu , den N e u n u h r -
Ladenschluß für durchführbar und will die Verkaufszeit für die
14 Tage vor Weihnachten bis 12 Uhr nachts ausgedehnt
' viffen . Sophistisch erklären sie, daß die Frist dis 12 Uhr nachts
sie davor schütze » soll , daß sie von der Polizei zui » früheren
Ladenschluß gedrängt werden . Noch entschiedener erklärt sich
die Z i l t a u e r Handelskammer gegen eine Regelung
der Arbeitszeit tin Handelsgewerbe . Sie verwirft in einer
Denkschrift an das sächsische Ministerium prinzipiell eine
Regelung der Ladenzeit .

Biiikereischnh in der Pfalz . Die bayerische Regierung er -
läßt für die Pfalz nachstehende Ausnah me - Bestim -
M un gen für die Bäckerei - und Konditorei -
g e >v e r b e bezüglich des in Z 10Sb Abs . 1 der Gewerbe - Ordnung
ausgesprocheuen Verbotes der Sountagsarbeit im Gewerbebetrieb :
A. Für jene Bäckereien » nd Konditoreien , welche den Bundes -
raths - Borschrifte » vom 4. März 1896 nicht unterliegen .
1. Die Beschäftigung von Arbeitern ist an allen Sonn -
und Festtage » gestattet und zwar in Tages - Bäckereien bis
vormittags 10 Uhr , in Konditoreien , in denen keine Bäckerwaaren ,
sondern nur Konditorwaarcn hergestellt werden , von nachts 12 bis
mittags 12 Uhr . Die einzelnen Arbeiter dürfen jedoch nur 10 Stnn -
den beschäftigt werden . Die Arbeitszeit derselbe » ist so einzu -
richten , daß jeden , Arbeiter die zu ». Besuche des Gottesdienstes
erforderliche Zeit , mindestens aber an jedem dritten Sonntag ,
freigegeben wird . 2. Während der Zeil von 12 Uhr mittags
bis 12 Uhr nachts dürfen die Arbeiter lediglich mit der Her -
stellung und dem Austragen leicht verderblicher Maaren , die
» » mittelbar vor dem Genüsse hergestellt werde » ( Eis , Kreme ic . ) ,
beschäftigt werden . Sind Arbeiter , die bereits Vormittags thätig
waren , »och nach 12 Uhr mittags beschäftigt worden , so müssen
sie an einem der nächsten sechs Werktage von mittags 12 Uhr ab
von jeder Arbeit freigelassen werden . B. Für die den Bundes -
rathsvorschriften vom 4. März 1896 unterliegenden Bäckereien
und Konditoreien . Die Beschäftigung von Gehilfen und Lehr -
lingen ist an allen Sonn - und Festtage » in gleicher Weise , wie
dies nach den Bestinnnungen des Bundesraths vom 4. März
1896 ( Reichsgesetzblatt Nr . 6) unter I Ziffer 1 —6 allgemein zu -
gelassen ist , gestattet .

Die boykottireudeu Viehhändler in Mittelfrauken haben
schlimme Erfahrungen gemacht . Nachdem sie die Orte Bins -
wangen und Stettberg , weil diese selbständig Vieh » ach Nord -
deutschlaud verkaust hatten , in Acht und Bann erklärt hatte »,
wiesen ihnen auch die übrigen Bauer » in Mittelfranken die
Thüren . Nun erläßt das große Haus Heister und Simon in
Mainz eine Erklärung , daß ihr Einkäufer Hirsch Feldheimer
nicht berechtigt gewesen sei , in ihrem Namen zwei Geineinden zu
beleidigen .

Ein neuer Trust . Die Aussaugung der kleinen Unter -
nehmungcn durch die großen nimmt iinmer größeren Umfang an .
Vor wenigen Tagen ist einer der größten Ringe zu stande
gekommen , der T r n st der Nähgar nfabriken in

England . Mit 100 Millionen Franken Kapital tritt
die Vereinigung der vier größten bisher eiuzel » bestehenden
Fabriken auf den Markt , und mit VOO pCt . bot sie ihre Aktien

ans und fand Abnehmer , das heißt eine Aktie von l2v0 Fr .
Neunwerth wurde mit 62ö0 Fr . verkaust ! Das bedeutet , daß die
Kapitalisien annehnten , das neue Unternehmen werde mindestens
20 —25 pEt . Dividende » abwerfen und ini stände sein , den Preis
für Nähgarn in die Höhe zu schrauben . Ans 5kosten der
Aermsten der Arme » , der Arbeiter und Arbeiteriiilien in der
Konfekliou ! Wahrhaftig , wir leben in einer prächtigen Wirth -
schaftsordnung !

Indische Kolonisten in Palästina . Eine Dame , die seit
40 Jahren in Jerusalem wohnt , macht im „ Daily Chronicle "
folgende Angaben über das Anwachsen der jüdischen Bevölkerung
in Jerusalem . Vor 22 Jahren gab es , so schreibt die Dame ,
dort nur 15 000 bis 20 000 Inden . Damals gab es auch »och
keine Hänser außerhalb der Mauer , deren Thore nachts ge -
schloffen wurden . Seit damals hat sich manches verändert , und
die jüdische Bevölkerung beläuft sich infolge des starken Zuzugs
von russischen Juden auf 60 000 bis 70 000 Seelen . Ganze
Straßen sind neu entstanden außerhalb der Mauer in den alten
Vororten , die seit Jahrhunderten verödet waren . Aber die
Jude » habe » sich nicht mir in Jerusalem so stark vermehrt ,
sondern durch ganz Palästina . Sie kaufen Land und richten sich
in den neuen Verhältnissen übeiraschend schnell ein . In Jernsalem
bilden sie gegenwärtig eine größere Gemeinde , als Christen oder
Mohamedaner .

Ge tv e vk es .

An die organisirtc Arbeiterschaft ! Am 23 . Juni dieses
Jahres sind die Arbeiter der Seidenbandfabrik Seiler u. Cie . in
Grenzach Horn in Streik getreten , von der Firma dazu provozirt .
Mit erstaunlicher Beharrlichkeit » nd Ausdauer wurde der Streik
zwei Wochen fortgeführt , doch mangels genügender inatmeller
Hilfe und infolge Zuzugs von auswärts mußten sich die Streiken -
den nach diesem Zeitraum auf Gnade oder Ungnade ergeben .
Zwanzig Arbeiter und Arbeilerinnen , worunter 17 Vcrheirathcte
mit zusanlNien 49 unerzogenen Kindern , wurden nun von den
ttiuniphirende » Unternehmern aufs Pflaster geworfen , darunter
solche , die 12 und mehr Jahre ununterbrochen dem Geschäfte
treu dienten . Die Ausgesperrten bedürfen dringend der Unter -
stützung . Geldsendungen sind an Joh . Kläusler , Basel , Blumen -
raiu 13, zu richten .

Grostaluicrodr . Die Strafmandate fliegen nur so auf die
streikenden Thonarbeiter nieder . Nachdem verschiedene Vorstands -
Mitglieder schon im Lause der letzten Woche » mehrere derartige
Zusendungen erhalten hatten , sind wiederum zwei Streikende
daniit beglückt worden . Eine außerordentliche Thätigkeit , die
Sammelliste » in seinen Besitz zu erhalten , entwickelte ein Stadt -
diener . Mit einem Eiser , der wirklich eines besseren Erfolges
werth wäre , geht derselbe in die Wohnungen der Streikende »
und versucht , die Sammelliste » zu erhalte ». Diese Theilnahme
der Polizei bei den Lohnkämpsen ist auch für uns nicht ohne
Nutzen .

Zum Streik der Arbeiter der Norddeutsche » Reis
miihle i » Hamburg . Ans hartnäckige Weise wird der Kampf
von beiden Seiten geführt . Obgleich sich eine Anzahl Streik -
brecher gefunden haben , ivelche die Arbeit spärlich verrichten , so
herrscht doch unter den Streikenden eine gute Stimmung . Jeder
weiß , daß diese Leute , welche die von ihnen verlassenen Plätze
einnehmen , nicht in der Lage sind , die schwere Arbeit , wie sie
ans der SHeismühle verlangt wird , auf die Dauer »inchcn zu
können . Die Zahl der Streikenden beträgt 87 mit 139 Kindern .

Ter Manrerstrcik in Gera wird mit aller Energie weiter

geführt . Die Meisler beharren bei ihrer ablehnenden Haltung
und suchen die Streikenden mit allen Mitteln eiliziischüchlern .
Ter Erfolg , de » sich die Herren versprechen , wird ausbleiben ,
wenn der Zuzug streng fern gehalten wird . Die Streik -
kommission der Maurer Gera ' s und der Um -
g e g e n d.

Schwarze Listen . Unser Bruderblatt , die „ Volksstimine *
in Frankfurt a. M. , bringt wieder einmal eine ganze Reihe
schwarzer Listen , die bei den Werkführern der Metallwaaren -
Fabriken ninhergcschickt werden . Sie gehen aus vom Verband
der Metallinduslriclleii Nürnbergs , dem Gesammtverband
deutscher Metallindnstriellcr in Berlin und einem Offenbacher
Judusiriellen und bedrohen die Fabrikanten mit hohen Strafen ,
wenn sie einen der gckennzeichnelen Arbeiter in ihren Betrieb
ausnehmen .

Ei » Maiittheim - LndwigShasener Vraucrstvcik in A« S -
ficht . Die Mannheimer Brauer haben vor zirka 10 Tagen an
die Branereibcsitzer folgende Forderung gestellt : Jnnehaltung des
Zehnstnndentages in der Zeil von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ,
vollständige Sonntagsruhe ( die in einer Anzahl von Brauereien
schon eingeführt ist ), Bezahlung der nothweiidigen SonntagSarbcit
und der Ueberschreitung der zehnstündigen Arbeitszeit als Uebcr -
stunden mit 40 Ps . Werktags und 50 Pf . Sonntags , ivöchentltche
Lohnzahlung und Einführung eines Arbeitsnachweises . Mit Ans -
nähme des letzten Punktes sind dieses lauter alte Forderungen ,
die schon gewährt waren , aber allmälig wieder abgebröckelt sind .
Trotzdem hat bis jetzt nur ein Brauercibcsitzer eine die
Forderungen theils ablehnende , theils unter Bedingungen
genehmigende Autwort erlheilt . Zugleich haben die
übrigen Brauereidirektoren ihre Arbeiter beaustragt , in
den einzelnen Brauereien Arbeiterausschüsse zu wählen ,
und betont , daß sie in Streitfällen blos mit diesen
verhandeln würde » . Darin erdlicken die Arbeitnehmer
einen Versuch , den Brauerverband lahm zu legen und in
einer am Freitag Abend abgehaltenen Brauerversammlung
fand folgende Siesolulion einstimmige Annahme : „ Nach¬
dem die Mannheimer und Ludwigshafener Brauereien
mit einer einzigen Ausnahme die Kommission der Brauerei -
Arbeiter gar keiner Antwort gewürdigt , dagegen aber
durch Anschlag in den Brauereien und Privaterklärunge » die Ab -
ficht ausgesprochen haben , die Arbeitsdauer über die Zeit von
5 —7 , anstatt wie bisher von 6 —8 Uhr auszudehnen , beschließt
die heutige von fast sämmtlichen Brauern Mannheims und
Ludwigshafens besuchte Versammlung , von ihren Forderungen
kein Jota abzuweichen , sondern sie voll und ganz aufrecht zu er -
halten . Falls bis zum Montag keine zusagende Antwort der
Brauereien eintrifft , werden die Brauer Maunheim - Ludwighasens
versuchen , durch einen Lohnkampf z » erzivingen , was sie durch
gütliche Vereinbarung nicht erreichen können . "

I » Tetschcu - Bodenbach befinden sich 80 Tischler im
Ausstand . Die Arbeiter halten mit den Unternehmern Berhand -
lungen eingeleitet , uin die zehnstündige Zlrbeitszeit einzuführen .
Dieses Verlangen lehnten die Meister ab und erhöhten bald
darauf die wöchentliche Arbeitszeit um vier Stunden , worauf die
Arbeiter zum Streik getrieben wurden . Es wird deshalb
dringend gebeten , den Zuzug fern zu halten .

Schweizerische Tabakiudnstrie . Daß die Kapitalisten es
verstehen , ihren Vortheil zu , vahren , beiveist aufs neue die vom
Verband der schweizerischen Tabakfabrikanten infolge bescheidener
Lohnerhöhung dekretirte Preiserhöhung . Während die
Löhne per 1000 Zigarren deutscher Fayon um 50 und französi -
scher Fayon gar nur um 30 Cts . erhöht wurden , haben die
Fabrikanten ohne Unterschied der Fasvn die Preis « per Mille
um 1 Fr . gesteigert . Sie profitiren also von der Lohn -
bewegung 50 resp . 70 Cts . und machen dabei die glänzendsten
Geschäfte .

VevscumnlnnZcm
Tie Parteigenossen des 4 . Berliner ReichStagS - Wahl -

kreifes hatten in einer jüngst abgehaltene » Parleiversammliliig
beschlossen , zwei neue Wahlvereine für den Osten und Südosten
zu gründen und Kommissionen zur Ausarbeitung der Statuten

gewählt . Für Dienstag Abend waren zwei Pariewersaminluiigen
einberufeu , je eine stir den Osten und Südosten , in welchen l ie

neuen Stalutcn bcralhen werden sollten . In der VcrfaintNlnng

für den Osten , welche bei Keller in der Koppensiraßc stall -
fand , berichtete Stadtverordneter Wille namens der Statuten -

Kommission , welche zur Erleichterung der Einsicht in

die einzelnen Paragraphen , den ganzen Statuleii - Eni -

wurf hatte gedruckt vcrtheilen lassen . Derselbe zerfällt
>» zwei Theile : Llechte und Pflichten der Mitgliedschaft und Ge¬

schäftsordnung , und zählt im ganzen nur 16 Paragraphen , um

die ganze Geschäftsordnung zu vereinfachen und den Behörden
keinen Anlaß zum Einschreiten zu gewähren . Um die Mitglied -
schafl jedem zielbewußten und zugleich gewerkschafilich organi -
sirten Genossen zu erleicktern , wird der Beitrag aus 20 Ps . pro
Monat festgesetzt ; Einschreibegeld wird nicht erhoben . Die Ver -

saminlungcn sinden allmonatlich nur einmal und zwar
jeden Dienstag nach dem ersten des Monats statt ,

falls nicht eine Genererlversammlnng anders beschließt . Es folgt
nun Berathung der einzelnen Paragraphen .

ß l ( Zweck des Vereins ) inird unverändert angenommen . Bei

Z S ( Beiträge ) wünscht Richter anstatt 20, 23 Ps . Beilrag ,
nin die unentgeltliche Vcrtheilimg von Broschüren zu er eichtm - ,
worauf Wille entgegnet , daß dies trotzdem in jeder Versämm -

lung beschlossen werden könne ; die Versammlung beschließt dem -

gemäß . Ucber ß 5 ( Vorstand ) entspinnt sich eine längere Die -

kufsion infolge eines Zlntrages Wenzel : den Vorstand anstatt
wie vorgeschlagen aus sieben , nur aus drei Personen
und zwei Beisitzern bestehen zu lasse », um etwaige Anklagen gegen
viele Personen zu verhindern . Wille , Kaiser , Aogas ,
B a u m g a r t , SH a u k , D a s e n e r , O u i n t e sind theils snr ,
theils gegen diesen Autrag , der schließlich von der Versannnlnng
mit geringer Mehrheit abgelehnt wird ; dafür wird der Koni -

inissionsvorschlag angenominen . Die weitere » Paragraphen werden
alsdann sniiunllich unverändert nach dem Entwurf genehmigt , desgl .
die Geschästsordnnng , bei der nnr unwesentliche Aendcrnngen
vorzuschlagen waren . Es erfolgte nun die Wahl des provi -
sorischen Vorstandes , die folgendes Resultat ergiebt : l . Vor -

sitzender : Paul Schneider , Stellvertreter : Vogel ;
l . Kassirer : Otto Franke , Stellvertreter : E n d e r s ;
I. Schriftführer : Ernst S i e b e r t , Stellvertreter : L e f e v r e ;
als Beisitzer ward Fritz Wille gewählt . Ter Vorsitzende

Paul Schneider theilt noch der Versammlung mit , daß
die Mitgliedschaflsbücher in der nächsten Generalversammlung in

Empfang genommen und auch an den vom Vorstand bezeichneien
Stelle » abgeholt werden können , dort können auch Beilräge
geleistet werden . Mit einem Hoch auf das Gedeihen des neue »
Vereins wird hierauf die Versainnilimg geschlossen .

Tic GründtUlg eines Wahlvercins für den Südosten
iimrde in einer am Dienstag bei Henke abgehaltenen Partei -
Versammlung vollzogen . Die am 2. d. Mls . gewählte Kommission
legte einen Statutenentwurf vor , der eingehend diskutirt und
mit einer unwesentlichen Abänderung angenommen wurde , ebenso
eine dem Statut angehängte Geschäftsordnung . Der Verein er -

hielt die Bezeichnung : „ Wahlverein für den 4. Berliner Reichs -

tags - Wahlkreis ( Südost ) *. Mit der vorläufigen Leitung des
Vereins betraute die Versammlung die Genossen Böhm ,
Scholz und I e s ch e , die zur Erledigung der Arbeiten nach

Bedarf Mitglieder der Statutenkommission heranziehen dürfen .
Mit einein Hoch ans den Wahlverein , der , gleich dem aufgelösten .
die Agitation fördern und Aufklärung verbreiten möge , schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

Der sozialdemokratische Verein „ BorwärtS " hielt am

Dienstag in Nehlitz Saal eine gut besuchte Mitglieder - Ver -
sammlung ab , in der Genosse Liebknecht einen Vortrag über

„ Die Arbeiterbewegung in England und der bevorstehende
Internationale Kongreß * hielt . Referent beleuchtete die pro -
letarische Bewegung Englands vom Mittelaller an bis zur
Gegenwart . In einem eingehenden geschichtlichen Vergleich ent -
wickelte er , warum in England die Arbeiterbewegung einen ganz
anderen Charakter annehmen mußte als in Deutschland , wo heute
noch die primitivsten politischen Freiheiten fehle », während Eng -
land schon vor 250 Jahren inil dem Absolutismus und dem

Königlhum von Gottes Gnaden gebrochen hat . Hierbei gab
der Redner ein Bild von der englischen Industrie und

führt aus , daß der sozialistische Gedanke in der eng -
lischen Arbeiterschaft schon längst festen Fuß gesaßt hat .
Auf die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit nationaler als
internationaler Kongresse eingehend , welche letztere „die Krystalli -
sationspunkle für die werdenden Vereinigten Staaten oder Ge -
uietnden der Welt sind " , betonte Redner , daß der bevorstehende
Londoner Kongreß sich zu einer wohl kaum dagewesenen Demo » -

stralion der arbeitenden Bevölkerung der ganzen Welt gegen die

Kapilalswirthschaft und den Militarismus gestalten würde und

daß die internationale Verbrüderung der nach Freiheit und Recht
strebenden Arbeiter nach dem Kongreß ein gewaltiges Stück vor -
wärts geschritten sein wird . Von der Diskussion über den Bor -

trag , dem mit reichem Beifall gelohnt wurde , nahm die Versamm -
lung Abstand . Unter Vereinsangelegenheite » wurde auf die am
23. August , vormittags 9 Uhr , seitens des Vereins abzuhaltende
Urania - Vorstellung verwiese » und ersucht , für regen Besuch zu
agitircn .

In einer öffentliche » Versauitnlung der Bildcrrahmen -
inachcr , die am Sonntag in den „ Arminhallen * tagle , «serirle
Genosse ©i liier über das Thema : Was lehren uns die letzten
Streiks ? Verweisend auf die Lohnbewegungen in den einzelnen
Branchen , wie sie in letzter Zeit stattgefunden haben , hält Redner
eine fortwährende rege Agitation zum solidarischen Handeln für
nothwendig und nur eine starke Organisation für fähig , Erfolge
zu erzielen und für die Daner festzuhalten . Den mit

lebhaftem Beifall ausgenommenen Aussührnngen folgte eine
kurze Diskussion , in der alle Redner dein Reserenten
zustimmten und zum Anschluß an die Organisation
aufforderten . Unter Verschiedenes wurden die Zustände einiger
Fabriken einer herben Kritik unterzogen , unter anderen die ver «
hältnißmäßig niedrigen Löhne in der Fabrik des Stadlverordiieten
Rosen ow , 15 und 16 M. wöchentlich bei lOslündigcr Arbeils -
zeit , bemängelt . Nachdem noch bekannt gegeben wurde , daß in
nächster Zeit wieder eine öffentliche Bersanimlung , der eine intensive
Werkstattagitation vorausgehen soll , stattfinden wird , in welcher
eventuell Beschlüsse gefaßt werden , um eine Regelung der Arbeits -
Verhältnisse herbeizusühren , erfolgte der Schluß der Versammlung
mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung .

Eine öffentliche Versammlung der Pnljcr , die von
etwa 1000 Personen besucht war , tagte am Montag bei Keller .
Nach dem Bericht der Lohnkommission hat die Bewegung im
Frühjahr den Putzern zwar mancherlei Vorlheile gebracht , doch
sind die damals aufgestellten Forderungen nur zum theil erreicht .
Die Jnnehaltung des Tarifs für Hoffasaden , entsprechende
Preisfestsetzung für Vorderfasaden und die Abschaffung
der Pntzmeister sei noch nicht vollständig gelungen . Die bisher
ausgeübte Kontrolle habe den Erfolg gehabt , daß die Forderungen
der Putzer , da wo sie seinerzeit bewilligt wurden , auch erhalten
blieben . Gegenwärtig wäre allerdings , wie immer um diese
Zeit , die Arbeitsgelegenheit nur gering , jedoch sei
für die Arbeitsperiode im kommenden Herbst reichlich
Arbeit in Aussicht , namentlich in den westlichen Vororten . Es
wäre deshalb ralhsam , im Herbst einen neuen Vorstoß zu
wagen , uin die im Frühjahr aufgestellten Forderungen voll
zur Anerkennung zu bringen . Der Widerstand der Unter -
nehmer sei aber weniger zu fürchten , als die Gleich -
giltigkeit der Kollegen . Es möge bei dieser Gelegen -
heil die Frage erörtert werden , ob nicht das Ausstellen
der Rüstungen in jedem Falle besonders und zwar im Tagelohn
zu bezahlen sei . Ferner möge man erwäge » , ob es nicht an -
gebracht wäre , diejenigen Kollegen , welche sich in der
Lohnbewegung unsolidarisch benommen habe » , wieder als
Gleichberechtigte aufztmchmeu , damit für die «ächste



Beivcgmig Ue Zahl der Indifferenten »iLglichst ver -
mindert iverdc . Tiefe Aorschlage murden lebhast diskutirt ,
doch wurde kein Deschluh darüber gefafit , da man den Kollegen
bis zur nächsten Versammlung Zeil lassen will , diese Angelegen -
heit nnter sich zu besprechen . Aus der Versammlung gingen
zwei Anträge ans Unterstützung der arbeiislosen Kollegen ein .
die lebdast diskntirt wurden . Man führte zur Begründung
dieser Anträge an , daß man die Arbeiislosen über Wasser
hallen müsse , damit sie nicht durch Roth veranlaßt würden ,
gegen den Tarif zu verstoßen . Andererseits wurde gellend ge-
macht , daß die Unterstützung zwar wünschenswerth . gegenwärtig
aber bei der großen Zahl der Arbeitslosen und den unzureichenden
Geldmitteln nicht durchgeführt werden könne . Die Regelung
dieser l�rage mache eine gründliche Vorarbeit und auch
weit höhere Beiträge der Kollege » nölhig , wie gegenwärtig be-
zahlt würden , und könne nicht in öffentlicher Versammlung ,
sondern nur von einer Organisation erledigt werde » , die mit
einem festen Mitgliederbestand und sichere » Ginkünslen zu rechnen
habe . Tie Anträge wurden der Kommission zur Erwägung
überwiese ».

Tie Kartonarbeitcr nnd - Arbeiterinnen , welche in die
Lohnbewegung der Buchbinder und Lederarbeiter in diesem Herbst
nicht mit einzutreten gedenken , hatten zum Montag Abend eine
öffentliche Versammlung einberusen , um in dieser Frage recht -
zeitig Stellung nehmen zu können . Nach einem beifällig auf¬
genommene » Referat des Herrn Ho ff mann über : „ Modernes
Naubrilterthnm " unterbreitete Fichte der Bersamvilung die
Frage , ob es angebracht sein würde , diese » Herbst in eine Lohn -
bcwegnng einzutreten , da leider in der Karionbranche nur wenig
männliche und fast gar keine weiblichen Arbeiter , die gegen neun
Zehntel in der gesammten Fabrikation ausmachen, ' organisirt
sind . Ans diesem Grunde möge nian erst de » Erfolg der
Buchbinderbeivegung abwarte » »iid bis dahin eine leb -
hastcre Agitation i » den gröberen Fabriken durch Abhaltung
vou W e r k st u b e n - V e r s a m m l u n g e n entsatten . Frau
Zu mang und Galle sind derselben Meinung , indem sie be-
daner » , daß gerade die Arbeiterinchen , auf die es in der
Lohnbewegung in erster Linie ankommt , fast gar nillit zur
Organisation heranzuziehen sind ; es sei aber Pflicht der m ä n n -
I i ch e n Arbeiter , aus die weiblichen mehr als bisher anregend
einzuwirken nnd sie zum Besuch der Versammlungen zu ver -
anlassen . Jahn und Ereisfenberg warnen davor , wieder
die in früheren Jahren begangene » Fehler von neuem zu machen ,
besser würde es wohl sein , sich schon jetzt , da die Chancen günstig ,
auf eine Lvhnbewegnng vorzubereiten . Hierauf wurde Frau
Michaelis zur Vertrauensperson gewählt . Die Arbeiter der
Firma Jakobson , welche am „ guten Montag " einen Ausflug
nach „ Neptunshain " planten , wurden daran erinnert , daß dieses
Lokal zu Arbeiterversammlungen nicht hergegeben wird .

Eine öffentliche Versanimlnng der Maurer tagte am
Dienstag im „ Feenpalast " . Wie S i l b e r s ch m i d t in seinem
einleitenden Referat anführte , hat siel) die Situation in letzter
Zeit nicht wesentlich verändert . Das bisher Errungene konnte
im allgemeinen durch das geschlossene Vorgehen der Kollegen
aufrecht erhalten werden , trotzdem die Arbeitgeber , die gegen -
wärtig den Muth nicht haben , offen die bewilligten Forderungen
wieder zurückzuziehen , es an fortgesetzte » Plänkeleien nicht fehlen
lassen . Besonders versucht man sich derjenigen zu entledigen ,
welche die Mißstände auf den Bauten kriliflren und für deren
Abschaffung eintreten . Allen voran läßt die Innung kein Mittel
»nversncht , die Erfolge der Arbeiter illusorisch zu machen , wie
folgendes Rundschreiben , das sie nicht nur an die Mitglieder der
Innung , fondern auch an die anderen Baugeschäste versendet ,
beweist . Dasselbe lautet :

„ Nachdem durch die letzte Umfrage vom 20 . dieses Monats ,
die außer den Mitgliedern der Innung auch eine große Anzahl
anderer Baugeschäste umfaßte , festgestellt worden ist , daß ungeachtet
aller gegentheiligeu Behauptungen der Lohukoinmissiou , auch zur
Zeit auf den meisten Bauten 10 Stunden gearbeitet wird , ist in
der Junungsversammlung vom 2. d. M. von neuem der Be -
Schluß gefaßt worden , an der zehnstündigen Arbeitszeit durchaus
festzuhalten . Wir bitten die Herren Kollegen , für die Aufrecht -
erhaltung dieses Beschluffes , nach besten Kräften zu sorgen und
ihn überall da , wo es nur immer die Verhältnisse des feinzelnen
irgend erlauben , zur Durchführung zu bringen . Achtungsvoll
H. Menzel . "

Der Redner forderte die Anwesenden auf , das Vorhaben
der Innung durch feste » Zusammenhalt zu ereiteln und eventuell
ciumüthig die Arbeit niederzulegen , wenn einzelne Unternehmer
es wagen , der Aufforderung des geheimen Zirkulars Folge zu
leisten und den Arbeitern die Ivstündige Arbeitszeit wieder auf -
oktrov >rcn wollen . Weiter erläuterte der Redner die Vortheile
des Systems der Arbeits - Kontrollkarlen , das dazn angethan sein
soll , einen dauernden Zusammenschluß der Berliner Maurer zu
ermöglichen , um geregelte Arbeitsverhältnisse in jeder Beziehung
zu schaffen . Die hierauf folgende Diskussion ivar sehr rege und
thcilweise persönlicher Natur . Von einigen Rednern wurde die

Adschaffuug des Systems der Kontrollkarten , weil es zu um -
ftändlich sei , gewünscht , von S ch e e l und Graß wurde die
Reduzirnng der Lohnkominission auf zwei Personen und Neu -
wähl derselben befürwortet . Zur Annahme gelangte nach langer
Debatte folgende Resolutiou :

„ Die öffentliche Maurerversammlnng erkennt , daß , soll der
Neunstundentag auch für die Zukunft erhalten bleiben und soll
ein « humane Behandlung seitens der Arbeitgeber und bessere
Löhne erkämpft werde » , es unter allen Umständen nolhwendig
ist , daß kein zu den neuen Bedingungen arbeitender Kollege ohne
Arbeits - Konlrollkarte arbeitet . Die Kollegen verpflichien sich
ferner , kräftig wie bisher für die Sanimlungcn einzutreten ,
damit auch in Zukunft allen Anfeindungen und Vergewaltigungen
des Unternehmerthums die Stirn geboten werden kann . "

Beschlossen wurde ferner , da der Andrang nach Arbeits -
karte » ein z» großer ist , als daß die Arbeiten von einer
Stelle aus bewältigt werden könnten , für die nächsten
Abende in jeder Filiale einen Kollegen damit zu beauftragen ,
daselbst Arbeits - Koiilrollkarteii für diejenigen , die in Besitz von
Sireikkarten sind , auszustellen . In Rixdorf soll die Filiale
gleichfalls wieder eröffnet werden . Der Antrag auf Reduzirung
der Lohnkommission wurde mit allen gegen 3 Stimmen abgelehnt .
Unter Verschiedenem wurde das unsolidarische Verhalten einiger
kkollegen kritisirt ; auch wurden die Mißstände von mehreren
Bauten besprochen ; ferner beauftragte man die Lohn -
loinmifsion . Schritte zu unternehmen , um Remedur zu
schaffen . Als Beitragssnmmler für den Osten wurde
Jentsch gewählt . In nächster Zeit soll eine weitere
Bankontrolle vorgenommen werden , um der Innung von neuem
zahicnmäßig nachzuweisen , daß die in dem Zirkular aufgestellte
Behauptung der Wahrheit nicht entspricht . Bekannt gegeben
wurde ferner , daß von Dr . Friedeberg das zweite Mal Er -

Hebungen über die Lebenslage der Bauarbeiter vorgenommen
werden , wozu die ausgegebenen Fragebogen genau auszufüllen
sind . Zum Schluß wurde auf das 14. Slisluugsfest des Vereins
der Maurer , das am 2o. Juli im „ Schweizer - Garten " stattfindet ,
aufmerksam gemacht und zur regen Theilnahme aufgefordert .

In rincr Versammlung der streikende » Mützenmacher ,
die am Mittwoch Vormittag im Schützeuhause tagte , berichtete
To mp se » , daß vonseiten kleinerer Fabrikanten der Wunsch
geäußert wurde , Einigungsverhandlungcn mit den Streikenden

anzubahnen . Infolge dessen habe eine Zitfammenknnft der Koni¬

mission mit etwa 20 Fabrikanten stattgefttuden , die aber noch zu
keinem Resultat geführt habe . Die anwesenden Fabrikante »
zeigten sich zwar geneigt , den Streikenden - » tgegen zu kommen ,
einzelne waren auch geneigt , die Forderungen zu beivillige »,
jedoch wollte die Kouurnisio » mit diesen Fabrikanten
aLein keine Einigung abschließe », ehe nicht die großen
Fabrikanten willens sind , die Forderungeil der Strei -

tenden anzuerkennen . Die Fabrikanten würden am Don -

ncrstag eine Zusammenkunft unter sich abhalten und von
dem Resultat derselben der Kommission Mittheilung machen .
Man möge nun abwarten , welelze Vorschläge die Fabrikante »
»lachen . Jedenfalls stehe iest , daß diese ein Bedürsniß nach Be -

eiidignng des Streiks hätten , » nd sei demnach Aussicht vor -
Händen , daß der Streik einen guten Ausgang nehme . Niemand

wöge jedoch die Arbeit cber wieder anfnehme » , bis eine volle

Einigung erzielt werden sei . Am Soiinlag Vormiitag findet eine

Versamnilimg statt , wo über das Resultat der Verhandlungen
der Fabrikanten Nachricht gegeben wird .

Eine Versammlung der im Knpferschmiedegeiverbc
beschästigten Arbeiter tagte am 4. Juli . Dr . Weyl sprach über
Bernsskrankheiteii . Zum Gewerbogcrichlsdeisitzer wurde »ach er -
folgter Berichterstattung Ladner gewählt . Zu den Unkostcn für
die Wahlen znin Geweibegericht bewilligte die Versnninilnng
40 M. Nach einn » e»stattete » Rückblick auf die gewerkschasl -
lichen Bewegungen der letzten Zeit überwies die Versaminlung
den Hutniachern ö0 M. zu dem gleichen Betrage , welcher bereits
in der Vertrauensinänner - Sitznng gewährt worden ist . Ferner
wurde der Verwalter des Dlsposilionsfonds erwächtigl , bei
längerer Tnner des AnSstandes den Hntmachern nochmals 50 M.

zu übermitteln . Zum Schluß erklärte sich die Versaiinnluiig mit
dem über die Privatpost verhängten Boykott einverslauden .

Ter Verein der Einsetzer ( Tischler ) von Berlin hielt am
5. Jilli seine Gsneralversawmlung ab . Der Verein hatte im
zweiten Quartal eine Einnahme von 486,73 M. , eine Ausgabe
von 284,13 M. ; es verbleibt ei » Bestand von 152,60 M. Von
56 eingeschriebenen Milgliedern habe » 43 Arbeit erhalle »; eine

regere Jnanfpruchiiahme der Arbeitsverniittlungs - Kommiision wurde
für erfotdetlich erachtet . In diese Kommiisio » würben Dürre ,
Abel , Kaminsky , Becker , Willig , Hering und Daniel gewählt ;
auch würbe eine Komniission zur Erledigung der Lokalfrage er -
nannt . Die Versammlung rngle , daß Kollege » bei gesperrte »
Firmen Parkettboden gelegt haben ; die Angelegenheit soll nnter -
sucht werden . Ferner erörterte die Bersanunlung noch die Frage
der Nägel - und Materiallieferung .

In der Vranchenversainmlnng der Gürtler am 6. Juli
hielt Dr . Weyl eine » Vortrag über Bcrufskraiikheite ». Heinrich
ermahnte die Mitglieder , in de » Sammlungen zum Untersintzungs -
sonds ihre Pflicht zu thnn . Slu der regen Diskussion betheiliglcn
sich Näther , Sncker , Massatsch nnd Schulz .

J » der hiesige » Filiale des Allgemeinen Deutschen
Tapezier er - V ereins sprach am 3. Juli Friedmeyer über
„die Verkürzung der Arbeitszeit " und las dazu einen darauf be-
züglichen Artikel ans der „ Neue » Zeit " vor . NJn der Diskussion
sprach Ändert . Pönicke gab die Abrechnniig vom Streik bei
Bodenheini und Meyer , wonach Einnahme und Ausgabe
319,68 M. betragen . Sodann kamen noch einige interne Vereins -
angelegenhciie » zur Sprache .

Tie Generalvcrsammlnug des Verbandes der Möbel -
polirer beschäftigte sich zunächst mit de »> Borstandsbericht . Die
streikenden Hutmacher sind mit 200 M. unterstützt worden , die
Schuhmacher »>it 65 M. , die Privatpost - AngeftcUten mit 25 M. ;
au eigene Kollegen wurden 143 M. gezahlt . Die Versanimlnng
bewilligte den Webern im Eulengebirge sowie den russische »
Arbeitern je 50 M. ; ans den Listen zur Unterstützung eines
kranken Kollege » find 25 M. 25 Pf . gezeichnet worden . Ei » vom
Vorstande abgelehnter Antrag auf Unterstützung eines weiblichen
Mitgliedes wurde nach langer Debatte mit dem Zusätze an -

genommen , daß die betreffende so lange zu unterstützen sei . bis
sie Arbeil finde . Das den Klavierarbeitern in Höhe von
600 M. gegebene Darlehn wurde gestrichen . An Ein -
nähme und Bestand des laufenden Quartals sind 2540 M. ver -
zeichnet , ausgegeben wurden 1431 M. ; es bleibt ein Bestand vo »
1109 M. Zum Kassirer der Zahlstelle Osten wählte die Ver -
sammlung den Kollegen Förster . Es wurde ferner beschlossen ,
zum Herbst eine Herrenpartie zn veranstalten ; auch wurde
darauf aufmerksam gemacht , daß zu der am 9. August statt¬
findenden Dampferpartie nach Nedlitzsee bei Potsdam Billels
ä 1 M. a » den Zahlstelle » zu haben sind .

Der Verein Verliner Troschkenkutscher hielt seine Mit -
gliederversaniililnng für das dritte Vierteljahr , nieder in de »
Armin - Hallen ab. Nachdem in erster Linie der verstorbeneil
Vcreinsmilglieder A u g » st Hör » , G o t l l i e b E r d in a n »
nnd Max von P r o n z i » s k i in ehrender Weise gedacht
worden war , erstattete der Vorsitzende Knütter den Geschäfts -
berichl für das verflossene zweile Vicrleljahr . Demselben ist z »
entnehmen , daß im Vereineburean 179 Protokolle ansgenvminen
nnd 460 Korrespondenze » erledigt worden sind . Ii » Fiind -
dureau gelniigle » 426 Fundsachen zur Einlieserung . Von diese »
wurden 195 von de » Verlierern reklamirt tmd dafür von diesen
324 Mark Finderlohn bezahlt . Neu beigetreten sind im
verflossenen Vierteljahre dein Vereine 36 Mitglieder , die Gesainnit -
summe derselben beträgt 846 . Das Vcreiasverlnöge » hat sich
auf derselben Höhe craaltni ; es wurden von deinselben 50 M.
de » ausgesperrten Hutniachern bewilligt . Um dasselbe nicht un -
»ölhiger Weise zu schmälcr » und u»> den trotz der Gewerbe -
Ausstellung im allgemeinen für die Droschkenknischer sehr » n -
günstigen Eriverbsverhältnisscn Rechnung zu tragen , wurde vo »
der Veranstaltung der üblichen Landpartie in diesem Jahre ab -
gesehen . Zur Verhandlung kamen im weiteren verschiedene
interne Vercinsangclegenheiten , die für die Oeffenllichkeit ohne
Interesse sind .

Eine Mechaniker - Versammlung , die am Montag in
Rabe ' s Saal in der Fichtestraße tagte und nur sehr schwach be-
sucht war , nahm nach cinei » Referat des Kollegen Schwarz
eine Resolution zu gnnsten des Formerstreiks a » und diskutirte
daraus über die verflossene Lohnbewegung der Mechaniker und
die künstig zu cntsaltende Agitation , ohne in dieser Aiigelegeuheit
Beschlüsse zu fassen .

Der Fachvcrci » der Musikinstruniclitcu - Arbriter hielt
am II . Juli seine erste Delegirtensitzung nach dem Streik ab .
Der Vorsitzende gab seiner Befriedigung über den guten Besuch
Ausdruck und forderte die Anwesenden auf , nach Kräften an der
Schaffung einer gnten Organisation mitzuwirken . Säuimtliche
Redner sprachen sich für Ausbau der jetzigen Organisation aus .
Die Erledigung des Antrags , das Markensystem einzuführe »,
wird vertagt . Der Vorsitzende richtete noch die Aufforderung a »
die Mitglieder , Unregelmäßigkeiien in Fabriken sofort dem Vor -
stand oder der Kontrollkommission zu melden , sowie überall
Delegirie zu wähle » , wo solches noch nickt geschehen sei . Für
neue Karten sind 35 Fabriken gemeldet . Es wurde noch ersucht ,
sämmlliche Billels bis zum 25. d. M. abzurechnen .

Ter Fachvercin der Uhrmacher tagte am II . Juli und
beschloß dte Auflösung des Vereins und den Uebcrtritt zum
Berliner Metallarbeiter - Verband . In die Liqnidations -
kommission wurden Laetsch , Scholz und Hennig gewählt .

Die freie Kranken - und Bcgräbuistkasse der Schuh -
machcr und Berufsgeuossen Berlins ( E. H. 27 ) hielt am 13. Juli
ihre vierteljährliche Generalversaiiimliing ab . Bus dem Kassen -
bericht ergab sich , daß bei 490 Mitglieder » zur Zeit ein Kassen -
vermöge » vo » 15 012 . 11 M. vorhanden ist . Da der gesetzlich
vorgeschriebene Reservefonds nur 11 000 M. hoch zu sei » braucht ,
wurde eiiistiminig beschlossen , das Krankengeld von 1,50 M. auf
1,60 M. zu erhöhen nnd die Unterstützungsdauer von 13 auf 16
Wochen festzusetzen . Das Sterbegeld wurde aus 70 , 90 . 110 und
130 M. erhöht .

Eine Mitglicdcrversamnilnng des VcrciiiS der Kisten -
wacher beschäftigte sich am 13. Juli mit der Frage des An -
schlnsses an eine größere Organisation . Tschernig behandelte
die Frage in längerer Rede , der eine rege Disknssio » folgte .
Die Versa, » inlnng beschloß , die Angelegenheit zu vertagen , bis
sich die Situation mehr geklärt hat . I » der nächsten Versa » » » -
lung soll eine Kommission gewählt werden , die sich mit der
Frage zu besasseu hat . Die Arbeitsniederlegung in der Werkstatt

von Werner betreffend beschloß die Versammlung , daß den

Kollegen ans der Arbeitsniederlegung kein Vorwurf zu machen
sei , doch müsse wegen der nicht ordiinngsgeniäßen Einleitung
dieser Aktion eine Unterstützung ansgeschloffen bleiben . Die Be -

Nutzung des Arbeitsnachweises wurde dem Fabrikanten so lange
versagt , bis er sich zu Eiuigungsverhandlungen mit der Kom -

Mission bereit erklärt . Zur Berichtigung wurde erwähnt , daß die
Arbeiter in der Werkstatt vo » Klaffke das Holz nicht ohne Ver -

gütuug abladen müssen , sondern nur den Wagen an den be «

treffenden Ort zu bringen haben .

Tie BerufSanaehörigcn der chirurgischen Brauche
halte » sich am 14. Juli zu einer öffentlichen Versammlung in
Buske ' s Lokal , Grenadierstraße 33 , eingefunden . Mit regem
Jntereffe folgten sie dem von Adolf A o f f m a n n gehaltenen
Vortrage über Gesinde nnd Gesindel . Hieraus erfolgte dclaillirte

Berichterstattung des Gcwerkschafts - Delegirtcn . Zum Schluß
wurde der Bertranensmann beauftragt , in nicht allzu serner Zeit
eine öffentliche Versammlung einzuberufen mit der Tagesordnung :
Wie stelle » sich die Kollege » zur Verbesserung ihrer Lage ? Als

Dislussionspniikie wurden Verkürzung der Arbeitszeit und Ein -

führnng eines Minimallohnes vorgeschlagen . Der Vertrauens -
manu versprach , dementsprechend zu handeln .

Tie Zahlstelle Rixdorf des Verbandes der Möbel -
polirer hatte am 6. Juli eine Versammlung , in der Hänel
über die Entwickelinig des Handwerks sprach . Hierauf wurden
die Beschlüsse der letzten Generalversaiiimlung bekannt gegeben .
De » Hntmachern sind 200 M. bewilligt ivorde », den Webern im

Eulengebirge 50 M. und den Petersburger Arbeitern gleichfalls
50 M. Den Mustkinstrumenten - Arbeitern wurde das Darlehn
von 50 M. erlassen . Zum Schluß würde ans die am 9. August
stattfindende Dampferpartie anfmerksaut gemacht .

I » Rixdorf tagte m» 9. Juli eine vorwiegend vo » Frauen
besuchte öffentliche Versamnilimg , i » der die Parteigenossin Frau
Einina Scholz eine Ansprache hielt und dann mit der Verlesung
von Kenuan ' s Werk über Sibirien begann . Der nächste Lese -
abend ist am 16. d. Mts .

In Zceso » bei Königs - Wnsierhanse » fand am Sonntag eine

gut besuchte Volksversailiinluiig statt . Genosse Iah » reserirte
über das Thema : „ Das bürgerliche Recht nnd die besitzlosen
Klasse »" , indem er i » leicht ve >stä »dlichcr Weise auf das soeben
im Reichstag angenonunene „ Bürgerliche Gesetzbuch " hinwies und
dessen Folge » für die gesainmte arbeilende Klasse in eingehender
Weise erörterte . Eine Disknssio » fand nicht statt , dagegen wiesen
Arndt , Schüler , Jahn und Schutz auf die traurige »
Rechtsverhältnisse der Gruben « und Landarbeiter in der

dortigen Gegend hin , gegen welche anzulämpfe » den
arnieii Arbeiter » bei 1,50 bis 2 Mark Tagelohn geradezu
unmöglich wird . Ist einem Arbeiter a » der Maschine
selbst ohne seine Schuld ein Malheur pajsirt , dann hat er bis
300 M. Strafe zn zahlen ; das gleiche geschieht , wenn die Kohlen -
wage » ( Lowrys ) nicht in bestimmter Frist abgeladen sind . Um

mehr zu verdienen , werden die Arbeiter gedrängt , doppelte
Schichten bis zu 18 Stunden pro Tag zn »lache », ohne daß die

Behörde » davon Kenntniß erhalten ; wer der Organisation an -
gehört , wird eiitlasseii . Demgegenüber sei es aber recht noth -
wendig , sich dein allgeineineii Verein der Arbeiter und Älrbeite -
rinnen anzuschließen . Zum Schluß wurde ans das am 20. Juli
in Schuhmann ' s Lokal in Zeesen statlfindende Soiumersest hin -
gewiesen .

Artirlter - BIIdliuookchute . ToniierNaa Abend !> Uhr bisloXUHr : Süd «
oflschule , Waldeiiiarstr . l « : Deutsch . lLtteealur des ncmijehnten
JahehundeetS . Ausiovlehre . ) Herr Heimlet ) Schulz . — 9! o y d t ch u t c ,
Müllersir . 179a : Geschichte ( Nettere Geschlchle vou der Nesvnuation
MS zur Gegenwart mit besonderer Berücksichtigung der Sntwlckelnng des
EoziatiSinnS und der potitischen Parteien Deutschlands . ) Herr Dr. ffi. Pinn .
Die Schuträuine sind zur Benugung der Btbliothel und des reichiialttgeu
Zeitschristenmateriats schon von 8 Uhr an geössnet .

Zird »iter - 0L»io «rd »nd Bertiiis und Uiiigegend . Voisigeuder Ad. Neu -
maiin , Pakewalierftr . 8. Alle Aeiidernngen tm BereiuSkalender find zu richte »
an Friedrich tlortum , Mantcussetttr . «9, v. 2 Tr.

Arbeiter - Zti »ich «> buu » Hertt » » und tzlmgegeud . Aenderungen
tm «erctnstalcndcr sind zu richten an Kart Stiller , Kletne Franksurter -
straße Nr. 7, l Dr.

Ku » b der geseUige » Arbeitervereine Keriina und zt »ig «i >»»d.
Alle guschrisien , den Bund belrcssend sind zu richten an : Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 1770.

Arbliter - Aadfalirrr - Uerrin Serlin . Heute abends 0 Uhr : General -
versaniiiitung dei Wille , Aiidreasstr . 76. sStatuten - Aciiderung . )

Achtnng , Konditore » ! Die regelinäsiigeii Bereinssiaunaen des Lokal -
Vereins der Konditoren , Psefferlüchter nnd verw . Bentf « sindet jeden
Donnerstag nach dem t. und IS. des Monats tm Lokal von Babtet , Mosen-
Ihaleriir . 57, abends 9 Uhr statt . Heute Bortrag des Kollegen Koch über :
WaS wird auS dem alten Jndustrle - Arbetter . Zahlreicher Besuch ist noth -
wendig .

zterband deutscher tzsarbier », Friseur » und perriiistenmncher .
( Zweigvercin Berlin . ) Heute Abend ib Uhr bei Nöllich , Nene Friedrichstr . «4,
Bersammlung . Erscheine » aller Mitglieder ist dringend nolhwendig .

Freie ziereinig »»» der Händler und Händlerin » - » lüerlin » und
Zlnigrgevd . Freitag , den 17. Juli , abends ssj Uhr, Koppenstr . 47, bei Lorenz ,
«eneralversammlung .

Vevmiflchkes .
Ei » eheliches Tranerspiel . Der „ Breslaner General »

auzeiger " lueldet : In der Nacht zu Mittwoch hat der Droschken -
kutscher Paul Jäkel in der Endcustraße 13 in einem Anfall von
Delirium seine Ehefrau mit einem Messer zu tödten versucht .
Er brachte ihr zahlreiche Wunden am Kopf und an den Hände »
bei , worauf er sich selbst die Kehle durchschnitt . Die sofort
herbeigerufene Feuerwehr legte den Verletzten Noihverbände an
und vcranlaßle deren Ueberfühning nach dem Hospital . Der

Droschkeukiitscher starb »ach einer Stunde . Die Verletzungen der

Frau sind nicht lebensgejährlich . Die Eheleute wäre » sechs Jahre
verheiralhet und slaudeu iin Alter von 26 und 30 I , ihren .

Tie Leiche des aus Dresden verschivundeuen Staats -
anwalts Oskar Siein ist am linken Elbufer gefunden worden .

Begnadigung . Dem früheren Bürgermeister vo »
Tambach , Glaser , deriveaeu Betruges zu einer längerem
Gefänguißstrafe vcrurthcilt worden war , ist , nachdem er in

chtershaiiseu i. Tb . einen Theil seiner Strafe verbüßt hat , der

est der Strafzeit im Gnadenwege erlassen worden .
Eine ländliche Idylle . Selbstmord durch Ertränken be -

ging der 77 j ä h r i g e Arbeiter Eduard S ch l e u s e n e r
aus Bietz . Derselbe war im Jahre 1895 von Sonnenburg nach
Bietz zugezocien und wegen seiner Erwerbsunfähigkeit
bald um Unterstützung ein gekommen . Diese wurde
ihm von der dortigen Gemeinde auch bewilligt . jedoch lehnte
der Ortsarmeuverdand Eouuenburg die Erstattung der

gezahlten Unterstützuiigen mit dem Hinweise ab , daß Schi , in

Souneubnrg ortsangehörig sei und daher die letztere Gcuiciude
darauf bestehe » müsse , ihn i » Sclbstpflege zu nehmen . Als nun
infolge dessen an Schl . durch Beschluß der Gemeindevertretung
in Bietz ein Ausweisungsbefehl erging unter gleich -
zeitiger Androhung der event . zwaugsweiseu Ueberführung , ging
er hin und ertränkte sich in der Warthe . Kurz zuvor hatte er
noch geäußert , „er würde , iveun er nach Sonuenburg zurück
müßte , sich das Leben nehmen " .

Brand einer Sprengstoff - Fabrik . Ans Castrop wird
gemeldet : Dienstag Abend gericth die Dahmenit Sprengstoff -
Fabrik bei Zeche Eri » in Brand nnd wurde eingeäschert . Eine
Katastrophe wurde dadurch verhütet , daß die Sprengstoffe recht -
zeitig i » Sicherheit gebracht wurden . Personen sind nicht verletzt .
Der Schaden ist bedeutend , zahlreiche Arbeiter dürsten brotlos
iverden .

Aus Linz wird berichtet : Bei Brückenschlagübungen der
Pioniere kippte Dienstag ein Ponton um . Zwei Pioniere sind
ertrunken .

Boxende Rechtsanwälte . Im Pariser Gerichtspalast
führten am Montag nach einer Verhandlung zwei gegnerische
Rechtsanwälte , Chenu und Silvy , ältere , beruflich angesehene
Herren , «inen lebhasten Vorgang auf . Nachdem sie Fausthiebe »
nnd Maulschellen in großer Zahl ausgetauscht hatte », brachte
sie erst die Bemerkung eines Zuschauers , „ daß sie die Hiebe doch
nicht aus die Rechnung setzen tönnen " , zur Besinnung .



Kozmldemoltrati scher Wahlverein
fnr den 3 . Herl . Reichstags - Wahlkreis .

vonnei - stsg , « Ion IS . �uli , sksnits L' j , Utin ,
im l - olral « der Arminhallen , Kommandantenstrasse 21 1

GenevQl Verfsmmlung .
IMF - Den Mitgliedern zur Nachricht , daß am Konntag , de » 19� Inli

ein Familien - Ausflug nach Köpenicki Lokal „ Pferdebucht " , statt¬
findet . Um zahlreiche Betheiligung ersucht 240/17

Der Vorstand .

ArhUmg I Sldztnng !
Den Parteigenossen des Wahlkreises für

MW- BMio- CjMstti ' llljW
zur Nachricht , daß die Partei - Versammlung , welche zu
heute , Donnerstag , für Charlottenburg angezeigt ist , um -

ständehalber WM nivkt stattfindet . sog/s

Aug. Schnell , Vertrauensmann .

Oeffentl . Uersammlnng
sämmtlicher nach Zentralisation strebenden

XnsiBleenIesssen - IVIiiglierlei »
am Donnerstag , den 16 . Juli , abends 8' � Uhr ,

im Lokale von Cohn , Beuthstraße 20 — 22 ( großer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Die Zentralisation der Berliner Orts . Krankenkassen und der Sprech -
saal - Artikel der Zentralisatioiis - Kommission . "2. Diskussion .

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .
266,6 Osi - Einberufer : Jäger .

Verbaiid der Blllhbiilder
Unseres am Montag , de » 20 . Juli stattfindenden Souunerfestes wegen

findet unsere Generalversammlung am

Sonnabend , den 18 . Inli
( Annonce in der Sonnabend - Numiner d. Bl . ) statt . 26/13

Der Vorstand .

Sterbekafse
ehentaliger Pflug ' scher Arbeiter .

HeNel ' sche Kasse . 2673b
General - Vcrsanimlung

am 26 . Juli 1396 , vorm . 3Vs Uhr , bei

Gründet , Brunnenstr . 133 .

Tagesordnung :
1. Protokollverlcsung der letzten

Generalversammlung . . 2. Kassenbericht
und Bericht der Nevision . 3. Festsetzung
der Zeitungen zur Publikation 1337 .
4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen wird ge-
beten . Das Mitgliedsbuch legitimirt .

Der Vorstand .
Otto Winkler , Vors . . Ackerstr . 164 .

Knustl . Iahue .
F . Steffens , Ziofenthalerstr . 61�2 Tr .
* Theilzahlmig pr . Woche 1 M.

toktt - llv) BegrilbulM
der Nuchhinder und verwandte »

Berufsgenossen zu Berlin .
( E. H. Nr . 24. )

Sonuabend , den 23 . Juli 1896 ,
abends 3' / , Uhr :

General - Versammlung
im Englischen Hof , Neue Roßstr . 3.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht pro II . Quartal 1396 .
2. Bericht des Vorstandes .
3. Kassenangelegenheiten .

Das Erscheinen aller Mitglieder er -
wartet
26/19 Der Vorstand .
Ft . Frendenreicta , Bruno Gröbleliner ,

Vorsitzender , Kassirer ,
Wißmannstr . 13 1. Wasserthorstr . 14 i. L.

Achtung, Stelnarheiter Berlins und Umgegend.
Sonntag , den 19 » Juli » vormtttags 10 Uhr »

tm Lokal „ Englischer Garten1� Alexanderstrasse 27c i

Große Steinardeiter - Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Neffmann - Pankow . 2. Wahl der
Agitationskommisfio » . 3. Verschiedenes . — Der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber wird sin jeder Kollege ersucht , zu erscheinen -
267/16 Der Vertrauensmann .

Beerdigungs - Vereiu Berliner Zimmerleute .
Sonnabend , de » 18. Juli , in LonU Eeller ' a Feslsälen , Koppenstr . 29 :

�
Nr "

Im Garten : Großes Konzert und Auftreten der Uorddentfchen
Gnartett - u . Konvletfanger . In den Festsälen : Gr . SommernachtsbaU .

. Anfang des Konzerts 8 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im großen Fest - Saal statt .

Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins sind freundlichst ein -
geladen und gebeten , recht zahlreich zu erscheine ». Billets für Damen ä 25 Pf . ,
für Herren ä 60 Pf . sind vorher bei den unterzeichneten Komiteemitglieder » zu
habe » . 233/13
Klebb , Mariendorferstr . 2 ; Menzel , Frankfurter Alle 116a ; Schultz , Pappel -
NBee ök , Qugeb . 3 Tr . ; Kraft , Putbuserstr . 33 , v. 2 Tr . ; Schwanz , Wrietzeuer «
straße 24 , v. 3. Tr . ; Brnnzel , Wilsnackerstr . 61 , Slfl . 3 Tr . ; Fossf , Schwedter .
straße 22 , Qugeb . 3 Tr . ; Schneider , Plan - User 31 , H. 2 Tr . ; Petermann ,
Reinickendorferstr . 65 , v. 4 Tr . Außerdem ; bei Herrn Bandelow , Langestr . 13,
im Restaurant ; Herrn Silberberg , Baruimstr . 2, im Restaurant ; Herrn Schmidt ,

Münchebergerstr . 23 , im Restaurant .
Das Komitee . I . A. : August Klebt », Mariendorferstr . 2.

Möbel - Berkauf
Schiitzenstr . 2 nur »och bis 1. Oktb . 96

passendste Gelegenheit für Brautleute .

Verkaufe ganze Wohnungs . Einrich -

tungen von 100 bis 600 Mark , hoch -
feine bis 5000 Mark . Speziell verkaufe

ich gebrauchte , durch Gelegenheit an -

gekaufte herrschaftliche Möbel und

Polsterwaaren zu ganz billigen Preisen ;
auch gebe neue ganze Woh » ungs - Ei » >
richtuugen auf Abzahlung . Kleider -

spind , Sopha , Bettstelle mit Sprung -
sederboden, gebraucht , a 18 M. , Küchen¬
spind, Kommode , gebrauchte , k 12 M. ,
Waschtoilelte 16 M. , Nußbaum - und
Mahagoni - sournirte Kleiderspinde ,
Wäsck >espinds a, 36 M. , Muschelspinde
ä 45 M . Schlassophas mit Auszug
b. 36 M. , echt Nußbaum Trumeaux
ä 60 M. , Salongarnituren von 75 M.

au , Paneelsopha mit Plüscheinfassuug
von 75 M. an , Kulissentische . Büffets .
Salonschräuke,Herrenschreibtifche50M ,
Damenschreibtische 40M . au . Ankleide -

schränke , englische Garderobe , Fristr
toiletten , alle größeren Garderoben

jpinde , Chaiselongues . Küchenmöbel .
Stuhle , Spiegel , alles ganz billig
Niemand sollte versäumen , mein all�

seilig bekanntes großes Lager zu be

sichtigen, ohne Kaufzwang . Gekaufte
Möbel werden 3 Monate kostenfrei
aufbewahrt , durch eigene Gespanne in
die Wohnung gebracht und aufgestellt .

Bücher aller Art � � kaufen

B. Simonssohn ' s Buchhandlung ,
9607b Berlin N. , Invalidenstr . 138 .

Möbel - Verkauf
des Möbelspeichers Rosenthaler -
strasse 13 . Wegen beabsichtigter
Vergrößerung meiner Räumlichkeiten
verkaufe ich mein Wnarenlager zu noch
nie dagewesenen Preisen . Zum Umzüge
und für Brautleute ist somit die einzig
reelleGelegeiiheirgegeben . Ausstattuugen ,
sowie einzelne Stücke gediegen und billigst
einzukaufen . Man lasse sich nicht durch
unmögliche Anpreisungen blenden , son -
der » besichtige sich die Möbel , welche
man kaufen will , genau und vergleiche
dieselben mit meine » nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigsten Preisen .
Verkaufe ganze Einrichtungen , sowie

einzelne Stücke ganz bedeutend billiger
als jeder andere Möbelhändler . Auch

größtes Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel zu wahrhasten Spott -

preisen : Kleiderspind 15 Mark , Nuß -
baum - Kleiderspind 30 , Muschel - Kleider -
spind 35 , Kommode 9, Sopha 16,
Bettstelle mit Sprungfedermatratze und

Keilkissen 13, Spiegel 9, Stühle 2,

Nußbaumtrumeaux mit Stufe 60 ,

Plüschgarnitur 50 , neue , hochfeine
Plüschgarnitur 105 Mark . Hochfeine
Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spolt -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen ans
Theilzahlung . Kein Abzahlungsgeschäft .
Eigene Tapezierwerkstätten , vier große
Möbelspeicher . Gekaufte Möbel können

kostenfrei auf meinen Lagerspeichern
3 Monate stehen bleiben und werden dann

durch eigene Gespanne sauber trans -
portirt und ausgestellt , auch » ach
außerhalb .

Ansscliiieidell und abgeben ,

Achtung ! Schuhmacher !
Sonntag , den 19 . Inli :

Kr. Dampferpartie mit Musik
uch KMintchs (pifleti Mm uttil WMM .

Im Walde : Kelustignngen aller Art .
Abfahrt früh 7 Uhr von Jannowitzbrücke ( Restaurant „ Belvedere " ) .

Billets für Hin - und Rückfahrt ä 1,25 M. sind noch bei folgenden Kollegen
zu haben : G. S ch r u l , Langestr . 95 ; P. S ch o l z , Zimmerstr . 95/96 bei
Hyren . n ? ~ Die Kollegen werden ersucht , bis Donnerstag , den 16. Inli ,
mit den Billets abzurechnen , widrigenfalls dieselben als verkauft betrachtet
werden . [ 303/6 ] I . A. : Das Komitee .

iüf . Bu L « nVpk » vttsn " WD
vorfüglich geeignet .

Reslaur Zur Schleuse '
Wusterhausen . . 9AdUl MCllil/UkJW

Wusterhausen .
vollständig renovirt -

Dampfer - Haltestelle direkt a m Lokal .
Großer schattiger Garte « . 2 Säle . 2 Kegelbahnen . Ausspannung .

Kaffer Küche .

Gute Speisen und Getränke .
Telephon Amt Königs - Wusterhausen Nr . 6.

Zum fleißigen Besuch ladet freundlichst ein 54932 '
Otto Beyer .

erhält Inhaber dieser Annonce ( welcher
meine Bäder noch nicht versucht ) zur
Probe ein 5499L '

Loh' Tanniubaii ,
sicherste Heilung bei allen Haut - , Blut - u
Frauenkrankheiten , Folgen v. Quecksilber
kuren , Magen - , Nerven - , Nieren - und
Blasenleiden , bewährt gegen Oieht und

Rheumatismus .
Prospekt « mit Hunderten von Dank
schreiben Geheilter gratis und franko .

GL Munsely Berlin ,
Wallstr . 70 ,

Neu C0ln am Wasser 6 —8 ,
Ansbacherstr . 19

und Pankstrasse 32 .

Meinen werthen Genoffen empfehle
ich mein rein gutschmeckendes Brot
nebst sstmmtl . anderer Backwaare .

Die Käckerei Weinstr . 7 .
2614b P . Lettmann .

50 AU neue hocharmige
Maschine ff

Fabrik . >». Verschluß ! , all .

App . 5 I . Gar . 14täg . Probjt .
Rrngschiff 89 M. , gebr .
Masch , u. Gar . 15 M. a».

Oranienstr , 47 , 1, nah « Moritzplatz '

Hackescher Markt 4 1 RbWiMIHI Äm Stadtbahnhof

( Ecke Neue Promenade ) GSDHBD Boi * SGs

Nach beendeter Saison gelange « « « « « ehr zum

Auswerkaufs
Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !

Fertige Wasche ! Fewenmaaren ! 54471 . '

zu ganz Slutzevgetvöhnliitz billigen Vveisen .

Für Landpartien und

Sommepfeste
empfehlen wir in großer Auswahl :

Stocklaternen , La « pions ,
Fahne » , Papier - Mützen »
Papier - Schärpen , Radau -
Flöten , sowie Verloosungsgegenst .

bleu ! Stocklatern « » u. Fahne «
mit Anstchtr « d. Derliner Gewerbe -
AusstrIInng 18N6 ! Neu I

Händler und Arbeitervereine erhalle »
die billigsten Fabrikpreise . 64731 /

8. & G . Saulsohn , Kerliu c ,
Kaiser Wilhelmstr . 19a .

Papiergroßhandlg . Papierwaarenfabr

MSbel-Kaufgelegenheit,
passendste SelegenhettfürBrauUeute . Sneistnau -
straße is , parterre , tn der Möbelsabrtk sollen
ca. soo lomplete Wohnungs - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlauft werde ». Theil -
Zahlung gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Besonders billig stnd die an Herrschaften kurze
Zeit verliehen gewesenen Möbel . Kletderspind
i °, Küchenspind , Komode U, Bettstelle mit
Matrahe IS, Nußbaum- Kletderspinden so Mark .
Muschel - Kleiderspinden und VerttkowS SS,
französische Muschelbettstellen mit Matratzen 45,
Säulen - Kleiderspinden es Mark . Trumeaux
mit Stufe so, Plüschgarntturen »v Mark , neue ,
hochelegant « Garnituren los Mark . Bussels ,
Soulistenttsche , Paueelsophas mit Satteltaschen
und Plüscheinfassung in allen Farben , Damen -
und Herrenschreibtische . Gekaufte Möbel werden
unentgeltlich s Monate auf meinen Aufbe «
Wahrungsspeichern aufbewahrt , durch eigene
Gespanne transporlirt und aufgestellt , «isil . «

B9B Ein grosser Posten

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse 150x200 , Stck . 7,50 M.
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

Amd - SMjMM
mit kleinen Haschinenfiecken ,
in reizende » Jacquard - Mustern ,

Orösse 150 x 200 cm .

4,501 . „ HS ,
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

s ' TÄk' n Emil Lelevre,
Kerlin 8. , Granienftr . 1 . S8 .

WM

Unserem Stellennachweiser Heinrich

zu seinem heuligen Geburlsrage die

besten Glückwünsche und ei » Hoch , daß
die ganze Holzmarktstraße schankelt .
2666b Die Arbeitsscheue ».

Parteigenosse », Freunde , Bekannte !

Dienstag , de » 14. Juli er . , vormiilags
II Uhr , entschlief saust nach lange »
Leiden »leine liebe Fran

Louise Windhoi * st
im 60. Lebensjahre . Um stilles Beileid

bitte » I . Windhorst ,
nebst Tochter , Schwiegersohn , Schwager ,

Schwägerin und Nichten .
Die Beerdigung findet am 17. Inli ,

nachm . 5 Uhr . von der Leichenhalle des

St . Georgen - Kirchhofes , Landsberger -
Allee 21/23 , aus statt . _

267 ib

4000

�/lv - Bierscidel sind sofort zu verkaufe »,

auch in kleinen Posten .
Wilh . Jacob , Treptow ,

Parkrestaurant . _

Arbeltsiimkt.
Ächtung ! Achtung !

Präger und Prägemileil!
Wegen Lohndifferenzen i » der

Prägerei von F . Priester U. Eyck ,
Andreasstr . 32 , haben s ä m m t l i ch e

Präger die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fern zu halten !
103/3j Der Uertranensman « .

Achtung I Aohtung I

Die Lohndifferenzen bei Geb . König .
Demmi » erstr . 6 , sind erledigt . Die Forde »
rnngen der Kollege » sind bewilligt .

Ferner habe » wir mitzntheilen , daß
3 Kollege » der Werkstatt von Julius
Seifert , Lichtenbergerstr . 5 , wegen
Maßregelung von 2 Kolleg » » die Arbeit

niedergelegt habe » .
vis Ortsvenraltung

des Holzarbeiter - Verbandes .

AWltg , Holzarbeiter Worss
und Berlin .

I » der Luxus - Möbel - Fabrik von
C . Förtsch haben sämmtliche Kollegen
wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder «

gelegt .
Bitte Zuzug fernzuhalten . 301/16

Die Ortsverwaltnng des Deutsche »
Holzarbeiter - Berbandes .

( Filiale Rixdorf . )

Cartonarbeiterlnuen verl . gute Preise
dauernde Beschäft . Wolff , Neue Frie «
drichstraße 48 . _

26126

Pliittermnen
auf Krage » , Manschetten » Ter -
viteurs verlange »

MUller A Sussmann ,
2606b Grüner Weg US .

Für unsere große » 2660b

Ketriebs - Werkstiitte «,
der Neuzeit gemäß eingerichtet ,
verlange » wir

SO Mamsells
auf bessere Damen - Jackets z. Preise

von 3, — Mark

« 3,30 „
» 8. 50 v

und „ 3,76 „ « . pro Stck .

HR . Holz ft Co . ,
Markgraf esstr . 43 —44 ,

am Gendarmenmarkt .
Meldungen von 12 —l ' /e Uhr mit -

tags und 7 —3 Uhr abends . _

Tücht . Modelltischler v. Nürnberg ,
Chauffeestr . 2E .

_
26626

Tüchtige Mamsells
auf Jacketts außer dem Hause werde »

Gerichtstr . 13 , vorn 2 Tr . , verlangt .
Arbeitslohn 1,30 —2,00 Mark . Jede »
Sonnabend Auszahlung . 26636

Blechlackirer verlangt Kaufmann ,
Stralanerstr . 3. 26696

Wirklich tüchtige Mechilniker,
aber nur solche , finden gute » Verdienst b.
Kaiser «. Schmidt , Johannisstr . 20 .

Fruchtweine
Joha « nisb » « rwci » , Weib und roth , Stachel -
heerweiu , Heidelbeerweiu - Fl . (' /«Ltr . ) 7» Ps ,

-> Liter I Mark exkl.

ttosthulle der Berliner Grog- Destillateuvt
Berliner Gewerche- AuSstellung

Rletir . liise . bahn Haltestelle , Marineschausviele ,
�ugen Ißeun,snn & Co .

Detail - Verkaufslädeu :
Bellc - Alliancevl . «. , S!. Fricdrichsir . sk, Oranien -
ftrabeS , Geulhinerftr . es. Vvtsdam : Bäckerslr . 7.

Wegen Todesfall verkaufe mein

Zigarrengeschäft Junkerstr . 1.
2672b I . Windhorst .

1 ' ilvhtigs Dreher
an kleine » Leitspindelbänken auf feinere
Arbeit verlangen Kaiser «. Schmidt .
Johannisstr . 20 . 2663h

t - UStUMPSII .
Geübte Arbeiterinnen zum Lüstrire »

verlangt Meinhard Borchardt , Benth -
straße 20 . 26656

Zloickerinne » verl . Zeutsch , Päse -
walkers , r . 7. 2670b

Btuckatcur .
Ein tüchtiger Werkstattarbeiter ,

auch mit Ansetzen gut vertrauter
Stuckateur auf sof . ges . Hans Chr .
Berg , Gothersgade 91 , Kopenhagen K.

1 Präger für photographische Karlen
nach dem Auslande , sowie Präge -
rinnen auf Reliefs werde » sofort ver -
lang ; . Arbeitsnachweis der Litbo
graphen , Steindrucker u. f. w. , G. Neu
Frievrichstr . 36 , 1 Tr . 103/ -

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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